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Inflation zur Hälfte von globalen Faktoren bestimmt 
Stefan Schiman 

 Die Inflation in Österreich ist weiterhin maßgeblich von den Rohstoffpreisen getrieben, deren 
Entwicklung mittlerweile stark vom Erdgaspreis bestimmt wird. 

 Der preistreibende Effekt globaler Angebots- und Lieferengpässe hat im Jahresverlauf 2021 immer 
mehr zugenommen. 

 In den USA sind der Wirtschaftsaufschwung und der nachfragebestimmte Preisanstieg weiter 
fortgeschritten als im Euro-Raum. Daher strafft die Federal Reserve die Geldpolitik früher als die 
Europäische Zentralbank (EZB). 

 Österreich zählte im IV. Quartal 2021 – wie schon im IV. Quartal 2020 – zu den Euro-Ländern mit dem 
stärksten BIP-Rückgang. 

 Trotz Lieferengpässen und Personalknappheit herrscht im produzierenden Gewerbe große Zuversicht. In 
den Dienstleistungen, insbesondere in der Beherbergung und Gastronomie, ist die Stimmung hingegen 
weniger optimistisch. 

 Der heimische Arbeitsmarkt hat den vierten Lockdown weitgehend unbeschadet überstanden. 

 

 
Inflation im internationalen Vergleich 
Laut HVPI (Österreich und Euro-Raum) bzw. VPI (USA) 

 

Die Inflation ist in den letzten Monaten kräftig gestiegen, sowohl in Österreich als 
auch in anderen Euro-Ländern. In den USA war der Anstieg noch markanter. Die 
Inflationsrate war damit bereits höher als am Konjunkturwendepunkt vor der 
Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise 2008/09 (Q: Eurostat, U.S. Bureau of Labor 
Statistics, Macrobond). 

 

"Der Beitrag ungünstiger Ange-
botsschocks zur Inflation nahm 
2021 sukzessive zu. Das stellt die 
Zentralbanken vor schwierige 
Entscheidungen, da eine Straffung 
der Geldpolitik die Realwirtschaft 
zusätzlich belastet." 
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Inflation zur Hälfte von globalen Faktoren bestimmt 
Stefan Schiman 

 
Inflation zur Hälfte von globalen Faktoren bestimmt 
Die Inflation wird weiterhin maßgeblich von den Rohstoff-
preisen getrieben, deren Anstieg zuletzt stark vom Erdgas-
preis ausging. Zur Hälfte wird die Inflation von globalen 
Nachfrageimpulsen (Aufschwung der Weltwirtschaft) und 
weltweiten Angebotsschocks (Angebots- und Liefereng-
pässe) verursacht. In den USA ist die Erholung bereits weiter 
fortgeschritten als im Euro-Raum, die dortige Geldpolitik 
wird zunehmend gestrafft. Österreich verzeichnete im 
IV. Quartal 2021 – wie schon im IV. Quartal 2020 – einen der 
stärksten BIP-Rückgänge im Euro-Raum. Der heimische Ar-
beitsmarkt hat den vierten Lockdown allerdings weitge-
hend unbeschadet überstanden. Vor allem im produzie-
renden Gewerbe überwiegt trotz Materialmangels und 
Rekrutierungsschwierigkeiten der Optimismus. 

 Global Factors Account for Half of Inflation 
Inflation continues to be driven to a large extent by com-
modity prices, which have recently risen strongly due to 
the price of natural gas. Half of inflation is caused by 
global demand impulses (upswing of the world economy) 
and global supply shocks (supply and delivery bottle-
necks). In the USA, the recovery is already further ad-
vanced than in the euro area, and monetary policy there 
is increasingly being tightened. Austria recorded one of the 
sharpest GDP declines in the euro area in the fourth quar-
ter of 2021 – as it did in the fourth quarter of 2020. However, 
the domestic labour market weathered the fourth lock-
down largely unscathed. Particularly in the manufacturing 
sector, optimism prevails despite material shortages and 
recruitment difficulties. 

 

 
JEL-Codes: E32, E66 • Keywords: Konjunkturbericht, Konjunkturprognose 
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Die Inflation laut HVPI stieg gemäß Schnell-
schätzung im Jänner 2022 im Euro-Raum auf 
5,1% und in Österreich auf 4,6% (bzw. 5,1% 
laut VPI). Ein Großteil des Anstiegs geht auf 
die Verteuerung von Rohstoffen zurück. Zu-
letzt fachte vor allem der drastisch gestie-
gene Erdgaspreis die Inflation an. Diese ist 
dementsprechend etwa zur Hälfte auf glo-
bale Faktoren zurückzuführen: 30% sind Lie-
fer- und Angebotsengpässen geschuldet, 
20% positiven Nachfrageimpulsen durch den 
Aufschwung der Weltwirtschaft. 

Eine Straffung der Geldpolitik ist bei einer 
nachfrageseitigen Inflation eindeutiger ge-
boten als bei einer angebotsseitigen, da 
letztere auch negative realwirtschaftliche Ef-
fekte hat. In den USA ist der Anteil des nach-
fragebestimmten Preisauftriebs an der Ge-
samtinflation schon länger so hoch wie zu-
letzt im Euro-Raum. Daher leitet die Federal 
Reserve die Zinswende früher ein als die EZB. 
Schon im März wird sie die Anleihenkäufe 
beenden und den Leitzinssatz erhöhen. Im 
weiteren Jahresverlauf 2022 werden weitere 
Leitzinssatzerhöhungen und Anleihenver-
käufe folgen. 

Nach einem kräftigen Wachstumsschub im 
IV. Quartal 2021 liegt die Wertschöpfung in 
den USA bereits um gut 3% über dem Vorkri-
senniveau. Im Euro-Raum ist sie nach einem 
schwachen Jahresabschluss 2021 erst ähn-
lich hoch wie im IV. Quartal 2019 vor Aus-
bruch der COVID-19-Pandemie. Österreich 
zählte im IV. Quartal 2021 – wie schon im 
IV. Quartal 2020 – zu den Euro-Ländern mit 
dem kräftigsten BIP-Rückgang. Auch in 
Deutschland war die Wirtschaftsleistung 
rückläufig. Neben schärferen Lockdowns in-
folge der niedrigen Impfquoten war dafür in 
beiden Ländern auch eine stärkere Betrof-
fenheit von Lieferproblemen verantwortlich. 

Trotz Materialengpässen und Rekrutierungs-
schwierigkeiten ist in Österreich der Optimis-
mus in der Industrie und im Bausektor unge-
brochen. Ambivalenter ist die Stimmungs-
lage im Dienstleistungsbereich. Auch hier 
herrscht zwar in einigen Branchen Zuversicht, 
aber besonders in der Beherbergung und 
Gastronomie überwiegen klar die pessimisti-
schen Einschätzungen. 
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Abbildung 1: Internationale Konjunktur 
Saisonbereinigt, 2015 = 100, gleitende Dreimonatsdurchschnitte 

 Entwicklung in den 
Leading indicators  Amplitude letzten 12 Monaten 
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Q: Europäische Kommission, Deutsche Bundesbank, ISM (Institute for Supply ManagementTM), ifo (Institut für 
Wirtschaftsforschung), OECD.  1) Produzierender Bereich. – 2) Verarbeitendes Gewerbe. 
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Der heimische Arbeitsmarkt hat den vierten 
Lockdown weitgehend unbeschadet über-
standen, nicht zuletzt aufgrund der Inan-
spruchnahme von Kurzarbeit, aber auch 
deshalb, da viele ausländische Saisonar-
beitskräfte gar nicht nach Österreich ge-
kommen sind. Dieser Rückgang des Arbeits-

kräfteangebotes bereitet den Unternehmen 
zunehmend Sorgen. Bereits jetzt beeinträch-
tigt der Arbeitskräftemangel in vielen Bran-
chen die Geschäftstätigkeit. Im Frühjahr 
2021 hatte sich das Arbeitskräfteangebot 
nach den Lockdowns noch rasch erholt. 

1. Verteuerung von Rohstoffen treibt die Verbraucherpreise  

Der Anstieg der Verbraucherpreise in Öster-
reich betrug im Dezember 4,3% (bzw. 3,8% 
laut HVPI)1). Hauptsächlicher Preistreiber war 
abermals der Bereich Verkehr (+12%) und 
hier insbesondere Treibstoffe, die um knapp 
ein Drittel teurer waren als im Vorjahr. Im Be-
reich Wohnen verteuerten sich Elektrizität, 
Gas und andere Brennstoffe empfindlich 

(+17%), was aufgrund der Saisonalität der 
Nachfrage die Kaufkraft stärker belastet als 
im Sommer. Insgesamt war Energie um etwa 
ein Viertel teurer als im Vorjahr und trug 
knapp 1,8 Prozentpunkte zur Gesamtinflation 
bei. Die hohe Inflation hängt also weiterhin 
eng mit dem starken Anstieg der Rohstoff-
preise zusammen. 

Abbildung 2: Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests 
Indizes der aktuellen Lagebeurteilung und der unternehmerischen Erwartungen, 
saisonbereinigt 

Sachgütererzeugung 

 

Bauwirtschaft 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest. Angaben in Indexpunkten (Prozentpunkten) zwischen +100 und 100. Werte über 0 
zeigen insgesamt positive, Werte unter 0 negative Erwartungen an. 

 

Der HWWI-Index der Rohstoffpreise (auf Dol-
larbasis) stieg bis Oktober 2021 kontinuierlich 

 
1)  Die Schnellschätzung für Jänner ergibt eine Be-
schleunigung der Inflation auf 5,1% (laut HVPI 4,6%). 

auf ein Niveau, das das zwischen 2011 und 
Mitte 2014 erreichte Hoch übertraf. Seither 
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tendiert der Index zwar nicht weiter auf-
wärts, ist aber maßgeblich durch die volatile 
Entwicklung des Erdgaspreises geprägt. Die-
ser macht zwar insgesamt nur rund 16% des 
Gesamtindex aus, stieg jedoch 2021 steil an 
und ist seither starken Schwankungen unter-
worfen. 

Obwohl sich der Erdgaspreis zwischen Jah-
resbeginn und Ende September 2021 mehr 
als verdoppelt hatte und schließlich fast 1½-
mal so hoch war wie zum bisherigen Höchst-
stand Anfang 2014, folgte im Oktober 2021 
ein weiterer markanter Preissprung um 50%. 
Dieser wurde durch einen entsprechenden 
Rückgang im November kompensiert. Da-
rauf folgte ein nochmaliger Anstieg bis Ende 
2021 und eine erneute Abwärtskorrektur An-
fang 2022. Dennoch war Erdgas auch zuletzt 
noch sehr teuer. 

Neben der Verteuerung von Rohstoffen 
schlägt sich auch die Knappheit an Zwi-
schen- und Endprodukten in der heimischen 
Inflation nieder. So verteuerte sich infolge 
der anhaltenden Knappheit an Baumaterial 
die Instandhaltung und Reparatur von Woh-
nungen im Dezember um 7,3%. Fahrzeuge 
waren um 7,4% teurer als im Vorjahr, da der 
Halbleitermangel die Kfz-Produktion stark be-
einträchtigt. Insgesamt trugen Industriegüter 
im Dezember rund 1 Prozentpunkt zum Preis-
auftrieb bei. 

Im Bereich der Dienstleistungen lieferte die 
Gastronomie erneut einen hohen Inflations-
beitrag von 0,45 Prozentpunkten; dies ent-
spricht einem Preisanstieg um +4,2% gegen-
über dem Vorjahr. Ein anderer langjähriger 
Preistreiber verbilligte sich hingegen: Woh-
nungsmieten waren im Dezember um 1,9% 
günstiger als im Vorjahr und drückten die 
Gesamtinflationsrate um 0,1 Prozentpunkt. 

Laut WIFO-Konjunkturtest nahm der Anteil 
der Unternehmen, die ihre Verkaufspreise in 
den nächsten drei Monaten erhöhen wollen, 
seit dem Frühjahr 2021 deutlich zu und hat 
sich zuletzt auf hohem Niveau stabilisiert. In 
der Bauwirtschaft stieg er auf bis zu zwei Drit-
tel, in der Industrie auf über die Hälfte und 
im Dienstleistungssektor auf über ein Drittel – 
die langjährigen Durchschnittswerte liegen 

 
2)  Die Identifikation der Schocks erfolgt mittels Vorzei-
chenrestriktionen (+++ bzw. −++) auf die endogenen 
Variablen Weltindustrieproduktion, Rohstoffpreisindex 
und Verbraucherpreisinflation in den ersten sechs Peri-
oden (Monaten). Es werden eigene VAR mit den Ver-
braucherpreisen Österreichs, des Euro-Raumes und 
der USA berechnet. Sie werden mit je 6 Lags, einer 
Konstanten und auf Basis eines Minnesota-Priors ge-
schätzt, der voneinander unabhängige "Random 
Walks" für die einzelnen Variablen vorsieht. Die Koeffi-
zienten der Verbraucherpreisinflation in den Gleichun-
gen der Weltindustrieproduktion und der Rohstoff-
preise werden gegen Null geschrumpft, um die Exo-
genität der globalen Variablen in Bezug auf die län-
derspezifischen Verbraucherpreise zu berücksichtigen. 
Der Schätzzeitraum ist Jänner 2006 bis November 
2021. Die Weltindustrieproduktion sowie die Rohstoff-
preise gehen in 100*log-Levels ein, die Verbraucher-

bei unter 10%. Demnach ist in Österreich 
auch in den kommenden Monaten mit 
überdurchschnittlichen Preissteigerungen zu 
rechnen. 

1.1 Inflation zunehmend angebotsseitig 
bestimmt 

Zum besseren Verständnis des starken Preis-
auftriebs, aber auch zur Bestimmung adä-
quater wirtschaftspolitischer Maßnahmen, ist 
eine Ermittlung seiner makroökonomischen 
Ursachen notwendig. Dabei ist insbesondere 
von Interesse, zu welchen Teilen die Inflation 
auf nachfrageseitige Effekte aufgrund des 
weltweiten Konjunkturaufschwungs zurück-
geht und wie stark dagegen der Einfluss von 
globalen Angebotsschocks aufgrund von 
Produktions- und Lieferengpässen ist. Eine 
nachfragebedingte Inflation würde eindeu-
tig für eine Straffung der Geld- und Fiskalpoli-
tik sprechen. Sind die Ursachen der Teue-
rung hingegen Angebotsschocks, so müssen 
die positiven Wirkungen einer solchen Straf-
fung sorgfältig gegen ihre wachstumsdämp-
fenden Effekte abgewogen werden. 

Da die aktuellen Preisschübe von den Ent-
wicklungen auf den internationalen Roh-
stoff- und Gütermärkten ausgehen, er-
scheint eine Identifikation globaler Nach-
frage- und Angebotsschocks sinnvoll. Zu die-
sem Zweck werden Vektorautoregressionen 
(VAR), die bereits in der WIFO-Konjunktur-
prognose vom Oktober 2021 zur Anwen-
dung kamen, aktualisiert und neben Öster-
reich auch für den Euro-Raum und die USA 
geschätzt2). 

Da es sich um globale Schocks handelt, ist 
das Muster der Effekte über die Zeit für die 
drei Länder(-gruppen) ähnlich (Abbil-
dung 3): Die tiefe Rezession zu Beginn der 
COVID-19-Pandemie dämpfte die Inflation, 
die darauffolgende Erholung und der Auf-
schwung fachten sie an (Nachfrageeffekte). 
Die Unterbrechung von Lieferketten wirkte zu 
Beginn der Pandemie preistreibend, verlor 
jedoch zwischenzeitlich an Gewicht und 
wurde 2021 zunehmend durch Liefer- und 
Angebotsengpässe ersetzt (Angebotsef-
fekte)3). 

preisinflation als Veränderung des HVPI (USA: VPI) ge-
genüber dem jeweiligen Vorjahresmonat in Prozent. 
Für die Impuls-Antwortfunktionen siehe den Kasten "Ef-
fekte der Weltwirtschaft auf die Inflation in Österreich" 
in Schiman, S. (2021). Prognose für 2021 und 2022: 
Vierte COVID-19-Welle bremst kräftigen Aufschwung. 
WIFO. https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/67991.  
3)  Auch der Global Supply Chain Pressure Index der 
Federal Reserve Bank of New York stieg zu Beginn der 
Pandemie stark an, ging dann zurück und stieg 2021 
wieder sukzessive an (vgl. Benigno, G., di Giovanni, J., 
Groen, J. J. J., & Noble, A. I. (2022, 4. Jänner). A New 
Barometer of Global Supply Chain Pressures. Liberty 
Street Economics. https://libertystreeteconomics. 
newyorkfed.org/2022/01/a-new-barometer-of-global-
supply-chain-pressures). 

Der Erdgaspreis ist mitt-
lerweile der wesent-

lichste Faktor der Roh-
stoffpreisentwicklung. Er 

ist drastisch gestiegen 
und unterliegt starken 

Schwankungen. 

Angebotsengpässe bei 
wichtigen Zwischenpro-
dukten treiben die Gü-
terpreise. Innerhalb der 

Dienstleistungen verteu-
ern sich vor allem Be-

herbergung und Gastro-
nomie, die Mieten wer-

den dagegen billiger. 

Auch in den kommen-
den Monaten ist mit 

überdurchschnittlichen 
Preissteigerungen zu 

rechnen. 

Zwar unterliegen alle 
Länder denselben glo-

balen Preisschocks, 
diese schlagen jedoch 

auf die Verbraucher-
preise in den USA stärker 

durch als auf jene im 
Euro-Raum. 
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Abbildung 3: Beitrag verschiedener Effekte zur Gesamtinflation im internationalen 
Vergleich 

  

  
Q: Eurostat, U.S. Bureau of Labor Statistics, WIFO, Macrobond. Österreich und Euro-Raum: HVPI, USA: VPI. 

 

Diese Entwicklungen waren zwar länder-
übergreifend zu beobachten, es fällt jedoch 
auf, dass die Effekte globaler Schocks – un-
abhängig von deren Art und Richtung – in 
den USA stärker auf die Inflation durchschlu-
gen als in Österreich und im Euro-Raum4). Im 
Frühjahr 2020 wurde dies noch durch gegen-
läufige Nachfrage- und Angebotseffekte 
kompensiert (Abbildung 4). Doch am aktuel-
len Rand, wo sowohl (positive) Nachfrage- 
als auch (negative) Angebotsschocks preis-
treibend wirken, steigt die Inflation in den 
USA kräftiger als im Euro-Raum. Zudem ist die 
Trendinflation in den USA um etwa ¾ Pro-
zentpunkte höher. Länderspezifische Effekte 
spielten für die Inflationsdifferenz zuletzt hin-
gegen keine Rolle. 

Im Oktober und November 2021 wurden 
rund 50% der Inflation im Euro-Raum durch 
globale Effekte verursacht (Österreich 46%, 
USA 52%). Während der Anteil des ange-
botsseitigen Preisauftriebs im Jahresverlauf 

 
4)  Dies könnte u. a. mit der geringeren Besteuerung 
von Treibstoffen in den USA zusammenhängen, da 

2021 in allen drei Regionen sukzessive zu-
nahm, zeigen sich bei jenem Anteil der Infla-
tion, der auf globale Nachfrageimpulse zu-
rückgeht, auffällige Unterschiede: In den 
USA betrug dieser seit Jahresbeginn 2021 
rund 20% (Abbildung 5). Im Euro-Raum war 
er Anfang 2021 hingegen noch negativ ge-
wesen und erreichte erst im Oktober die 
20%-Marke. 

Dieses Ergebnis spiegelt die etablierte Er-
kenntnis der Konjunkturanalyse wider, dass 
der europäische Konjunkturzyklus jenem der 
USA um einige Monate hinterherhinkt. Inte-
ressant ist jedoch, dass dies auch im aktuel-
len Umfeld zu Tage tritt, in dem die Konjunk-
tur oft stark von pandemiebedingten Eingrif-
fen (Lockdowns) überlagert wird. Da die 
Geldpolitik in erster Linie auf die wachstums-
freundliche nachfrageseitige Inflation rea-
giert, erklärt dies zudem, warum der Zinszyk-
lus der EZB jenem der Federal Reserve zeit-
lich nachgelagert ist. 

dadurch internationale Preisschwankungen stärker 
auf die Verbraucherpreise durchschlagen. 
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In den USA ist die nach-
fragebestimmte Inflation 
schon seit Längerem so 
hoch wie zuletzt im Euro-
Raum. Daher strafft die 
Federal Reserve die 
Geldpolitik früher als die 
EZB. 
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Abbildung 4: Beitrag verschiedener Effekte zum Inflationsdifferential zwischen den USA und 
dem Euro-Raum 

 

Q: Eurostat, U.S. Bureau of Labor Statistics, WIFO, Macrobond. Euro-Raum: HVPI, USA: VPI. 

 
 

Abbildung 5: Anteil globaler Schocks an der Gesamtinflation 2021 

 

Q: Eurostat, U.S. Bureau of Labor Statistics, WIFO, Macrobond. Euro-Raum: HVPI, USA: VPI. 

2. USA: Kräftiges Wachstum und hohe Inflation führen zu Zinswende 

Das Federal Open Market Committee, das 
geldpolitische Gremium der Federal Re-
serve, beschloss in seiner ersten von acht ge-
planten Sitzungen 2022 ein Auslaufen der 
Anleihenkäufe mit Anfang März. Schon bei 
der nächsten Sitzung Mitte März dürfte der 
Leitzinssatz um 25 Basispunkte angehoben 

werden; danach werden weitere Zinsschritte 
folgen. Parallel dazu wird auch die Zentral-
bankbilanz verkürzt werden. Die Aussicht auf 
eine restriktivere Geldpolitik führte im Vorfeld 
der Sitzung zu Verlusten auf dem Aktien-
markt der USA; der S&P 500 büßte im Jänner 
2022 fast 10% ein. 
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Das BIP der USA wuchs im IV. Quartal 2021 
nach vorläufigen Daten um 1,7% gegenüber 
dem Vorquartal. Insgesamt betrug das 
Wachstum 2021 somit 5,7%, wofür sowohl die 
Erholung von der COVID-19-Krise als auch 
eine expansive Fiskalpolitik verantwortlich 
waren. Speziell im IV. Quartal ging der mit 
Abstand höchste Wachstumsbeitrag von 
den Lagerinvestitionen aus. In den Berei-

chen Groß- und Einzelhandel waren diese 
etwa dreimal so hoch wie üblich. Dies deu-
tet zusammen mit dem kräftigen Anziehen 
des Außenhandels darauf hin, dass die Be-
lastung durch die weiterhin bestehenden 
Lieferengpässe abgenommen haben 
könnte5). Der private Konsum expandierte 
im IV. Quartal um 0,8% gegenüber dem Vor-
quartal. 

3. China: Regulierung des Immobiliensektors und Null-COVID-Strategie 
dämpfen das Wachstum  

In China beschleunigte sich das Wirtschafts-
wachstum im IV. Quartal 2021 auf 1,6% ge-
genüber dem Vorquartal, die Jahreswachs-
tumsrate 2021 betrug somit 8,1%. Die Investi-
tionstätigkeit im chinesischen Immobiliensek-
tor wird weiterhin durch staatliche Regulie-
rungsmaßnahmen gedämpft, die Einzelhan-
delsumsätze leiden dagegen unter den 

rigiden Beschränkungen zur Eindämmung 
der Pandemie (Null-COVID-Strategie). Ge-
tragen wurde das Wachstum im IV. Quartal 
2021 im Wesentlichen vom verarbeitenden 
Gewerbe, das von der guten Exportentwick-
lung profitierte, sowie von einer deutlichen 
Erholung der Dienstleistungen. 

4. Impfquoten und Lieferengpässe bestimmen Konjunktur im Euro-Raum 

Gemäß der aktuellen Schnellschätzung von 
Eurostat dürfte die Wirtschaftsleistung im 
Euro-Raum im IV. Quartal 2021 um 0,3% ge-
genüber dem Vorquartal zugenommen ha-
ben, womit sich für das Gesamtjahr 2021 ein 
Wachstum von 5,2% ergibt. Im Länderver-
gleich zeigen sich erneut erhebliche Unter-
schiede. Unablässig kräftig expandierte im 
IV. Quartal das BIP in Spanien (+2,0%, 2021 
insgesamt +5,0%). Gleichzeitig hat Spaniens 
Wirtschaft gemessen am Abstand zum Vor-
krisenniveau noch das höchste Aufholpoten-
tial. Als robust erwies sich auch das Wachs-
tum in Frankreich (+0,7%, 2021 insgesamt 
+7,0%) und Italien (+0,6%, 2021 insgesamt 
+6,5%). Wie schon im IV. Quartal 2020 zählte 
Österreich auch im IV. Quartal 2021 zu den 
Euro-Ländern mit den größten Wertschöp-
fungsverlusten (2,2%, 2021 insgesamt 
+4,7%). Rückläufig war das BIP auch in 

Deutschland (0,7%, 2021 insgesamt +2,8%). 
In beiden Ländern dürften einerseits strenge 
Lockdown-Maßnahmen in Zusammenhang 
mit einer niedrigen Impfquote und anderer-
seits die Lieferengpässe in der Industrie die 
Wirtschaftsleistung stärker gedämpft haben 
als in Frankreich, Italien oder Spanien. 

Die deutsche Konjunktur entwickelt sich 
auch zu Jahresbeginn 2022 verhalten. Zwar 
verschlechterte sich der ifo-Geschäfts-
klimaindex im Jänner erstmals seit einem hal-
ben Jahr nicht weiter. Doch der starke Rück-
gang von Dezember wurde nur teilweise 
kompensiert. Vor allem die Geschäftserwar-
tungen verbesserten sich, da sich die Lie-
ferengpässe verringert haben dürften. Die 
Lagebeurteilungen tendierten hingegen 
weiter abwärts. 

5. IV. Quartal in Österreich von Lockdown geprägt 

Gemäß der aktuellen Schnellschätzung des 
WIFO sank die österreichische Wirtschaftsleis-
tung im IV. Quartal 2021 um 2,2% gegenüber 
dem Vorquartal. Aufgrund des vierten Lock-
down verzeichneten die Bereiche Handel, 
Beherbergung, Gastronomie und Verkehr 
insgesamt Einbußen von 5,6%. In den sonsti-
gen Dienstleistungen, welche persönliche 
Dienstleistungen (wie Frisöre) und die Berei-
che Kunst, Unterhaltung und Erholung bein-
halten, betrug der Rückgang der Wert-
schöpfung 5,8% gegenüber dem Vorquartal. 
Verwendungsseitig spiegelt sich dies in gerin-

 
5)  Der Global Supply Chain Pressure Index der Federal 
Reserve Bank of New York zeigt an, dass die Lieferket-
tenprobleme zuletzt weiterhin hoch waren. 

geren Konsumausgaben der privaten Haus-
halte (1,4%). 

Auch die heimische Industrie- und Baukon-
junktur verlor vor dem Hintergrund von Lie-
ferengpässen an Dynamik (1,7% 
bzw. 1,4%). Im Außenhandel bestimmten 
das Abflauen der Industriekonjunktur und 
der Rückgang der Reiseverkehrsnachfrage 
die Entwicklung; die Exporte und Importe 
sanken jeweils um 1,2%. Die Investitionsnach-
frage nahm hingegen leicht zu. 

Der private Konsum in 
den USA erwies sich im 
IV. Quartal 2021 als ro-
bust. Der hohe Lagerauf-
bau deutet auf eine Ab-
nahme der Liefereng-
pässe hin. 

Österreich dürfte im 
IV. Quartal 2021 – wie 
schon im IV. Quartal 
2020 – einen der stärks-
ten BIP-Rückgänge im 
Euro-Raum erlitten ha-
ben. 
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Abbildung 6: Wirtschaftspolitische Eckdaten 

Unselbständig aktiv Beschäftigte1), in 1.000, saisonbereinigt 

 

Entwicklung in den 
letzten 12 Monaten 

 
 Jän 

Arbeitslosenquote, in % der unselbständigen Erwerbspersonen, saisonbereinigt 

 

 
 Jän 

Inflationsrate, in % 

 

 
 Jän2) 

Effektiver Wechselkurs, real, Veränderung gegen das Vorjahr in % 

 

 
 Nov 

Sekundärmarktrendite für 10-jährige Bundesanleihen, in % 

 

 
 Jän 

Q: Arbeitsmarktservice Österreich, Dachverband der Sozialversicherungsträger, OeNB, Statistik Austria, WIFO-
Berechnungen.  1) Ohne Personen in aufrechtem Dienstverhältnis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. 
Präsenzdienst leisten, ohne in der Beschäftigungsstatistik erfasste Arbeitslose in Schulung.  2) Gemäß Schnell-
schätzung von Statistik Austria. 
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5.1 Optimismus im produzierenden Bereich, 
schlechte Stimmung im Tourismus 

Die Stimmungslage der österreichischen Un-
ternehmen verschlechterte sich im Jänner 
nicht weiter, die optimistischen Einschätzun-
gen überwiegen. Zu Verbesserungen kam es 
vorwiegend in jenen Branchen, die im De-
zember deutliche Indexrückgänge verzeich-
net hatten. 

Besonders positiv war die Stimmung zuletzt in 
der Sachgütererzeugung, die dortige Auf-
tragslage ist sehr gut und die Kapazitätsaus-
lastung überdurchschnittlich. Allerdings mel-
deten die meisten Unternehmen einen Rück-
gang der Produktionstätigkeit im Vergleich 
zum Vormonat. Der Anteil der Unternehmen, 
die sich keinen Produktionshemmnissen aus-
gesetzt sehen, ist noch immer äußerst ge-
ring. Für 24% ist der Arbeitskräftemangel das 
wichtigste Hindernis – ein neuer Höchstwert, 
für 35% der Material- und Kapazitätsmangel. 
Dieser Wert ging gegenüber Ende 2021 
(42%) und erstmals seit über einem Jahr zu-
rück. Der Anteil der Unternehmen, die primär 
an Nachfragemangel leiden, ist hingegen so 
niedrig wie zuletzt in den Hochkonjunktur-
phasen 2018 und 2007. 

In der heimischen Baubranche herrscht wei-
terhin ungetrübter Optimismus. Der Anteil 
der Unternehmen, die keine Produktionshin-
dernisse meldeten, stieg zwar zuletzt von 
21% (Dezember 2021) auf 31% im Jänner 
2022, liegt aber immer noch klar unter dem 
langjährigen Durchschnitt von knapp 50%. 
Über einen Mangel an Arbeitskräften als pri-
märes Produktionshindernis klagten 39% der 
Bauunternehmen, 21% nannten Material- 
oder Kapazitätsmangel, wobei dieser Anteil 
– ähnlich wie in der Sachgütererzeugung – 
gegenüber dem Hoch im Zeitraum Septem-
ber bis November 2021 (31%) abgenommen 
hat. 

Mit dem Ende des vierten Lockdown haben 
sich auch die Einschätzungen der heimi-
schen Einzelhandelsunternehmen wieder 
verbessert. Vor allem die optimistischen Er-
wartungen für die nächsten Monate tragen 
zur Erholung des entsprechenden Konjunk-
turklimaindex bei. Die Lagebeurteilungen lie-
gen hingegen weiterhin klar unter dem lang-
jährigen Durchschnitt. In den Bereichen Ver-
kehr, EDV sowie freie und andere Dienstleis-
tungen verbesserten sich die unternehmeri-
schen Einschätzungen der aktuellen Lage 
gegenüber dem Vormonat, im Bereich Be-
herbergung und Gastronomie verschlech-
terte sich die Stimmung dagegen abermals.  

Sowohl hinsichtlich der aktuellen Lage als 
auch des Ausblicks auf die kommenden 

Monate herrscht im Tourismus eine negative 
Stimmung. Lediglich während der Lock-
downs waren die Einschätzungen noch pes-
simistischer. Der Anteil der Unternehmen, de-
ren Geschäftstätigkeit primär durch den 
Nachfragemangel beeinträchtigt wird, hat 
sich von 15% vor dem vierten Lockdown auf 
nunmehr 39% erhöht. Gleichzeitig klagen im-
mer noch 30% der Tourismusbetriebe über 
Arbeitskräftemangel – vor dem vierten Lock-
down noch jeder zweite Betrieb. "Sonstige 
Gründe", mit denen zumeist behördliche Ein-
schränkungen gemeint sind, sehen immer 
noch 16% der Betriebe als Hauptursache für 
ihren Umsatzentfall an (langjähriger Durch-
schnitt vor der COVID-19-Pandemie: 3%).  

5.2 Saisonbereinigte Arbeitslosigkeit ging im 
vierten Lockdown weiter zurück 

Die saisonbereinigte Zahl der unselbständig 
aktiv Beschäftigten erreichte mit 3,8 Mio. im 
November 2021 einen vorläufigen Höchst-
stand, der um 46.000 über dem Vorkrisenni-
veau von Februar 2020 lag. Aufgrund der In-
anspruchnahme von Kurzarbeit wirkte sich 
der vierte Lockdown kaum negativ auf den 
Beschäftigtenbestand aus; er lag im Jänner 
2022 nur um etwa 0,2% unter dem Niveau 
von November 2021. 

Die saisonbereinigte Zahl der Arbeitslosen 
tendierte während des vierten Lockdown so-
gar weiter abwärts und lag mit 275.300 im 
Jänner um rund 18.900 unter dem Vorkrisen-
wert vom Februar 2020. Die saisonbereinigte 
Arbeitslosenquote von zuletzt 6,7% entspricht 
in etwa dem Niveau während des Wirt-
schaftsaufschwungs im 1. Halbjahr 2011 zwi-
schen der Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise 
und der Euro-Krise. Die saisonbereinigte Zahl 
der Personen in Schulung war in den letzten 
Monaten noch tendenziell höher als vor der 
COVID-19-Krise. Doch auch die erweiterte 
Arbeitslosigkeit (Arbeitslose einschließlich 
Personen in Schulungen) lag im Jänner be-
reits unter dem Vorkrisenniveau.  

Der saisonbereinigte Bestand an offenen 
Stellen hatte im Dezember 2021 einen neuen 
Höchstwert von 123.300 erreicht und war im 
Jänner 2022 in etwa gleich hoch. Der Stel-
lenandrang, also die saisonbereinigte Zahl 
der Arbeitslosen je offene Stelle, ist damit auf 
2,2 gesunken. Er liegt bereits seit Juni 2021 
unter dem Vorkrisenwert von 3,7 im Februar 
2020. Von der intensiven Suche nach Ar-
beitskräften profitieren verstärkt auch lang-
zeitbeschäftigungslose Arbeitslose. Ihre Zahl 
liegt zwar noch um 12.900 über dem Stand 
von Februar 2020, ist aber seit dem Höchst-
wert im April 2021 bereits um 38.100 gesun-
ken. 

 

Industrie und Bauwesen 
verzeichnen trotz hoher 
Rekrutierungsschwierig-
keiten ein Stimmungs-
hoch.  

Nicht in allen Dienstleis-
tungsbranchen herrscht 
Pessimismus. Am 
schlechtesten sind die 
Aussichten in der Beher-
bergung und Gastrono-
mie. 

Der Stellenandrang geht 
auf niedrigem Niveau 
weiter zurück, darin 
spiegelt sich die zuneh-
mende Arbeitskräfte-
knappheit. 
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Methodische Hinweise und Kurzglossar 
 

 
Die laufende Konjunkturberichterstattung gehört zu den wichtigsten Produkten des WIFO. Um die Lesbarkeit zu erleichtern, werden 
ausführliche Erläuterungen zu Definitionen und Fachbegriffen nach Möglichkeit nicht im analytischen Teil gebracht, sondern im vor-
liegenden Glossar zusammengefasst. 

 

 Rückfragen: astrid.czaloun@wifo.ac.at, christine.kaufmann@wifo.ac.at, martha.steiner@wifo.ac.at   
 

Periodenvergleiche 
Zeitreihenvergleiche gegenüber der Vorperiode, z. B. dem Vor-
quartal, werden um jahreszeitlich bedingte Effekte bereinigt. 
Dies schließt auch die Effekte ein, die durch eine unterschiedli-
che Zahl von Arbeitstagen in der Periode ausgelöst werden 
(etwa Ostern). 

Die Formulierung "veränderte sich gegenüber dem Vorjahr . . ." 
beschreibt hingegen eine Veränderung gegenüber der glei-
chen Periode des Vorjahres und bezieht sich auf unbereinigte 
Zeitreihen. 

Die Analyse der saison- und arbeitstägig bereinigten Entwick-
lung liefert genauere Informationen über den aktuellen Konjunk-
turverlauf und zeigt Wendepunkte früher an. Die Daten unterlie-
gen allerdings zusätzlichen Revisionen, da die Saisonbereinigung 
auf statistischen Methoden beruht.  

Wachstumsüberhang 
Der Wachstumsüberhang bezeichnet den Effekt der Dynamik im 
unterjährigen Verlauf (in saisonbereinigten Zahlen) des vorange-
gangenen Jahres  0t  auf die Veränderungsrate des Folgejah-

res  1t . Er ist definiert als die Jahresveränderungsrate des Jahres 

1t , wenn das BIP im Jahr 1t  auf dem Niveau des IV. Quartals des 

Jahres 0t  (in saisonbereinigten Zahlen) bleibt. 

Durchschnittliche Veränderungsraten 
Die Zeitangabe bezieht sich auf Anfangs- und Endwert der Be-
rechnungsperiode: Demnach beinhaltet die durchschnittliche 
Rate 2005/2010 als 1. Veränderungsrate jene von 2005 auf 2006, 
als letzte jene von 2009 auf 2010. 

Reale und nominelle Größen 
Die ausgewiesenen Werte sind grundsätzlich real, also um Preis-
effekte bereinigt, zu verstehen. Werden Werte nominell ausge-
wiesen (z. B. Außenhandelsstatistik), so wird dies eigens ange-
führt. 

Produzierender Bereich 
Diese Abgrenzung schließt die NACE-2008-Abschnitte B, C und D 
(Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden, Herstellung 
von Waren, Energieversorgung) ein und wird hier im internatio-
nalen Vergleich verwendet. 

Inflation, VPI und HVPI 
Die Inflationsrate misst die Veränderung der Verbraucherpreise 
gegenüber dem Vorjahr. Der Verbraucherpreisindex (VPI) ist ein 
Maßstab für die nationale Inflation. Der Harmonisierte Verbrau-
cherpreisindex (HVPI) ist die Grundlage für die vergleichbare 
Messung der Inflation in der EU und für die Bewertung der Preis-

stabilität innerhalb der Euro-Zone (siehe auch http://www. 
statistik.at/). 

Die Kerninflation als Indikator der Geldpolitik ist nicht eindeutig 
definiert. Das WIFO folgt der gängigen Praxis, für die Kerninfla-
tion die Inflationsrate ohne die Gütergruppen unverarbeitete 
Nahrungsmittel und Energie zu verwenden. So werden über 87% 
der im österreichischen Warenkorb für den Verbraucherpreisin-
dex (VPI 2015) enthaltenen Güter und Dienstleistungen in die Be-
rechnung der Kerninflation einbezogen. 

WIFO-Konjunkturtest und WIFO-Investitionsbefragung 
Der WIFO-Konjunkturtest ist eine monatliche Befragung von rund 
1.700 österreichischen Unternehmen zur Einschätzung ihrer aktu-
ellen und künftigen wirtschaftlichen Lage. Die WIFO-Investitions-
befragung ist eine halbjährliche Befragung von Unternehmen zu 
ihrer Investitionstätigkeit im Rahmen des WIFO-Konjunkturtests 
(https://www.konjunkturtest.at). Die Indikatoren sind Salden zwi-
schen dem Anteil der positiven und jenem der negativen Mel-
dungen an der Gesamtzahl der befragten Unternehmen ge-
wichtet nach Beschäftigten. 

Arbeitslosenquote 
Österreichische Definition: Anteil der zur Arbeitsvermittlung re-
gistrierten Personen am Arbeitskräfteangebot der Unselbständi-
gen. Das Arbeitskräfteangebot ist die Summe aus Arbeitslosen-
bestand und unselbständig Beschäftigten (gemessen in Stan-
dardbeschäftigungsverhältnissen). Datenbasis: Registrierungen 
bei AMS und Dachverband der Sozialversicherungsträger. 

Definition gemäß ILO und Eurostat: Als arbeitslos gelten Perso-
nen, die nicht erwerbstätig sind und aktiv einen Arbeitsplatz su-
chen. Als erwerbstätig zählt, wer in der Referenzwoche mindes-
tens 1 Stunde selbständig oder unselbständig gearbeitet hat. 
Personen, die Kinderbetreuungsgeld beziehen, und Lehrlinge 
zählen zu den Erwerbstätigen, nicht hingegen Präsenz- und Zivil-
diener. Die Arbeitslosenquote ist der Anteil der Arbeitslosen an 
allen Erwerbspersonen (Arbeitslose plus Erwerbstätige). Daten-
basis: Umfragedaten von privaten Haushalten (Mikrozensus). 

Begriffe im Zusammenhang mit der österreichischen 
Definition der Arbeitslosenquote 
Personen in Schulungen: Personen, die sich zum Stichtag in AMS-
Schulungsmaßnahmen befinden. Für die Berechnung der Ar-
beitslosenquote wird ihre Zahl weder im Nenner noch im Zähler 
berücksichtigt. 

Unselbständig aktiv Beschäftigte: Zu den "unselbständig Be-
schäftigten" zählen auch Personen in aufrechtem Dienstverhält-
nis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leis-
ten. Zieht man deren Zahl ab, so erhält man die Zahl der "un-
selbständig aktiv Beschäftigten". 
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Die WIFO Research Briefs präsentieren kurze wirtschaftspolitische Diskussionsbeiträge sowie kurze Zusammenfassungen von 
Forschungsarbeiten des WIFO. Sie werden unter Einhaltung der Richtlinien der Österreichischen Agentur für wissenschaftliche 
Integrität (ÖAWI) zur Guten Wissenschaftlichen Praxis und der wissenschaftlichen Politikberatung verfasst und dienen der Er-
höhung der nationalen und internationalen Sichtbarkeit der WIFO-Forschungsergebnisse. 

  3/2022  Kurzanalyse zu den Entwicklungen in der Ukraine-Krise. Auswirkungen auf Österreich 
und die EU 
Josef Baumgartner, Elisabeth Christen, Gabriel Felbermayr, Peter Huber, Stefan Schiman, Thomas Url 
Während Russland hinsichtlich seiner wirtschaftlichen Größe für Österreich und die EU nur von geringer Bedeu-
tung ist, zeigen sich auf der Importseite Abhängigkeiten, weil vor allem Gasimporte aus Russland nicht kurzfris-
tig durch Importe aus alternativen Bezugsquellen ersetzt werden können. Daher wird die Eskalation des Russ-
land-Ukraine-Konfliktes die Wirtschaft im Euro-Raum vor allem über höhere Energiepreise, aber auch höhere 
Lebensmittelpreise, treffen. Im Jänner 2022 leisteten die Energiepreise einen Beitrag von rund 35% zur österrei-
chischen Inflationsrate. Käme es zu einer längeren Unterbrechung von Gaslieferungen ohne einen schnellen 
Aufbau von Alternativquellen, würden sich spätestens im Spätherbst Knappheiten erwarten lassen, die Auswir-
kungen auf die Chemie-, Düngemittel-, Pharma- und Kunststoffindustrie haben könnten. Die Risiken sind also 
erheblich, bis hin zu deutlichen Bremsspuren in der konjunkturellen Entwicklung. Österreichische Banken ha-
ben im internationalen Vergleich hohe Kreditforderungen an russische Kundinnen und Kunden. Das Land liegt 
hinsichtlich der ausstehenden Beträge an dritter Stelle. Bezogen auf das Bruttoinlandsprodukt ist Österreich 
mit Abstand am stärksten unter allen westlichen Ländern betroffen. Systemische Risiken entstehen aber aus 
der Russlandkrise für das heimische Bankensystem insgesamt eher nicht. Nur 4% der Auslandsforderungen ös-
terreichischer Banken sind mit Russland verbucht. 

Februar 2022 • https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69423     

Frühere Ausgaben    
  2/2022  Tourismusanalyse 2021: Gästenächtigungen auf dem Niveau von 1970. Trotz rasant 

steigender COVID-19-Infektionszahlen positive Bilanz für Weihnachtstourismus 2021 
Oliver Fritz, Anna Burton 

Februar 2022 • https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69333     
  1/2022  Beschäftigung 2021: nicht alle Branchen konnten von der guten Entwicklung profitieren 

Julia Bock-Schappelwein, Ulrike Famira-Mühlberger 

Jänner 2022 • https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69291     
15/2021  Ausmaß und Effekte von Schulschließungen. Österreich im internationalen Vergleich 

Julia Bock-Schappelwein, Ulrike Famira-Mühlberger 
Dezember 2021 • https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69247     

14/2021  Verbraucherpreise in Österreich 2021 bis 2023: Entwicklung und Ausblick 
Josef Baumgartner 

Dezember 2021 • https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69237     
13/2021  CO2-Bepreisung in der Steuerreform 2022/2024 

Angela Köppl, Stefan Schleicher, Margit Schratzenstaller 

November 2021 • https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69168     
12/2021  Antidumpingzölle, Preise und China: Freihandel als Retter in der Not? 

Gabriel Felbermayr (WIFO), Alexander Sandkamp (IfW) 

Oktober 2021 • https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/68030     
11/2021  Die Produktivität österreichischer Unternehmen von 2008 bis 2018 

Michael Peneder (WIFO), Catherine Pettner (STAT) 

Oktober 2021 • https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/68026  
 

Kostenloser Download: https://www.wifo.ac.at/publikationen/wifo_research_briefs  
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Vierte COVID-19-Welle dämpft Konjunktur-
einschätzungen 
Ergebnisse der Quartalsbefragung des WIFO-Konjunkturtests 
vom Jänner 2022 
Werner Hölzl, Julia Bachtrögler-Unger, Jürgen Bierbaumer, Agnes Kügler 

 Aufgrund der COVID-19-Maßnahmen und der Lieferengpässe beurteilten die heimischen Unternehmen 
die Konjunkturlage im Jänner weniger zuversichtlich als zuvor. Die WIFO-Konjunkturampel sprang zuletzt 
jedoch auf Grün – eine Folge der Lockerung der behördlichen Einschränkungen. 

 Der Index der unternehmerischen Erwartungen stieg im Vormonatsvergleich zuletzt wieder leicht an. 
Sein Niveau deutet auf eine Fortsetzung der Erholung, wenngleich mit geringerer Geschwindigkeit.  

 Die unternehmerische Unsicherheit nahm im Quartalsvergleich merklich zu. Gegenüber Dezember 
zeigt sich aber eine leichte Verringerung des wirtschaftlichen Risikos.  

 Die Kapazitätsauslastung war im Jänner in allen Sektoren bis auf den Dienstleistungsbereich höher als 
im Oktober.  

 Wie im Vorquartal meldeten die meisten Unternehmen Beeinträchtigungen ihrer Geschäftstätigkeit. In 
der Gesamtwirtschaft war weiterhin der "Mangel an Arbeitskräften" das wichtigste Hemmnis. In den 
Dienstleistungen und im Einzelhandel gewann der Nachfragemangel an Bedeutung.  

 Die Lieferengpässe dürften sich leicht entspannt haben. In der Sachgütererzeugung, im Bauwesen und 
im Einzelhandel war der "Mangel an Material und Kapazität" jedoch weiterhin ein zentrales Hemmnis. 

 

 
Indikator der unternehmerischen Unsicherheit für die Gesamtwirtschaft und 
die Sektoren 

 

Die unternehmerische Unsicherheit nahm im Zuge der Beschleunigung des Pandemiege-
schehens im Herbst und Winter zu und erreichte im Dezember 2021 ihren Höhepunkt. Beson-
ders kräftig war der Anstieg im Einzelhandel und in den Dienstleistungen. Zu Jahresbeginn 
2022 ging die Unsicherheit erstmals wieder zurück (Q: WIFO-Konjunkturtest, nicht saison-
bereinigt). 

 

"Die unternehmerische 
Unsicherheit stieg im 
Herbst an und erreichte 
infolge der Beschleuni-
gung des Infektionsge-
schehens und der be-
hördlichen Einschrän-
kungen im Dezember 
2021 einen Höhepunkt. 
Mit der Lockerung der 
Maßnahmen Mitte 
Dezember nahm die 
Unsicherheit wieder 
leicht ab." 
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Vierte COVID-19-Welle dämpft Konjunktureinschätzungen 
Ergebnisse der Quartalsbefragung des WIFO-Konjunkturtests vom Jänner 2022 

Werner Hölzl, Julia Bachtrögler-Unger, Jürgen Bierbaumer, Agnes Kügler 

 
Vierte COVID-19-Welle dämpft Konjunktureinschätzungen. 
Ergebnisse der Quartalsbefragung des WIFO-Konjunktur-
tests vom Jänner 2022 
Die Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests vom Jänner zei-
gen im Quartalsvergleich eine Abschwächung der Kon-
junkturdynamik. Die Konjunkturindikatoren blieben jedoch 
in allen Sektoren bis auf den Einzelhandel im positiven Be-
reich. Die WIFO-Konjunkturampel sprang aufgrund der Lo-
ckerung der behördlichen COVID-19-Maßnahmen im Jän-
ner auf Grün. Die unternehmerische Unsicherheit lag zuletzt 
weiter auf hohem Niveau. Die Kapazitätsauslastung sank in 
den Dienstleistungsbranchen, blieb aber dennoch in allen 
Sektoren hoch. Als wichtigstes Hemmnis der Geschäftstä-
tigkeit wurde wie im Vorquartal der "Mangel an Arbeitskräf-
ten" genannt. In der Sachgütererzeugung, der Bauwirt-
schaft und im Einzelhandel hemmte die Knappheit an Ma-
terial und Vorprodukten weiter die Geschäftstätigkeit. 

 Fourth COVID-19 Wave Dampens Economic Sentiment. 
Results of the WIFO-Konjunkturtest Quarterly Survey of 
January 2022 
The results of the January WIFO-Konjunkturtest (business cy-
cle survey) show on a quarterly basis a decline in eco-
nomic momentum. However, in all sectors except retail 
trade, economic indicators remained at confident levels. 
Due to the easing of health policy restrictions in January, 
the WIFO-Konjunkturampel (economic traffic light) jumped 
to green. Business uncertainty remains high. Capacity utili-
sation fell in the service sectors but remained high in all 
sectors. As in the previous quarter, the "shortage of labour 
force" was cited as the most important obstacle to business 
activity. In manufacturing, construction and retailing, short-
ages of materials and inputs continue to hamper business 
activity. 

 

 
JEL-Codes: E32, E66 • Keywords: WIFO-Konjunkturtest, Quartalsdaten, Konjunktur 
Begutachtung: Stefan Schiman • Wissenschaftliche Assistenz: Birgit Agnezy (birgit.agnezy@wifo.ac.at), Alexandros Charos 
(alexandros.charos@wifo.ac.at), Tim Slickers (tim.slickers@wifo.ac.at) • Abgeschlossen am 8. 2. 2022 

 

 Kontakt: Werner Hölzl (werner.hoelzl@wifo.ac.at), Julia Bachtrögler-Unger (julia.bachtroegler-unger@wifo.ac.at), 
Jürgen Bierbaumer (juergen.bierbaumer@wifo.ac.at), Agnes Kügler (agnes.kuegler@wifo.ac.at) 

 

 

Die Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests1) für 
Jänner 2022 (Anfang I. Quartal) zeigen eine 
Abschwächung der konjunkturellen Dynamik 
gegenüber dem Herbst. Der WIFO-Konjunk-
turklimaindex verlor im Vergleich zum Okto-
ber 6,2 Punkte (Übersicht 1). Mit 12,9 Punkten 
notierte er allerdings um rund 26 Punkte hö-
her als im Jänner 2021. Im Vormonatsver-
gleich fiel der Rückgang im Dezember am 
kräftigsten aus, danach folgte eine leichte 
Erholung, die auf die Rücknahme der be-
hördlichen COVID-19-Maßnahmen Mitte De-
zember zurückzuführen ist. Dieses Bild zeigt 
sich auch in den beiden Teilindizes: Die La-
gebeurteilungen verschlechterten sich ge-
genüber Oktober (6,5 Punkte), der entspre-
chende Index notierte mit 14,2 Punkten 

 
1)  Der WIFO-Konjunkturtest ist eine monatliche Befra-
gung österreichischer Unternehmen zu ihrer aktuellen 
wirtschaftlichen Lage und der Entwicklung in den 
nächsten Monaten. Einmal pro Quartal wird der Fra-
genkatalog des WIFO-Konjunkturtests um zusätzliche 
Fragen erweitert ("Quartalsfragen"), die relevante In-
formation zur Konjunktur liefern, aber nicht in die mo-
natlichen Indizes des WIFO-Konjunkturtests eingehen. 
Die aktuellen Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests ste-
hen auf der WIFO-Website (https://www.wifo.ac.at/ 
publikationen/wifo-konjunkturtest) und auf der 

(Jänner 2022) aber weiterhin merklich über 
der Nulllinie, die negative von positiven Kon-
junkturbeurteilungen trennt. Der Index der 
unternehmerischen Erwartungen lag im Jän-
ner bei 11,7 Punkten und somit ebenso merk-
lich unter dem Niveau von Herbst (Oktober 
2021: 17,6 Punkte).  

In der Entwicklung nach Branchen zeigen 
sich Unterschiede: In der Sachgütererzeu-
gung verlor der WIFO-Konjunkturklimaindex 
gegenüber dem Vorquartal 3,8 Punkte, lag 
aber mit 16,9 Punkten weiter deutlich über 
der Nulllinie. Der Index der aktuellen Lage-
beurteilungen verschlechterte sich gegen-
über Oktober um 4,6 Punkte und notierte bei 
18,8 Punkten. Der Index der unternehme-

Themenseite Konjunkturanalysen am WIFO 
(https://www.wifo.ac.at/themen/konjunktur oder 
www.konjunkturtest.at) zur Verfügung. Hölzl und 
Schwarz (2014) bieten einen Überblick über den WIFO-
Konjunkturtest. Detailergebnisse zu den Subsektoren 
der Sachgütererzeugung und des Dienstleistungsbe-
reiches können als graphischer Appendix von der Pro-
jekt-Homepage heruntergeladen werden 
(https://www.wifo.ac.at/themen/wifo-konjunkturtest/ 
publikationen).  

Infolge der COVID-19-
Maßnahmen und der 
Lieferengpässe ver-
schlechterten sich die 
Konjunktureinschätzun-
gen im Quartalsver-
gleich.  

https://www.wifo.ac.at/publikationen/wifo-konjunkturtest
https://www.wifo.ac.at/themen/wifo-konjunkturtest/publikationen
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rischen Erwartungen büßte 2,9 Punkte ein 
und lag zuletzt bei 15,0 Punkten. Beide Teilin-
dizes notierten also nach wie vor deutlich im 
positiven Bereich.  

In der Bauwirtschaft hingegen verbesserte 
sich der WIFO-Konjunkturklimaindex gegen-
über Oktober (+3,2 Punkte auf 38,7 Punkte). 
Während der Index der aktuellen Lagebeur-
teilungen merklich zulegte (+9,4 Punkte auf 
41,2 Punkte), ging der Index der unterneh-
merischen Erwartungen um 2,9 Punkte auf 
36,4 Punkte zurück. Beide Indizes spiegeln je-
doch weiterhin die optimistische Stimmung 
in der heimischen Bauwirtschaft.  

Im von behördlichen Einschränkungen stär-
ker betroffenen Dienstleistungssektor ver-
schlechterten sich die Einschätzungen in 
den Wintermonaten merklich: Der WIFO-
Konjunkturklimaindex lag im Jänner um 
10,6 Punkte unter dem Niveau von Oktober 
2021 und notierte mit 9,0 Punkten nur mehr 
im durchschnittlichen Bereich, jedoch noch 
deutlich über der Nulllinie2). Der Index der 
aktuellen Lagebeurteilungen ging gegen-
über Oktober um 11,8 Punkte auf 9,5 Punkte 
zurück. Auch der Index der unternehmeri-
schen Erwartungen verschlechterte sich im 

Jänner (9,4 Punkte gegenüber Oktober), 
lag aber mit 8,4 Punkten ebenfalls noch im 
positiven Bereich.  

Auch die Konjunkturindizes für den Einzel-
handel, die das WIFO auf Basis von Erhebun-
gen der KMU Forschung Austria berechnet, 
zeigen gegenüber dem Vorquartal eine Ver-
schlechterung: Der entsprechende Konjunk-
turklimaindex lag im Jänner um 1,1 Punkte 
unter dem Wert von Oktober und notierte 
mit 4,8 Punkten unter der Nulllinie. Der Index 
der aktuellen Lagebeurteilungen gab leicht 
nach (1,4 Punkte gegenüber Oktober) und 
lag mit 3,1 Punkten zuletzt weiter im negati-
ven Bereich. Auch der Index der unterneh-
merischen Erwartungen verschlechterte sich 
(0,8 Punkte) und signalisiert mit 6,5 Punk-
ten weiterhin ein Überwiegen skeptischer 
Einschätzungen.  

Eine längerfristige Betrachtung der WIFO-
Konjunkturklimaindizes zeigt das Ausmaß des 
Rückganges infolge der COVID-19-Krise, 
aber auch den deutlichen Anstieg im Laufe 
des Jahres 2021. Ebenso werden die Unter-
schiede in der sektoralen Entwicklung im 
Vergleich zu den Vorquartalen sichtbar (Ab-
bildung 1).  

 

Abbildung 1: WIFO-Konjunkturklimaindizes 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest, saisonbereinigt. 

 

 
2)  Im Dezember 2021 waren die Konjunkturindizes im 
Dienstleistungsbereich stark rückläufig. Wie die Detail-
ergebnisse nach Branchen zeigen, wurde dieser Rück-
gang insbesondere von den besonders stark einge-
schränkten Branchen Beherbergung und Gastronomie 

und Transportwesen getrieben, wo die Indizes deutlich 
im negativen Bereich notierten. Im Jänner verschlech-
terten sich die Indizes in den Bereichen Beherbergung 
und Gastronomie weiter, während sie sich in den an-
deren Segmenten wieder erholten. 
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Übersicht 1: Indizes des WIFO-Konjunkturtests 
 

2021 2022  
Jänner April Juli Oktober November Dezember Jänner Jänner 

 Indexpunkte Veränderung 
gegenüber 

Oktober 
(Vorquartal) 

Gesamtwirtschaft         
WIFO-Konjunkturklimaindex  – 13,0 10,3 19,9 19,2 17,7 11,6 12,9  – 6,2 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen  – 13,4 8,7 22,9 20,7 19,1 11,7 14,2  – 6,5 
Index der unternehmerischen Erwartungen  – 12,5 12,0 16,9 17,6 16,3 11,5 11,7  – 6,0 
         
Sachgütererzeugung         
WIFO-Konjunkturklimaindex  – 7,9 14,8 20,6 20,6 19,5 20,1 16,9  – 3,8 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen  – 8,2 13,7 24,4 23,4 19,4 21,9 18,8  – 4,6 
Index der unternehmerischen Erwartungen  – 7,6 15,9 16,8 17,9 19,7 18,2 15,0  – 2,9 
         
Bauwirtschaft         
WIFO-Konjunkturklimaindex 11,6 34,6 35,4 35,5 36,7 40,6 38,7  + 3,2 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen 18,7 40,9 35,6 31,8 33,5 37,1 41,2  + 9,4 
Index der unternehmerischen Erwartungen 4,5 28,7 35,3 39,4 39,8 44,2 36,4  – 2,9 
         
Dienstleistungssektor         
WIFO-Konjunkturklimaindex  – 20,4 5,4 20,0 19,6 17,2 5,8 9,0  – 10,6 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen  – 26,1  – 0,1 22,2 21,3 20,4 4,3 9,5  – 11,8 
Index der unternehmerischen Erwartungen  – 14,8 10,9 17,8 17,9 14,0 7,4 8,4  – 9,4 
         
Einzelhandel         
WIFO-Konjunkturklimaindex  – 15,2  – 2,6 1,6  – 3,7  – 4,3  – 13,3  – 4,8  – 1,1 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen 2,2 5,4 9,0  – 1,7  – 2,9  – 6,3  – 3,1  – 1,4 
Index der unternehmerischen Erwartungen  – 32,6  – 10,5  – 5,9  – 5,7  – 5,8  – 20,3  – 6,5  – 0,8 

Q: WIFO-Konjunkturtest. 

   

 
Indizes des WIFO-Konjunkturtests 

 

 Die Indizes des WIFO-Konjunkturtests werden monatlich auf Sektorebene für die Sachgütererzeugung, die Bauwirtschaft, die 
Dienstleistungen und den Einzelhandel ermittelt. Die Befragungen werden monatlich vom WIFO (Sachgütererzeugung, Bau-
wirtschaft und Dienstleistungen) und der KMU Forschung Austria (Einzelhandel) durchgeführt. Anhand der Sektorindizes wer-
den durch Gewichtung (Gewichte: Dienstleistungen 0,5, Sachgütererzeugung 0,3, Bauwirtschaft und Einzelhandel jeweils 0,1) 
die "gesamtwirtschaftlichen Indizes" errechnet. Der zusammenfassende WIFO-Konjunkturklimaindex aggregiert zwei Teilindi-
zes, die getrennt ausgewiesen werden:  

 Der Index der aktuellen Lagebeurteilungen basiert auf den monatlichen Erhebungen zur Einschätzung der aktuellen Lage 
und zur Entwicklung in den letzten drei Monaten. Er ist als gleichlaufender Index konzipiert, der allein durch die frühe Ver-
fügbarkeit (rund zwei Monate vor den aktuellen Daten der amtlichen Statistik) einen Vorlauf gegenüber der amtlichen 
Konjunkturstatistik aufweist.  

 Der Index der unternehmerischen Erwartungen fasst jene monatlichen Fragen zusammen, die sich auf die Entwicklung in 
den Folgemonaten der Erhebung beziehen. Er ist als vorlaufender Indikator konzipiert. 

Details zu den Indizes bieten Hölzl und Schwarz (2014).  

 

1. Konjunkturampel springt nach Ende des vierten Lockdown auf Grün 

Mit Hilfe eines Markov-Regime-Switching-Mo-
dells wird in der WIFO-Konjunkturampel mo-
dellbasiert die Wahrscheinlichkeit berech-
net, mit der die aktuellen Werte der Indikato-
ren des WIFO-Konjunkturtests einer Verbesse-
rung oder Verschlechterung der Konjunktur-
einschätzungen gegenüber der Vorperiode 
entsprechen (Glocker & Hölzl, 2015)3). Die er-
mittelte Wahrscheinlichkeit kann in eine von 
drei Kategorien fallen, die zusammen-

 
3)  Die Verschlechterung ist als Gegenzustand des Zu-
standes "Verbesserung" definiert: Die Wahrscheinlich-
keit, sich im Zustand "Verbesserung" (q) zu befinden, ist 

fassend als "Konjunkturampel" bezeichnet 
werden: 

 Im "grünen Bereich" (Verbesserung) be-
trägt die Wahrscheinlichkeit über zwei 
Drittel, dass die Veränderung der aktuel-
len Indexwerte gegenüber dem vorher-
gehenden Messpunkt eine Verbesserung 
der Konjunktureinschätzungen wieder-
gibt.  

1 minus die Wahrscheinlichkeit, sich im Zustand "Ver-
schlechterung" zu befinden (p = 1  q).  
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 Im "roten Bereich" (Verschlechterung) 
liegt die Wahrscheinlichkeit unter einem 
Drittel, dass der aktuelle Indexwert eine 
Verbesserung gegenüber dem vorherge-
henden Messpunkt bedeutet. 

 Zwischen dem "grünen" und dem "roten" 
Bereich liegt der Indifferenzbereich. Die 
Entwicklung der Konjunktureinschätzun-
gen kann in diesem Fall nicht eindeutig 
zugeordnet werden.  

Die Wahrscheinlichkeit, sich in einem Verbes-
serungsregime zu befinden, wurde im Jänner 
2022 vom Modell mit 0,9 als sehr hoch einge-
schätzt. Damit sprang die WIFO-Konjunktur-
ampel im Jänner erneut auf Grün, nachdem 
sie von September bis Dezember 2021 Rot 

gezeigt hatte. Diese Veränderung spiegelt 
weitgehend die Erholung der Konjunkturindi-
zes im Jänner wider, welche aus der Aufhe-
bung der behördlichen Maßnahmen Mitte 
Dezember folgte. Ob diese Momentauf-
nahme eine Trendwende anzeigt, ist jedoch 
sehr fraglich, auch wenn nach wie vor die 
Mehrheit der heimischen Unternehmen mit 
einer Verbesserung ihrer Geschäftslage 
rechnet. Die unwägbaren Auswirkungen der 
Omikron-Welle, die dadurch zu erwartenden 
Ausfälle von Arbeitskräften durch Quaran-
täne, sowie die Lieferengpässe dürften die 
Unternehmen vor Herausforderungen stellen 
und haben das Potential, die Konjunkturer-
holung kurzfristig zu dämpfen.  

 

Abbildung 2: WIFO-Konjunkturampel 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest. Die WIFO-Konjunkturampel für Österreich zeigt die monatliche Wahrscheinlichkeit für 
die Phasen "Verbesserung der Konjunktureinschätzungen" ("grüner Bereich") und "Verschlechterung der Kon-
junktureinschätzungen" ("roter Bereich"). Im Indifferenzbereich kann die Entwicklung der Konjunktureinschät-
zungen nicht eindeutig klassifiziert werden. 

2. Unsicherheit weiterhin überdurchschnittlich 

Seit den 1980er-Jahren wird im WIFO-Kon-
junkturtest die Einschätzung der Unterneh-
men zur Unsicherheit der künftigen Ge-
schäftslage erhoben, welche Einfluss auf In-
vestitions- und Beschäftigungsentscheidun-
gen der Unternehmen hat (Glocker & Hölzl, 
2022). Im Mai 2021 wurde die Formulierung 
der entsprechenden Frage im Zuge ihrer Ein-
beziehung in das gemeinsame harmoni-
sierte Fragenprogramm der EU (Joint Harmo-
nised EU Programme of Business and Consu-
mer Surveys) verändert. Zudem wird die 
Frage zur Unsicherheit seit Mai monatlich 
statt wie zuvor vierteljährlich gestellt. Auf-
grund dieser Änderungen sind Vergleiche 

über die Zeit bis dato nur eingeschränkt 
möglich (Abbildung 3).  

Der Indikator der Unsicherheit bezüglich der 
künftigen Geschäftslage weist einen Wer-
tebereich von 0 (keine Unsicherheit) bis 100 
(höchste Unsicherheit) auf. Für die Gesamt-
wirtschaft ergab sich im Jänner (I. Quartal 
2022) ein Wert von 59,1 Punkten. Damit no-
tierte der Indikator um 2,8 Punkte höher als 
im Oktober (56,3 Punkte), aber niedriger als 
im Dezember 2021 (61,7 Punkte). Den vorlie-
genden Monatsdaten zufolge war die Unsi-
cherheit im Dezember 2021 während des 
vierten Lockdown höher als im Jänner 2022. 
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Allerdings lag die Unsicherheit auch im Jän-
ner noch merklich über dem Niveau vom 
Sommer. Die COVID-19-Pandemie und die 
Einschränkungsmaßnahmen im Winter 
2021/22 ließen die Unsicherheit in allen Sek-
toren ansteigen. In der Sachgütererzeugung 
(60,3 Punkte) und im Einzelhandel 

(64,1 Punkte) war sie zuletzt überdurch-
schnittlich hoch. In den Dienstleistungsbran-
chen (59,0 Punkte) lag die Unsicherheit im 
Jänner im Bereich des gesamtwirtschaftli-
chen Durchschnittes; am geringsten war sie 
mit 51,2 Punkten in der Bauwirtschaft.  

  

Abbildung 3: Indikator der unternehmerischen Unsicherheit für die Gesamtwirtschaft und 
die Sektoren 
Indikatorwerte 

 

Standardisierte Zeitreihen 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest, nicht saisonbereinigt. 0 . . . keine Unsicherheit, 100 . . . höchste Unsicherheit. Standardi-
sierte Darstellung: Normierung aller Indikatoren auf einen Mittelwert von 0 und eine Standardabweichung von 
1. Dies erleichtert die Beurteilung des Konjunkturverlaufes des Unsicherheitsindikators. 

3. Kapazitätsauslastung und Auftragsbestände bleiben hoch 
3.1 Leichter Rückgang der Kapazitäts-

auslastung in den Dienstleistungs-
branchen 

Vor allem in Branchen mit hoher Kapitalin-
tensität und hohen Kapazitätsanpassungs-

kosten ist die Kapazitätsauslastung ein wich-
tiger Konjunkturindikator (Hölzl et al., 2019). 
Sie wird deshalb im Rahmen des WIFO-Kon-
junkturtests in allen Sektoren außer dem Ein-
zelhandel erhoben, wo sie nur geringe Aus-
sagekraft hat. Die gesamtwirtschaftliche 
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Kapazitätsauslastung sank im Jänner im Ver-
gleich zu Oktober 2021 um 0,3 Prozent-
punkte auf 87,8%. Im Gegensatz zu den an-
deren Sektoren war die Auslastung im 
Dienstleistungsbereich zuletzt rückläufig 
(1,6 Prozentpunkte) und lag 88,6% leicht un-
ter dem langjährigen Durchschnitt. Vor al-
lem in der Beherbergung und Gastronomie 
litt die Auslastung unter den neuerlichen 
COVID-19-Maßnahmen. In der Bauwirtschaft 
nahm die Kapazitätsauslastung zuletzt zu 
(+3,8 Prozentpunkte gegenüber Oktober 
2021) und lag mit 89,8% merklich über dem 
langfristigen Durchschnitt. Ein leichter 

Anstieg war auch in der Sachgüterzeugung 
zu verzeichnen (+0,5 Prozentpunkte): die Ka-
pazitätsauslastung lag hier mit 86,0 Punkten 
wieder etwas deutlicher über dem langjähri-
gen Durchschnitt vor der COVID-19-Krise. 
Dies zeigt, dass die Lieferengpässe die Pro-
duktion zwar einschränkten, aber nicht in 
dem Ausmaß, dass die Kapazitätsauslastung 
deshalb gesunken wäre. Auch in ihrem Aus-
blick auf die Investitionstätigkeit 2022 zeigten 
sich die heimischen Sachgütererzeuger zu-
letzt zuversichtlich (Friesenbichler & Hölzl, 
2021). 

 

Abbildung 4: Kapazitätsauslastung nach Sektoren 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest, saisonbereinigt. 

 

3.2 Gesicherte Produktionsdauer weiterhin 
hoch 

Die gesicherte Produktionsdauer – gemes-
sen in Monaten – wird im Rahmen der Quar-
talsbefragung des WIFO-Konjunkturtests in 
der Sachgütererzeugung und in der Bauwirt-
schaft erhoben (Abbildung 5). Im Jänner 
waren die Durchschnittswerte in beiden Sek-
toren höher als im Vorquartal.  

In der Bauwirtschaft meldeten die Unterneh-
men, dass ihre Produktionstätigkeit für die 
nächsten 5,9 Monate gesichert ist. Dies ent-
spricht einem Anstieg um 0,2 Monate im Ver-
gleich zu Oktober 2021 und markiert einen 
neuen langjährigen Höchstwert. In der Sach-
gütererzeugung blieb die durchschnittliche 
gesicherte Produktionsdauer nahezu unver-
ändert bei 4,5 Monaten und lag damit wie 
bereits im Vorquartal über dem langjährigen 
Durchschnitt.  

3.3 Auftragslageentwicklung in der 
Sachgütererzeugung zuletzt weniger 
dynamisch 

In der Sachgütererzeugung werden die Auf-
tragseingänge und die Erwartungen zu den 
Auslandsauftragseingängen als relevante In-
dikatoren einmal im Quartal erfragt. Die Ant-
worten auf diese Fragen werden zu Salden 
zwischen dem Anteil der positiven und dem 
Anteil der negativen Antworten aggregiert. 
Wie Abbildung 6 zeigt, entwickelten sich die 
Auftragsbestände im Jänner (I. Quartal) 
nicht mehr so dynamisch wie in den Vor-
quartalen, der entsprechende Indikator 
blieb aber mit einem Saldo von 19,8 Punkten 
weiter klar im positiven Bereich. Die Erwar-
tungen zu den Auslandsauftragsbeständen 
blieben ebenfalls mehrheitlich optimistisch, 
aber nur mehr knapp: Der Anteil der Stim-
men, die eine Zunahme der Auslandsauf-
träge in den kommenden Monaten erwar-
ten, ging im Vergleich zum Oktober zurück, 
die positiven Meldungen überwogen die ne-
gativen nur mehr um rund 4 Prozentpunkte.  
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die Auftragsbestände 
und die Erwartungen zu 
den Auslandsauftrags-

beständen, die Dynamik 
schwächte sich aber 

weiter ab. 



 90 WIFO-Konjunkturtest WIFO  ■  Monatsberichte 2/2022, S. 83-93
 

Abbildung 5: Gesicherte durchschnittliche Produktionsdauer in der Sachgütererzeugung 
und der Bauwirtschaft 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest. 

 
 

Abbildung 6: Entwicklung der Auftragsbestände und erwartete Entwicklung 
der Auslandsauftragsbestände in der Sachgütererzeugung 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest. 

4. Hemmnisse der Unternehmenstätigkeit: Nachfragemangel gewinnt 
etwas an Bedeutung, Arbeitskräftemangel und Materialknappheit 
bleiben wichtigste Hemmnisse 

Im WIFO-Konjunkturtest werden quartals-
weise die wichtigsten Hemmnisse für die Ge-
schäftstätigkeit der befragten Unternehmen 
erhoben. Die Unternehmen haben die Mög-
lichkeit, keine Beeinträchtigung ihrer wirt-
schaftlichen Tätigkeit zu melden, oder das 
wichtigste Hindernis aus einer vorgegebe-
nen Liste zu wählen:  

 Mangel an Nachfrage (Dienstleistungen 
und Sachgütererzeugung) bzw. Mangel 
an Aufträgen (Bauwirtschaft), 

 Mangel an Arbeitskräften, 
 Platzmangel oder Kapazitätsengpässe 

(Dienstleistungen) bzw. Mangel an Mate-
rial oder Kapazität (Sachgütererzeugung 
und Bauwirtschaft), 

 Finanzierungsprobleme und  
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 sonstige Gründe – diese Kategorie spie-
gelt neben dem Wettereinfluss vor allem 
die Beeinträchtigung durch die COVID-
19-Krise und die gesundheitspolitischen 
Maßnahmen zu ihrer Eindämmung wider. 

In der Bauwirtschaft wird zusätzlich das Hin-
dernis "ungünstiges Wetter" erhoben4).  

Über alle Sektoren hinweg zeigt sich trotz po-
sitiver Tendenzen weiterhin eine Beein-

trächtigung der Geschäftstätigkeit. Im Jän-
ner 2022 meldeten nur rund 31% der Unter-
nehmen der Sachgütererzeugung (+6 Pro-
zentpunkte gegenüber Oktober), rund 31% 
der Bauunternehmen (+10 Prozentpunkte), 
rund 33% der Unternehmen in den Dienstleis-
tungsbranchen (+2 Prozentpunkte) und rund 
33% der Einzelhandelsunternehmen (+4 Pro-
zentpunkte) keinerlei Beeinträchtigungen. In 
"normalen" Jahren liegen diese Werte bei 
über 50%.  

 

Abbildung 7: Hemmnisse der wirtschaftlichen Tätigkeit 
Anteile an allen Meldungen in % 

  

  

Q: WIFO-Konjunkturtest, saisonbereinigt. Um die unterjährige Vergleichbarkeit der Zeitreihen zu gewährleisten, werden saisonbereinigte Werte ausge-
wiesen. Negative Werte können aufgrund des Saisonbereinigungsverfahrens "Dainties" nicht ausgeschlossen werden. Es handelt sich um statistische 
Artefakte.  

 

 
4)  Bei der Berechnung der gesamtwirtschaftlichen 
Hemmnisse wird "ungünstiges Wetter" unter "sonstige 
Hindernisse" klassifiziert. 
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In der Sachgütererzeugung war im Jänner 
2022 zum vierten Mal seit Beginn der Erhe-
bungen der "Mangel an Material oder Ka-
pazität" das meistgenannte wichtigste 
Hemmnis der Produktionstätigkeit (35,0% al-
ler Unternehmen), vor dem "Mangel an Ar-
beitskräften" (23,8%). Nur noch 7,8% der 
Sachgüterproduzenten meldeten einen 
"Mangel an Nachfrage" als wichtigstes 
Hemmnis, 2,2% "sonstige Hindernisse" und 
weniger als 1% "Finanzierungsprobleme" (Ab-
bildung 7). Im Vergleich zu Frühjahr und 
Sommer 2021 nahm der Anteil der Sachgü-
terproduzenten, die mit Produktionshemm-
nissen konfrontiert sind, deutlich zu; hierbei 
gewann insbesondere der "Mangel an Ma-
terial oder Kapazität" an Bedeutung. Grund 
dafür ist die Knappheit an industriellen Vor-
produkten und Rohstoffen durch Probleme 
im internationalen Frachtverkehr und einen 
Rückstau von Aufträgen. Neben dem Mate-
rial- bzw. Kapazitätsmangel ist in der Sach-
gütererzeugung der "Mangel an Arbeitskräf-
ten" ein zunehmend relevantes Hemmnis der 
Geschäftstätigkeit.  

In der Bauwirtschaft meldeten im Jänner 
rund 38,6% der befragten Unternehmen ei-
nen "Mangel an Arbeitskräften" als wichtigs-
tes Hemmnis der Bautätigkeit, vor dem 
"Mangel an Material oder Kapazität" (rund 
21,0%), "sonstigen Hindernissen" (rund 5,1%) 
und dem "Mangel an Nachfrage" (rund 
3,5%). Damit ging in der Bauwirtschaft die 
Bedeutung des Materialmangels seit dem 
letzten Bericht im Oktober recht deutlich zu-
rück.  

In den Dienstleistungsbranchen war im Jän-
ner der "Mangel an Arbeitskräften" (31,2%) 
noch vor dem "Mangel an Nachfrage" 

(19,7%) und "sonstigen Hindernissen" (9,6%) 
die wichtigste Beeinträchtigung der Unter-
nehmenstätigkeit. Die beiden letztgenann-
ten Hemmnisse verloren seit dem Frühling 
merklich an Bedeutung. Der “Mangel an 
Material oder Kapazität" (4,9%) und "Finan-
zierungsprobleme" (1,7%) spielen im Dienst-
leistungsbereich nur eine untergeordnete 
Rolle.  

Im Einzelhandel werden die Hemmnisse der 
Geschäftstätigkeit seit Juli 2021 erhoben. 
29,6% der befragten Einzelhandelsunterneh-
men meldeten im Jänner "Lieferengpässe" 
als wichtigstes Hemmnis ihrer Geschäftstätig-
keit, 27,1% einen "Mangel an Nachfrage" 
und rund 8% einen "Mangel an Arbeitskräf-
ten". Dies zeigt, dass der Einzelhandel nicht 
nur unter den COVID-19-Maßnahmen, son-
dern weiterhin auch unter internationalen 
Logistikproblemen und Lieferengpässen lei-
det.  

Der aggregierte Indikator für die Gesamt-
wirtschaft (ohne Einzelhandel) zeigt im Jän-
ner einen leichten Bedeutungsgewinn des 
"Mangels an Nachfrage". Der Anteil der Un-
ternehmen, die ihn als wichtigstes Produkti-
onshemmnis nannten, stieg auf 13,9%. Am 
häufigsten wurde, wie schon zuletzt, der 
"Mangel an Arbeitskräften" angeführt (Jän-
ner 2022: 29,6% der Unternehmen). Für rund 
16,7% der Unternehmen brachte vor allem 
der "Mangel an Material oder Kapazität" 
eine Einschränkung ihrer Geschäftstätigkeit 
mit sich. Hier zeigt sich zwar eine leichte Ent-
spannung, allerdings ist dies der dritthöchste 
Wert seit Erhebungsbeginn. Dies spiegelt die 
anhaltende Bedeutung der Lieferkrise wider, 
die insbesondere die Sachgütererzeugung, 
die Bauwirtschaft und den Einzelhandel trifft.  

5. Zusammenfassung 

Die Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests vom 
Jänner 2022 zeigen im Quartalsvergleich für 
alle Sektoren mit Ausnahme der Bauwirt-
schaft eine Abschwächung der konjunktu-
rellen Dynamik. Die erneuten COVID-19-
Maßnahmen (vierter allgemeiner Lockdown 
und Lockdown für Ungeimpfte) führten im 
Dienstleistungssektor, insbesondere im Be-
reich Beherbergung und Gastronomie, zu 
Einbußen. Auch die Industriekonjunktur verlor 
an Schwung. Im Einzelhandel blieben die 
Konjunktureinschätzungen im negativen Be-
reich. Aufgrund der vierten COVID-19-Welle 
und der dadurch notwendigen Einschrän-
kungsmaßnahmen nahm die unternehmeri-
sche Unsicherheit im Quartalsvergleich in al-
len Sektoren merklich zu. Allerdings stieg in 
den meisten Branchen auch die Kapazitäts-
auslastung gegenüber Oktober 2021. Nur im 
Dienstleistungsbereich war die Auslastung 
rückläufig, was vornehmlich den behördli-
chen Einschränkungen geschuldet war und 
die gesamtwirtschaftliche Kapazitätsauslas-
tung drückte. Die Auftragseingänge in der 

Sachgütererzeugung lagen trotz einer Ab-
schwächung der Dynamik weiterhin im 
Wachstumsbereich. Die Erwartungen zur 
künftigen Entwicklung der Auslandsaufträge 
blieben mehrheitlich optimistisch, wenn 
auch nur knapp. 

Wie in den Vorquartalen war im Jänner der 
Mangel an Arbeitskräften das meistge-
nannte Hemmnis der Unternehmenstätigkeit, 
vor dem Mangel an Material bzw. Kapazität 
und dem Mangel an Nachfrage. Der Nach-
fragemangel gewann zuletzt insbesondere 
in den Dienstleistungsbranchen und im Ein-
zelhandel erneut an Bedeutung. Die Ergeb-
nisse sind einerseits Ausdruck der weiterhin 
günstigen Konjunktur, spiegeln aber ande-
rerseits neben strukturellen demographi-
schen Problemen die Auswirkungen von Lie-
ferengpässen, internationalen Logistikprob-
lemen sowie der COVID-19-Maßnahmen wi-
der. Die Knappheit an Material und Vorpro-
dukten hat zuletzt etwas abgenommen, 
hemmt aber weiterhin die Geschäftstätigkeit 

Wie schon in den Vor-
quartalen war auch im 
Jänner 2022 der "Man-
gel an Material oder Ka-
pazität" das wichtigste 
Hemmnis der Sachgü-
terproduktion. Auch in 
der Bauwirtschaft und im 
Einzelhandel beein-
trächtigten Liefereng-
pässe nach wie vor die 
Geschäftstätigkeit.  
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in der Sachgütererzeugung, im Einzelhandel 
und in der Bauwirtschaft. Die Maßnahmen 
zur Eindämmung der Pandemie treffen 

insbesondere die Dienstleistungen und den 
Einzelhandel.  
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Der WIFO-Konjunkturtest ist eine monatliche Befragung österreichischer Unternehmen zu ihrer wirtschaftlichen Lage und de-
ren Entwicklung in den nächsten Monaten. Ziel ist es, mit möglichst geringem Aufwand für die Befragten die aktuelle und 
bevorstehende Entwicklung der österreichischen Wirtschaft zu erfassen. Die Ergebnisse werden zwölfmal pro Jahr jeweils vor 
dem Ende des Monats der Erhebung veröffentlicht. Sie liegen damit wesentlich früher vor als Daten der amtlichen Konjunk-
turstatistik. So sind die Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests für einen bestimmten Monat rund zwei Monate vor der Veröffentli-
chung des vorläufigen Wertes und rund drei Monate vor der Publikation des ersten Wertes des Produktionsindex verfügbar. 
Pro Monat nehmen rund 1.600 Unternehmen mit mehr als 200.000 Beschäftigten freiwillig am WIFO-Konjunkturtest teil. An die-
ser Stelle sei den Unternehmen gedankt, ohne ihre Mitwirkung wäre der WIFO-Konjunkturtest nicht möglich.  

  2/2022  Konjunkturerwartungen werden zuversichtlicher. Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests vom 
Februar 2022 
Werner Hölzl, Julia Bachtrögler-Unger, Jürgen Bierbaumer, Agnes Kügler 
Die Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests zeigen für Februar eine Verbesserung der Stimmung unter den ös-
terreichischen Unternehmen. Der WIFO-Konjunkturklimaindex notierte mit 15,8 Punkten (saisonbereinigt) 
2,9 Punkte über dem Wert des Vormonats (13,0 Punkte). Die im Februar noch bestehenden Einschränkungs-
maßnahmen, Lieferengpässe und der Energiepreisanstieg dämpften zwar den Anstieg der aktuellen Lage-
einschätzungen, die Unternehmen blicken aber optimistischer auf die nächsten Monate und erwarten eine 
Verbesserung der Konjunkturdynamik. 
https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69417  

   

Frühere Ausgaben 
   

  1/2022  Konjunkturbeurteilungen stabilisieren sich. Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests vom 
Jänner 2022 
Werner Hölzl, Julia Bachtrögler-Unger, Jürgen Bierbaumer, Agnes Kügler 
https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69317  

   

12/2021  Konjunkturklima verschlechtert sich, große Unterschiede zwischen Sektoren. Ergebnisse des 
WIFO-Konjunkturtests vom Dezember 2021 
Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 
https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69249  

   

11/2021  Leichte Rückgänge bei den Konjunkturbeurteilungen. Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests 
vom November 2021 
Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 
https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69170  

   

10/2021  Konjunkturdynamik stabilisiert sich wieder. Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests vom 
Oktober 2021 
Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 
https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/68031  

   

  9/2021  Konjunkturdynamik stabilisiert sich in den meisten Bereichen, Rückgänge in Gastronomie 
und Tourismus. Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests vom September 2021 
Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 
https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/67987  

   

Sonder- 
ausgabe 
2/2021 

 Erwartungen bezüglich Geschäftstätigkeit, Beeinträchtigungen und Liquidität in der vierten 
COVID-19-Welle. Ergebnisse der sechsten Sonderbefragung zur COVID-19-Krise im Rahmen 
des WIFO-Konjunkturtests vom August 2021 
Werner Hölzl, Michael Klien, Agnes Kügler 
https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/67941  
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Kräftige Erholung im europäischen Bauwesen 
Euroconstruct-Prognose bis 2024 
Julia Bachtrögler-Unger, Michael Weingärtler 

 Wie erwartet erholte sich das europäische Bauwesen 2021 deutlich vom Einbruch des Vorjahres und 
wuchs kräftiger als die Gesamtwirtschaft. Das Bauvolumen in den 19 Euroconstruct-Ländern stieg 2021 
um 5,6% (real).  

 Die günstige Entwicklung im Wohnungsneubau und in der Wohnhaussanierung stimulierte 2021 den 
Aufschwung. 2022 dürfte vor allem der Tiefbau zum Wachstum beitragen. 

 In Österreich wuchs die Bauproduktion 2021 um 5,4% (real) und damit deutlich kräftiger als die 
Gesamtwirtschaft, aber schwächer als im Durchschnitt der Euroconstruct-Länder.  

 Von der günstigen Baukonjunktur profitierten 2021 alle Bereiche der heimischen Bauwirtschaft. 
Insbesondere im von der Pandemie am stärksten betroffenen sonstigen Hochbau kam es zu einer 
spürbaren Erholung.  

 Auch in den nächsten Jahren ist mit einer dynamischen Entwicklung der österreichischen Bauwirtschaft 
zu rechnen. 

 

 
Entwicklung der europäischen Bauinvestitionen im Vergleich 
zur Gesamtwirtschaft 
Reale Veränderung gegen das Vorjahr in % 

 

Wie die jüngsten Euroconstruct-Analysen zeigen, fiel der Einbruch im europäischen 
Bauwesen im Jahr 2020 schwächer aus als noch vor einem Jahr prognostiziert. 
Darüber hinaus setzte 2021 trotz zahlreicher Unsicherheiten eine kräftige Erholung 
ein. Die Bautätigkeit wird bis Ende 2024 weiter zunehmen, das Wachstum wird sich 
allerdings deutlich abschwächen (Q: Euroconstruct, 2021a. Ab 2021: Prognose. 
Europa: 19 Euroconstruct-Länder). 

 

"Laut Euroconstruct-Prognose 
verzeichneten die 19 Länder 
des Netzwerkes 2021 einen 
starken Aufschwung im Bau-
wesen, getrieben von einer 
dynamischen Wohnbautätig-
keit. Auch 2022 dürfte die 
europäische Bauwirtschaft 
wachsen, wenn auch 
schwächer als zuletzt." 

 

 

-8

-6

-4

-2

0

2

4

6

8

2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024

Bauvolumen BIP



 96 Baukonjunktur WIFO  ■  Monatsberichte 2/2022, S. 95-105
 

 

Kräftige Erholung im europäischen Bauwesen 
Euroconstruct-Prognose bis 2024 

Julia Bachtrögler-Unger, Michael Weingärtler 

 
Kräftige Erholung im europäischen Bauwesen. 
Euroconstruct-Prognose bis 2024 
Das europäische Bauwesen schrumpfte im Krisenjahr 2020 
deutlich, wenngleich die Verluste geringer ausfielen als 
noch Anfang 2021 erwartet. Wie sich zeigte, war das Bau-
wesen im Vergleich zur Gesamtwirtschaft weniger stark von 
der COVID-19-Krise betroffen und erholte sich deutlich ra-
scher. Bereits 2021 wurde das Bauvolumen in den 19 Euro-
construct-Ländern wieder deutlich ausgeweitet (+5,6%) 
und erreichte zum Jahresende 1.740 Mrd. €, womit die Bau-
produktion schon im ersten Jahr nach Ausbruch der 
COVID-19-Pandemie das Niveau des Vorkrisenjahres 2019 
übertraf. Der Aufschwung im Bauwesen dürfte, wenn auch 
mit abnehmender Dynamik, über den gesamten Prognose-
zeitraum bis 2024 anhalten. Ab 2022 dürfte dabei insbeson-
dere der Tiefbau Wachstumsimpulse liefern. Im Vergleich 
zum Durchschnitt der Euroconstruct-Länder war das 
Wachstum der Bauwirtschaft in Österreich 2021 relativ 
schwach (+5,4%). Allerdings war die österreichische Bau-
produktion 2020 im internationalen Vergleich unterdurch-
schnittlich eingebrochen. Am stärksten nahm 2021 die Bau-
tätigkeit im sonstigen Hochbau zu (z. B. Industrie-, Büro-, 
Geschäftsgebäude); hier kam es nach dem Einbruch des 
Vorjahres (–8,6%) zu einem spürbaren Aufholeffekt (+8,0%), 
wenngleich das Vorkrisenniveau noch nicht erreicht 
wurde. Aber auch die krisenresistenteren Bereiche Tiefbau 
und Wohnbau profitierten von der dynamischen Entwick-
lung und der gemäß WIFO-Konjunkturtest optimistischen 
Stimmung in der Bauwirtschaft. 

 Dynamic Recovery in European Construction. 
Euroconstruct Forecast until 2024 
The European construction industry declined significantly at 
the beginning of the pandemic in 2020, although the losses 
were lower than expected a year ago. It turned out that 
the construction industry was less affected by the COVID-
19 crisis than the economy as a whole and that its recovery 
path was much more favourable. As a result, in 2021 the 
construction volume in the 19th Euroconstruct countries in-
creased significantly (+5.6 percent) and reached a volume 
of 1,740 billion € at the end of the year. Thus, already in the 
first year after the start of the pandemic, the pre-crisis vol-
ume in the year 2019 was surpassed. It is expected that the 
upswing will continue, albeit with decreasing momentum, 
over the entire forecast period until 2024, with civil engi-
neering in particular having a stimulating effect from 2022. 
Compared to the average of the Euroconstruct countries, 
growth in the Austrian construction industry in 2021 was rel-
atively low (+5.4 percent). However, the slump in construc-
tion output in 2020 was also below average. The strongest 
increase in construction activity in 2021 was in non-residen-
tial construction (e.g., industrial, office, commercial build-
ings); however, although there was a clear catch-up ef-
fect (+8.0 percent) after 2020 (–8.6 percent), the pre-crisis 
level was not yet reached. Also, the more crisis-resistant 
civil engineering and residential construction benefitted 
from the dynamic development and the positive business 
climate in the construction sector according to the WIFO-
Konjunkturtest (business cycle survey). 

 

 
JEL-Codes: E23, L74, R21, R31 • Keywords: Bauwirtschaft, Wohnbau, Infrastruktur, Prognose 
Dem Euroconstruct-Netzwerk gehören Bau- und Konjunkturforschungsinstitute aus 19 europäischen Ländern an, darunter 
auch das WIFO. Zweimal jährlich werden im Rahmen einer Konferenz Analysen und Prognosen zur Baukonjunktur und zur 
Entwicklung in den einzelnen Sparten (Wohnbau, sonstiger Hochbau, Tiefbau) präsentiert. Als die 19 Euroconstruct-Länder 
werden hier 15 westeuropäische Länder (Belgien, Dänemark, Deutschland, Finnland, Frankreich, Vereinigtes Königreich, 
Irland, Italien, Niederlande, Norwegen, Österreich, Portugal, Schweden, Schweiz und Spanien) und vier ostmitteleuropäische 
Länder bezeichnet (Tschechien, Ungarn, Polen, Slowakei).  
Der vorliegende Beitrag fasst die Ergebnisse der 92. Euroconstruct-Konferenz vom November 2021 über die Entwicklung der 
europäischen Baukonjunktur zusammen. Folgende Publikationen stehen dazu auf der WIFO-Website zur Verfügung: 92nd 
Euroconstruct Conference: European Construction Market Outlook until 2024 – Complete Compensation of Pandemic-
related Losses in Construction Output in 2021. Summary Report (November 2021, 190 Seiten, 1.150 €, https://www.wifo.ac.at/ 
wwa/pubid/69151), Country Reports (November 2021, 460 Seiten, 1.200 €, https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69156); 
Michael Klien, Michael Weingärtler, 92nd Euroconstruct Conference: European Construction Market Outlook until 2024 – 
Austrian Construction Market Development. Country Report Austria (November 2021, 38 Seiten, 240 €, 
https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69157). 
Begutachtung: Gerhard Streicher • Abgeschlossen am 7. 2. 2022 

 

 Kontakt: Julia Bachtrögler-Unger (julia.bachtroegler-unger@wifo.ac.at), Michael Weingärtler 
(michael.weingaertler@wifo.ac.at)  
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1. Dynamischer Aufwärtstrend im europäischen Bauwesen 

Infolge der COVID-19-Pandemie brach 2020 
die Wirtschaftsleistung in Europa kurzfristig 
ein. In den 19 Euroconstruct-Mitgliedslän-
dern sank das reale Bruttoinlandsprodukt um 
6,3% gegenüber dem Vorjahr. Die gesamt-
wirtschaftlichen Einbußen fielen folglich um 
rund ein Drittel geringer aus als noch im Früh-
jahr 2020 unmittelbar nach Ausbruch der 
Pandemie befürchtet. Die Erholung setzte 
bereits im 2. Halbjahr 2020 ein und gewann 

2021 deutlich an Schwung. Die jüngsten 
Herbstprognosen (Euroconstruct, 2021a, 
2021b), die im Rahmen der 92. Eurocon-
struct-Konferenz am 11. und 12. November 
2021 erstmals einem Fachpublikum präsen-
tiert wurden, rechnen für die Euroconstruct-
Länder im Jahr 2021 mit einem realen BIP-
Wachstum von 5,1% gegenüber dem Vor-
jahr. 

  

Abbildung 1: Entwicklung des Bruttoinlandsproduktes und des Bauvolumens 
Reale Veränderung gegen das Vorjahr in % 

 

 

 

Q: Euroconstruct (2021a). Ab 2021: Prognose. Westeuropa: Belgien, Dänemark, Deutschland, Finnland, Frank-
reich, Vereinigtes Königreich, Irland, Italien, Niederlande, Norwegen, Österreich, Portugal, Schweden, Schweiz, 
Spanien. Ostmitteleuropa: Tschechien, Ungarn, Polen, Slowakei.  

 

Dabei zeigen sich deutliche regionale Unter-
schiede. In den westeuropäischen Ländern1) 
steht im Jahr 2021 ein BIP-Wachstum von 
5,1% dem Einbruch um 6,5% im Vorjahr ge-

 
1)  Belgien, Dänemark, Deutschland, Finnland, Frank-
reich, Vereinigtes Königreich, Irland, Italien, Nieder-

genüber. In Ostmitteleuropa2), wo für 2021 
ein gesamtwirtschaftliches Wachstum von 
4,7% erwartet wird, sollten dagegen die 

lande, Norwegen, Österreich, Portugal, Schweden, 
Schweiz, Spanien.  
2)  Tschechien, Ungarn, Polen, Slowakei.  
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In Europa fiel der Ein-
bruch der Wirtschafts-
leistung 2020 deutlich 
schwächer aus als zu 
Beginn der Pandemie 

erwartet. 
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Wertschöpfungsverluste des Jahres 2020 
(3,8%) mehr als ausgeglichen werden. 

Das europäische Bauwesen entwickelte sich 
seit Beginn der COVID-19-Pandemie günsti-
ger als die Gesamtwirtschaft (Abbildung 1). 
Die Bauproduktion in den 19 Euroconstruct-
Ländern sank 2020 um 4,7% (real). Die Ge-
sundheitskrise traf dabei den Nicht-Wohn-
bau besonders stark, dessen Volumen um 
7,3% zurückging. In diesem Bereich erwies 
sich vor allem der Geschäftsbau – etwa der 
Bau von Hotels und Gaststätten – als vul-
nerabel. Dieser hatte sich bereits vor Aus-
bruch der Pandemie in einem harten Wett-
bewerbsumfeld befunden, das sich durch 

die COVID-19-Krise weiter verschärfte. Im 
Wohnbau (4,4%) sowie insbesondere im 
Tiefbau (1,3%) war der Abschwung hinge-
gen deutlich milder. Während der Tiefbau 
vor allem durch öffentliche Projekte stabili-
siert werden konnte, profitierte der Wohn-
bau neben dem Neubau auch besonders 
von erhöhten Sanierungs- und Renovierungs-
aktivitäten.  

In den 19 Euroconstruct-Ländern wurde das 
Bauvolumen 2021 gemäß vorläufigen Daten 
auf 1.740 Mrd. € ausgeweitet. Im Vergleich 
zum Vorjahr entspricht dies einem realen Zu-
wachs von 5,6%. 

  

Abbildung 2: Regionale Entwicklung des Bauvolumens 
Reale Veränderung gegen das Vorjahr in % 

 

Q: Euroconstruct (2021a). Ab 2021: Prognose. Westeuropa: Belgien, Dänemark, Deutschland, Finnland, Frank-
reich, Vereinigtes Königreich, Irland, Italien, Niederlande, Norwegen, Österreich, Portugal, Schweden, Schweiz, 
Spanien. Ostmitteleuropa: Tschechien, Ungarn, Polen, Slowakei.  

  
 
Die Gesundheitskrise hat regionale Entwick-
lungsunterschiede zwischen den Eurocon-
struct-Ländern vergrößert: Zwischen dem 
Land mit der dynamischsten Bauentwick-
lung und jenem mit der ungünstigsten be-
steht eine Wachstumsdifferenz von über 
20 Prozentpunkten. Die kräftige wirtschaftli-
che Erholung des Bausektors im Jahr 2021 
hat daran kurzfristig nichts geändert. So wies 
im Jahr 2021 Italien mit einem Zuwachs des 
Bauvolumens von 15,1% im Vergleich zum 
Vorjahr das höchste Wachstum aus. Am an-
deren Ende der Bandbreite befindet sich die 
Slowakei, wo es um 6,3% schrumpfte (Abbil-
dung 3). Das kräftige Wachstum des Bauwe-
sens in den meisten europäischen Ländern 
basiert auf einer günstigen Entwicklung des 
Wohnbaus sowie auf einem gegenwärtig ro-
busten Tiefbau. In der Slowakei litt das Bau-

wesen besonders stark unter Materialeng-
pässen und dem dadurch bedingten An-
stieg der Baupreise, der zu Verzögerungen 
sowie auch zu Baustopps, u. a. bei öffentli-
chen Tiefbauprojekten, führte. 

Insgesamt wuchsen 2021 die Bauvolumina 
jener Länder besonders dynamisch, die 2020 
die stärksten Einbrüche erlitten hatten. Inner-
halb der Gruppe der fünf größten europäi-
schen Volkswirtschaften waren dies das Ver-
einigte Königreich (+13,4%), Frankreich 
(+6,7%) und Spanien (+6,5%). Unter den fünf 
ostmitteleuropäischen Ländern erzielten 
2021 Ungarn (+3,3%) und Polen (+3,0%) die 
höchsten Zuwächse.  

In den skandinavischen Ländern wuchs das 
Bauwesen 2021 ebenfalls kräftig, insbeson-
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Durch den kräftigen Auf-
schwung im europäi-
schen Bauwesen konn-
ten 2021 die Verluste 
des Vorjahres vollstän-
dig ausgeglichen wer-
den. 

2021 stand im Zeichen 
der wirtschaftlichen Er-
holung von der COVID-
19-Krise. 
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dere in Schweden (+8,3%) und Norwegen 
(+6,2) obwohl – im Gegensatz zu den meis-
ten europäischen Ländern – das Bauvo-

lumen in dieser Region auch im Krisenjahr 
2020 gewachsen war. 

  

Abbildung 3: Prognose des Bauvolumens in Europa für 2021 
Reale Veränderung gegen das Vorjahr in % 

 

Q: Euroconstruct (2021a).  

 

Wie schon 2020 entwickelte sich das euro-
päische Bauwesen auch 2021 besser als die 
Gesamtwirtschaft. Wachstumstreiber war ins-
besondere der Wohnbau. Dies ist insofern 
überraschend, da der Wohnbau in den Jah-
ren 2016 bis 2018 stark expandiert hatte und 
die vor Ausbruch der Pandemie angestellten 
Prognosen (Euroconstruct, 2020) für die 
Jahre 2019 bis 2022 von einer Abschwä-
chung der Dynamik ausgegangen waren. 
Das hohe reale Wachstum im Jahr 2021 
(+7,1%) kann einerseits als Gegenbewegung 
zu den Verlusten im Krisenjahr 2020 (4,4%) 
verstanden werden. Andererseits profitierte 
die Wohnbauentwicklung u. a. von den an-
haltend hohen Immobilienpreisen. Diese 
führten auch zu kräftigen Impulsen im Be-
reich der Wohnhaussanierung und -moderni-
sierung, wo das Bauvolumen 2021 um 7,0% 
gegenüber dem Vorjahr stieg. In der Pande-
mie nahmen dabei einerseits die Sanierungs-
aktivitäten der privaten Haushalte zu, da ein 
stärkerer Fokus auf den eigenen Wohnraum 
gelegt wurde. Andererseits wurden in zahl-
reichen Ländern zusätzliche öffentliche För-
derprogramme aufgelegt, die auf eine Re-
duzierung der Treibhausgasemissionen im 
Bereich Raumwärme abzielen. Insbesondere 
der italienische Wohnbau konnte aufgrund 
des öffentlichen Programmes "Superbonus" 
deutlich belebt werden. Es war 2020 einge-
führt worden, um die krisengeschüttelte Wirt-
schaft wieder anzukurbeln, und bot Hausei-
gentümerinnen und -eigentümern die Mög-
lichkeit, Ausgaben für thermische Sanierung 
oder zur Erhöhung der Erdbebensicherheit 
im Ausmaß von bis zu 110% von der Steuer 
abzusetzen. Der "Superbonus" gab im Sanie-

rungssegment kräftige Impulse und war ein 
wesentlicher Faktor für das dynamische 
Wohnbauwachstum in Italien im Jahr 2021 – 
dem mit +19,5% kräftigsten unter den 19 Eu-
roconstruct-Ländern.  

Neben Italien verzeichneten 2021 u. a. auch 
das Vereinigte Königreich (+16,7%), Schwe-
den (+13%), Belgien (+9,5%) und Finnland 
(+8,5%) einen starken Aufschwung im Wohn-
bau. 

Wie prognostiziert unterstützte 2021 neben 
dem Wohnbau auch der Tiefbau (+5,1% ge-
genüber dem Vorjahr) den Aufschwung im 
europäischen Bauwesen. Belebt wurde der 
Tiefbau insbesondere durch Investitionen im 
Energiebereich (+7,0%) – mit den höchsten 
Zuwächsen im Vereinigten Königreich, Italien 
und Belgien – sowie durch den Ausbau der 
europäischen Verkehrsinfrastruktur (+5,0%). 
Im Bereich der Verkehrsinfrastruktur wuchs 
2021 der Bahnbau am kräftigsten (+7,2%), 
vor allem im Vereinigten Königreich (+26,5%) 
sowie in Frankreich und Norwegen (jeweils 
+16%). Der Straßenbau legte in den 19 Euro-
construct-Ländern hingegen deutlich 
schwächer zu (+4,2%).  

Ungünstiger entwickelte sich 2021 der sons-
tige Hochbau, der 2020 infolge der COVID-
19-Krise die stärksten Verluste verzeichnet 
hatte und dessen Erholung deutlich langsa-
mer fortschritt als im Wohn- und Tiefbau. Ins-
besondere der Neubau in diesem Bereich 
war 2021 noch in jedem dritten Land der Eu-
roconstruct-Gruppe rückläufig. In diesem 
Segment fehlten einerseits Impulse aus dem 
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öffentlichen sonstigen Hochbau, d. h. vor al-
lem aus der Errichtung von Bildungs- und 
Gesundheitseinrichtungen, die 2021 stag-
nierte. Darüber hinaus wuchs auch das Neu-
bauvolumen im Geschäftsbau angesichts 
der hohen Verluste im Vorjahr (8,9%) nur 
verhalten (+2,3%). Ein Hauptgrund dürfte die 
anhaltende Unsicherheit über die weitere 
Entwicklung der Pandemie gewesen sein. 

Die damit oft verbundenen restriktiven Ge-
sundheitsmaßnahmen wirkten sich insbeson-
dere auf den Geschäftsbau ungünstig aus. 
Insgesamt wuchs im Jahr 2021 das Bauvolu-
men im sonstigen Hochbau in den Euro-
construct-Ländern um 3,7% gegenüber dem 
Vorjahr. Damit konnte jedoch nur weniger 
als die Hälfte der Verluste des Jahres 2020 
ausgeglichen werden.  

2. Aufschwung im europäischen Bauwesen wird weiter anhalten 

Die vorliegenden Prognosen (Euroconstruct, 
2021a) zeigen für den Zeitraum 2022 bis 2024 
zwei unterschiedliche Entwicklungsmuster. 
Zum einen führten die Unsicherheit über den 
weiteren Verlauf der Pandemie, die Materi-
alknappheit aufgrund von anhaltenden 
Problemen in den Lieferketten, und die da-
mit verbundenen Baukostensteigerungen im 
Jahr 2021 zu einem Aufschub zahlreicher 
Bauprojekte. Durch Nachholeffekte wird so-
mit ein Teil der Erholung im Bauwesen auch 
auf das Jahr 2022 entfallen, wodurch das 
Bauvolumen im Vergleich zum Vorjahr kräftig 
wachsen dürfte (+3,6%). In den Folgejahren 
2023 und 2024 dürften dann in allen Seg-
menten die Verluste des Krisenjahres 2020 
weitgehend ausgeglichen worden sein. Dies 
führt gemäß Euroconstruct-Prognose zu ver-
ringerten Wachstumsraten von 1,5% bzw. 
1,2% pro Jahr, womit sich das Wachstum 
dem Durchschnitt der letzten 10 Jahre annä-
hert (2012/2021 +1,4%) und etwa dem Pfad 
entspricht, der vor Ausbruch der Pandemie 
erwartet wurde (Übersicht 1).  

Zum anderen trat die wirtschaftliche Erho-
lung im europäischen Bauwesen deutlich 
schneller ein als noch vor einem Jahr prog-
nostiziert. Dies trifft sowohl für die meisten 
west- als auch die ostmitteleuropäischen Eu-
roconstruct-Länder zu. Allerdings wird für die 
beiden Regionen mit unterschiedlichen 

Dynamiken gerechnet: Mit prognostizierten 
Wachstumsraten für das Bauvolumen von 
3,6% in Westeuropa und 4,1% in Ostmitteleu-
ropa sind die Unterschiede im Jahr 2022 
zwar vergleichsweise gering. Allerdings be-
deuten die erwarteten Zuwächse in den 
westeuropäischen Ländern – nach einer dy-
namischen Erholung 2021 – eine leichte Ab-
schwächung des Wachstums. Für Ostmittel-
europa wird hingegen eine Intensivierung 
der Bauaktivitäten prognostiziert. Die rege 
Bautätigkeit dürfte dort auch 2023 anhalten, 
während für Westeuropa von einer deutli-
chen Abkühlung der Baukonjunktur ausge-
gangen wird.  

Im Ländervergleich führte die COVID-19-
Pandemie zu beträchtlichen Wachstumsun-
terschieden im europäischen Bauwesen. Im 
aktuellen Analysezeitraum 2018 bis 2024 wa-
ren diese im Jahr 2020 mit einer Standardab-
weichung von 5,7 Prozentpunkten am 
höchsten. Im Jahr 2022 dürfte die durch-
schnittliche Abweichung vom Mittelwert nur 
mehr 2,5 Prozentpunkte betragen und sich 
damit gegenüber 2020 mehr als halbiert ha-
ben. Bis 2024 wird eine weitere Abnahme 
auf unter 2 Prozentpunkte prognostiziert. In 
einigen Bereichen des Bauwesens, vor allem 
im Nicht-Wohnbau, könnten die regionalen 
Unterschiede jedoch deutlich kräftiger aus-
fallen. 

 

Übersicht 1: Entwicklung der Bauproduktion 
 

2019 2020 2021 2022 2023 2024  
Reale Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Österreich  + 4,0  – 3,7  + 5,4  + 2,6  + 1,9  + 1,8 
Hochbau  + 4,2  – 4,3  + 5,3  + 2,8  + 2,2  + 1,8 
Tiefbau  + 2,9  – 1,0  + 5,9  + 1,8  + 0,8  + 1,7 

Westeuropa  + 2,5  – 4,8  + 5,9  + 3,6  + 1,3  + 1,2 
Hochbau  + 2,2  – 5,7  + 6,0  + 3,5  + 1,1  + 1,0 
Tiefbau  + 3,6  – 1,2  + 5,4  + 3,9  + 2,2  + 1,9 

Ostmitteleuropa  + 5,8  – 3,7  + 2,0  + 4,1  + 4,0  + 1,9 
Hochbau  + 5,8  – 4,0  + 2,2  + 3,6  + 3,6  + 1,8 
Tiefbau  + 5,9  – 2,9  + 1,5  + 5,3  + 5,0  + 2,1 

       
Europa  + 2,7  – 4,7  + 5,6  + 3,6  + 1,5  + 1,2 

Hochbau  + 2,4  – 5,6  + 5,8  + 3,5  + 1,2  + 1,0 
Tiefbau  + 3,8  – 1,3  + 5,1  + 4,0  + 2,4  + 1,9 

Q: Euroconstruct (2021a). Ab 2021: Prognose. Europa: 19 Euroconstruct-Länder (Westeuropa: Belgien, Dänemark, 
Deutschland, Finnland, Frankreich, Vereinigtes Königreich, Irland, Italien, Niederlande, Norwegen, Österreich, Por-
tugal, Schweden, Schweiz, Spanien. Ostmitteleuropa: Tschechien, Ungarn, Polen, Slowakei).  

 

Die Erholung des euro-
päischen Bauwesens 
setzt sich auch 2022 fort. 
2023 und 2024 dürfte 
sich das Wachstum 
deutlich abschwächen. 

Die Wachstumsunter-
schiede im Bauwesen 
nehmen in Europa im 
Zuge der Erholung deut-
lich ab. 
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Die günstigsten Wachstumsaussichten im 
Bauwesen werden im Jahr 2022 für Irland, 
Spanien, Ungarn und Italien erwartet. Dem-
gegenüber dürften Schweden, die Schweiz, 
Portugal, Deutschland und Finnland die 
schwächste Bauentwicklung innerhalb der 
Euroconstruct-Gruppe aufweisen. Den letz-
teren Ländern ist gemein, dass sie 2020 keine 
bzw. im Fall der Schweiz (0,3%) nur geringe 
Bauproduktionseinbußen verzeichnet hat-
ten. 

2.1 Dynamischer, aber kurzfristiger 
Aufschwung im Wohnbau 

Nach einem starken Rebound im Jahr 2021 
wird in den Euroconstruct-Ländern auch 
2022 eine deutliche Expansion des Wohn-
bauvolumens erwartet (+3,4%). 2023 und 
2024 werden sich die Wachstumsraten laut 
Prognose auf rund 0,5% pro Jahr einpen-
deln. Die erwarteten hohen Zuwächse in 

den Jahren 2021 und 2022 übertreffen die 
Prognosen des Vorjahres: Zum einen dürften 
Wohnungen als Investitionsobjekt in der Krise 
an Bedeutung gewonnen haben. Zum an-
deren dürfte der fortgesetzte Anstieg der Im-
mobilienpreise in Kombination mit einem 
Niedrigzinsumfeld sowie dem anhaltenden 
Wohnungsmangel in Ballungsgebieten die-
sen Trend verstärkt haben (Abbildung 4). 

Auf Länderebene hat der Wohnbau bis 2024 
in Irland, Ungarn, Spanien, den Niederlan-
den und im Vereinigten Königreich das 
größte Wachstumspotential. Für 2022 wer-
den in diesen Ländern Wachstumsraten zwi-
schen 6% und 13% erwartet. Bis zum Ende 
des Prognosehorizontes 2024 dürfte sich das 
Wachstum auf 3% bis 11% abschwächen, 
aber dennoch deutlich über dem gesamt-
europäischen Durchschnitt liegen. 

 

Abbildung 4: Entwicklung des Bauvolumens in Europa nach Sparten des Bauwesens  
2018 = 100 

 

 

Q: Euroconstruct (2021a). Ab 2021: Prognose. Westeuropa: Belgien, Dänemark, Deutschland, Finnland, Frank-
reich, Vereinigtes Königreich, Irland, Italien, Niederlande, Norwegen, Österreich, Portugal, Schweden, Schweiz, 
Spanien. Ostmitteleuropa: Tschechien, Ungarn, Polen, Slowakei. 

 

Deutlich abkühlen wird sich im Zeitraum 2022 
bis 2024 hingegen die Wohnbaukonjunktur in 
Finnland, Schweden, Italien, Norwegen, der 
Schweiz und Deutschland, ausgehend von 
teils sehr hohem Niveau. 

Der Wohnbau profitierte im Jahr 2021 von 
wesentlichen Impulsen aus dem Bereich der 

Wohnhaussanierung. Private Sanierungs-
maßnahmen wurden durch öffentliche För-
derungen unterstützt, die vor allem auf eine 
Verbesserung der Gebäudeisolierung abzie-
len. Die Zuwächse im Bereich der Sanierung 
dürften sich bereits 2022 leicht auf rund 3% 
abschwächen. 2023 und 2024 dürfte das Sa-
nierungsvolumen dann stagnieren, trotz 

90

100

110

120

130

140

2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024

Tiefbau insgesamt Hochbau, Renovierung
Wohnungsneubau Sonstiger Hochbau, Neubau

Westeuropa

90

100

110

120

130

140

2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024

Tiefbau insgesamt Hochbau, Renovierung
Wohnungsneubau Sonstiger Hochbau, Neubau

Ostmitteleuropa

Der Wohnbau entwi-
ckelte sich in Zeiten wirt-
schaftlicher Unsicherheit 
vergleichsweise günstig. 
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zahlreicher nationaler Sanierungsoffensiven 
und des Ziels der Europäischen Kommission, 
die Energieeffizienz von Altbauten in der EU 
bis 2033 schrittweise zu erhöhen3). Vor allem 
für Westeuropa werden kaum zusätzliche Im-
pulse prognostiziert, während der Renovie-
rungsmarkt in Ostmitteleuropa (außer in Un-
garn) weiter kräftiger expandieren dürfte. 

Die günstige Konjunktur im Wohnbau, insbe-
sondere im Neubau, spiegelt sich auch in 
der Entwicklung der Baubewilligungen. Die 

Wohnbaurate – die Zahl der bewilligten 
Wohneinheiten je 1.000 Einwohnerinnen und 
Einwohner – dürfte in den Jahren 2022 bis 
2024 relativ konstant bei 4,3 liegen. Die be-
reits in den Vorjahren beobachteten großen 
regionalen Unterschiede bleiben bestehen. 
So wird die Wohnbaurate in Ostmitteleuropa 
voraussichtlich bei 5,6 liegen und damit 
deutlich über jener in Westeuropa (4,1). Die 
höchsten Wohnbauraten werden 2022 in 
Finnland, Frankreich, Polen und Irland erwar-
tet (Übersicht 2). 

 

Übersicht 2: Prognose der Baubewilligungen 2021 in den 19 Euroconstruct-Ländern in Relation 
zur Bevölkerung  

 Bewilligungen je 1.000 Personen 
Italien Unter 2 
Spanien, Portugal, Vereinigtes Königreich 2 bis unter 3 
Slowakei, Tschechien 3 bis unter 4 
Ungarn, Deutschland, Belgien 4 bis unter 5  
Norwegen, Niederlande, Schweiz 5 bis unter 6 
Schweden, Dänemark, Österreich 6 bis unter 7 
Finnland, Frankreich, Polen, Irland 7 oder darüber 

Q: Euroconstruct (2021a). Spanien und Vereinigtes Königreich: Baubeginne. 

 

2.2 Zögerlicher Aufschwung im sonstigen 
Hochbau 

Im Gegensatz zum Wohnbau schreitet die 
Erholung des sonstigen Hochbaus weniger 
schnell voran. Laut Prognose werden die Eu-
roconstruct-Länder die krisenbedingen Ver-
luste im sonstigen Hochbau insgesamt zwar 
bis 2024 ausgleichen können. Im Neubau 
zeigt sich jedoch ein deutlich trüberes Bild: 
Nur in jedem zweiten Land des Netzwerkes 
wird dieser bis 2024 das Vorkrisenniveau er-
reichen. Für den sonstigen Hochbau insge-
samt wird 2022 ein reales Wachstum von 
3,7% im Vergleich zum Vorjahr erwartet. Bis 
zum Jahr 2024 wird es sich zwar auf unter 2% 
abschwächen, aber dennoch deutlich über 
dem 10-Jahres-Durchschnitt (2012/2021 
+0,5%) liegen. 

Die zunehmend schwierigere Marktlage 
zeigt sich nicht nur im Geschäfts-, sondern 
auch im Industriebau sowie in Teilen des Bü-
robaus. Stabilisierend wirken großteils öffentli-
che Investitionen im Bildungs- und Gesund-
heitsbau, die 2022 besonders kräftig ausfal-
len dürften. Die Investitionen für Gesund-
heitsbauten werden auch in den Folgejah-
ren weiter expandieren, insbesondere auf-
grund von größeren Krankenhausbauten in 
Schweden, den Niederlanden, dem Verei-
nigten Königreich sowie in den ostmitteleuro-
päischen Ländern. Die Errichtung von Bil-
dungsbauten wird sich dagegen deutlich 
schwächer entwickeln. Neben öffentlichen 
Investitionen zählte im sonstigen Hochbau 
die Errichtung von Lager und Logistikge-

 
3)  Die Energieeffizienz soll schrittweise um zwei Effi-
zienzklassen steigen: bis 2030 von G auf F und bis 2033 
von F auf E.  

bäuden (2021 +11,2%) zu den Wachstums-
segmenten. Die Zuwächse in diesem Bereich 
dürften aber bis 2024 deutlich schrumpfen. 

Auf regionaler Ebene weisen jene Länder 
das höchste Wachstumspotential auf, deren 
sonstiger Hochbau 2020 am stärksten einge-
brochen war. Dazu zählen das Vereinigte 
Königreich, Irland, Finnland, Spanien und 
Frankreich. 

Das Sanierungsvolumen im sonstigen Hoch-
bau nahm 2021 weniger stark zu als im 
Wohnbau, dürfte aber 2022 um 3,1% wach-
sen, womit sich die Dynamik wieder an jene 
im Wohnbau annähert. Bis 2024 ist trotz zahl-
reicher öffentlicher Initiativen mit einer Ab-
schwächung des Wachstums bis auf +1,5% 
zu rechnen. 

2.3 Expansiver Tiefbau mit höheren 
Unsicherheiten 

Nach einem kräftigen Anstieg der Tiefbauin-
vestitionen um 5,1% im Jahr 2021 wird in den 
Euroconstruct-Ländern auch 2022 ein hohes 
Wachstum von 4,0% erwartet. Dabei erwei-
sen sich insbesondere die EU-Klimaziele als 
Wachstumsmotor. Im Jahr 2022 zeichnet sich 
im Bereich der Verkehrsinfrastruktur eine 
klare Priorisierung des Ausbaus der Bahn- ge-
genüber der Straßeninfrastruktur ab. Die In-
vestitionen in den Ausbau des Schienennet-
zes werden 2022, wie bereits im Vorjahr, um 
rund 7% steigen. Die Investitionen in das Stra-
ßennetz dürften 2022 um 4,5% und in den 
beiden Folgejahren in geringerem Umfang 

Die Neubauproduktion 
bleibt in zahlreichen Eu-
roconstruct-Ländern bis 
2024 unter dem Vorkri-
senniveau von 2019. 

Investitionen in (nach-
haltige) Verkehrsinfra-
struktur treiben den Tief-
bau. 
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zunehmen. Verstärkte Bahninvestitionen wer-
den vor allem in Ungarn, Norwegen, im Ver-
einigten Königreich, in Italien und Irland er-
wartet. 

Nach zweistelligen Wachstumsraten im Jahr 
2020 und einer hohen Dynamik 2021 dürfte 
sich das Investitionswachstum im Energiesek-
tor abschwächen. Das absolute Investitions-
volumen bleibt zwar auf hohem Niveau, die 
Wachstumsraten werden sich in den Jahren 
2022 bis 2024 jedoch bei knapp über 2% pro 
Jahr einpendeln. Dies hängt vor allem mit 
großen Kraftwerksbauten, u. a. im Vereinig-
ten Königreich, zusammen, deren intensivste 
Bauphasen bereits abgeschlossen sind.  

Der Telekommunikationsbereich wird vom 
anhaltenden Ausbau des 5G-Mobilfunknet-
zes sowie vom Breitbandausbau belebt. Für 
2022 wird eine Wachstumsrate von rund 3% 
prognostiziert, die sich bis 2024 deutlich bis 
auf 1% verringern wird. 

Insgesamt sollte sich der europäische Tief-
bau im Zeitraum 2022 bis 2024 besser entwi-
ckeln als der Hochbau. Allerdings könnten 
die zusätzlichen Staatsschulden, die zur Sta-
bilisierung der Wirtschaft in der COVID-19-
Krise aufgenommen wurden, den Spielraum 
der öffentlichen Haushalte einschränken. So-
mit sind vor allem die Prognosen für den Be-
reich Verkehrsinfrastruktur mit höheren Unsi-
cherheiten verbunden.  

  

Abbildung 5: Entwicklung des Tiefbaus in Europa nach Sparten 
2018 = 100 

 

Q: Euroconstruct (2021a). Ab 2021: Prognose. Westeuropa: Belgien, Dänemark, Deutschland, Finnland, Frank-
reich, Vereinigtes Königreich, Irland, Italien, Niederlande, Norwegen, Österreich, Portugal, Schweden, Schweiz, 
Spanien. Ostmitteleuropa: Tschechien, Ungarn, Polen, Slowakei. 

3. Spürbare Erholung der österreichischen Bauwirtschaft 

Die COVID-19-Pandemie führte 2020 auch in 
Österreichs Bauwirtschaft zu einem deutli-
chen Nachfragerückgang, der mit 3,7% 
(real) allerdings wesentlich schwächer aus-
fiel als der Rückgang der heimischen Wirt-
schaftsleistung insgesamt (6,7%). Auch ge-
genüber den europäischen Vergleichslän-
dern, für die Daten zur Verfügung stehen, 
war der Einbruch geringer; im Durchschnitt 
ging die Bauproduktion in den Eurocon-
struct-Ländern 2020 um 4,7% zurück. 2021 
folgte eine spürbare Erholung der europäi-
schen Bauwirtschaft. In der gesamten Euro-
construct-Ländergruppe stieg die nachge-
fragte Bauproduktion um durchschnittlich 
5,6%, in Österreich um 5,4%. Damit wurde 
2021 sowohl in Österreich als auch im Durch-
schnitt aller Berichtsländer das Vorkrisenni-
veau von 2019 übertroffen. 

Das kräftige Wachstum der heimischen Bau-
produktion, das gemäß WIFO-Konjunktur-
prognose von Dezember auch 2021 höher 
ausfiel als jenes der Gesamtwirtschaft, ist auf 
die lebhafte Nachfrage zurückzuführen, die 
im gesamten Jahresverlauf 2021 anhielt. Ge-
mäß den saisonbereinigten Ergebnissen des 
WIFO-Konjunkturtests hatten im Jänner 2021 
84% der befragten Bauunternehmen ihre 
Auftragslage als ausreichend oder mehr als 
ausreichend beurteilt. Dieser Anteil stieg im 
Jahresverlauf 2021 an und betrug im Dezem-
ber bereits 94% (Abbildung 6). Die Erholung 
verlief jedoch nicht ungetrübt. Im Jänner 
2021 hatten laut WIFO-Konjunkturtest noch 
rund 45% der befragten Bauunternehmen 
keine Beeinträchtigung ihrer Tätigkeit gemel-
det. Dieser Anteil nahm im Jahresverlauf suk-
zessive ab und belief sich im Dezember 2021 
nur mehr auf rund 20% der Unternehmen. 
Die wichtigsten Hemmnisse der Bauproduk-

90

100

110

120

130

140

150

2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024

Schienenverkehr Straßenverkehr
Telekommunikation Energie- und Wasserversorgung

Nach einem deutlichen 
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tion waren 2021 der Mangel an Arbeitskräf-
ten und der Mangel an Material bzw. Kapa-
zität4). Auch die weiterhin zu erwartende 
hohe Preisdynamik dürfte das Wachstum der 
Bauproduktion dämpfen (Ederer & Schiman, 
2021).  

Während der Tief- und Wohnungsbau in Ös-
terreich 2020 vergleichsweise wenig an Dy-
namik verlor, kam es im sonstigen Hochbau, 
zu dem die Errichtung von Industrie-, Lager, 
Büro- und Geschäftsgebäuden, aber auch 

von Gebäuden des Bildungs- und Gesund-
heitswesens zählen, zu einem deutlichen Ein-
bruch der Produktion um 8,6% (real). 2021 
wuchs die Bauproduktion in diesem Bereich 
zwar wieder kräftig (+8,0%), das Vorkrisenni-
veau von 2019 konnte allerdings noch nicht 
wieder erreicht werden. Trotz relativ geringer 
Betroffenheit durch die COVID-19-Krise 
wurde die Tiefbautätigkeit 2021 spürbar aus-
geweitet (+5,9%). Auch der Wohnungsbau 
verzeichnete 2021 einen deutlichen Zu-
wachs (+3,2%). 

 

Abbildung 6: Entwicklung der saisonbereinigten Auftragsbestände im österreichischen 
Bauwesen 
Anteil der Unternehmen, die ihre Auftragsbestände als "ausreichend" oder "mehr als 
ausreichend" beurteilen, an allen befragten Unternehmen in % 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest. Differenz auf 100%: Unternehmen, die ihre Auftragsbestände als "zu gering" einschät-
zen. Der Schnittpunkt der x-Achse orientiert sich am Median der letzten 15 Jahre. 

 

In den kommenden Jahren dürfte die öster-
reichische Bauproduktion in allen Segmen-
ten weiter zulegen. Vor dem Hintergrund des 
Aufholeffekts 2021 nach dem kriseninduzier-
ten Rückgang der Bauproduktion im Vorjahr 
wird das Wachstum aber an Schwung verlie-
ren und 2022 voraussichtlich +2,6% betra-
gen.  

Der Wohnbau erwies sich in der COVID-19-
Krise als besonders resilient; die Wohnbautä-
tigkeit sank 2020 nur um 0,6% gegenüber 
dem Vorjahr. Zudem kam es zu einem weite-
ren Anstieg der Immobilienpreise, was u. a. 
mit einer pandemiebedingt steigenden 
Nachfrage nach Einzel- und Doppelhäusern 
zusammenhängen dürfte (vgl. Eurocon-
struct, 2021a, 10). Für die nächsten Jahre 
kann auf Basis der Entwicklung der Baube-
willigungen von einer weiterhin hohen 
Wohnbaunachfrage ausgegangen werden. 

 
4)  Der Arbeitskräftemangel wurde bis April 2021 von 
mehr als 40% der Bauunternehmen als Hemmnis ge-
nannt, danach von mehr als einem Fünftel. Der Mate-

Außerdem wird gemäß Euroconstruct-Prog-
nose im Wohn-, wie auch im sonstigen Hoch-
bau eine deutliche Ausweitung der Investiti-
onen in bauliche Sanierungen erwartet. So 
sollen etwa öffentliche Förderprogramme 
zur thermischen Sanierung oder zum Aus-
tausch von Heizsystemen, die auf fossilen 
Energieträgern basieren, weiter forciert wer-
den. Dies sollte sich in einem deutlichen An-
stieg der Gesamtausgaben für thermische 
Sanierung niederschlagen: Nach 80 Mio. € 
2020 werden für 2021 Ausgaben von 
217 Mio. € und für 2022 von 310 Mio. € erwar-
tet (Euroconstruct, 2021a).  

Im Gegensatz zu den übrigen Bereichen des 
Bauwesens führte die COVID-19-Krise im 
sonstigen Hochbau zu spürbaren Verlusten 
(2020 8,6% gegenüber dem Vorjahr). Dabei 
war laut Euroconstruct vor allem das Neu-
bauvolumen von Industrie-, Geschäfts- und 

rial- bzw. Kapazitätsmangel gewann ab April an Be-
deutung (Mai 2021: rund 30% der Unternehmen, De-
zember 2021: rund 25%).  

40

50

60

70

80

90

100

Jä
n.

 2
01

7

A
p

r. 
20

17

Ju
l. 

20
17

O
kt

. 2
01

7

Jä
n.

 2
01

8

A
p

r. 
20

18

Ju
l. 

20
18

O
kt

. 2
01

8

Jä
n.

 2
01

9

A
p

r. 
20

19

Ju
l. 

20
19

O
kt

. 2
01

9

Jä
n.

 2
02

0

A
p

r. 
20

20

Ju
l. 

20
20

O
kt

. 2
02

0

Jä
n.

 2
02

1

A
p

r. 
20

21

Ju
l. 

20
21

O
kt

. 2
02

1

Jä
n.

 2
02

2

Der sonstige Hochbau 
wuchs 2021 spürbar, 
nachdem er 2020 stark 
unter der Krise gelitten 
hatte. Auch der Tiefbau 
verzeichnete 2021 ein 
deutliches Wachstum.  
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Bürogebäuden stark rückläufig, was u. a. auf 
die Verschiebung von Investitionsprojekten 
durch private Unternehmen zurückzuführen 
ist. Im Jahr 2021 wird dementsprechend ge-
rade auch in diesen Bereichen mit einem 
Nachholeffekt gerechnet (Neubau +7,4%, 
sonstiger Hochbau insgesamt +8,0%). Auch 
in den Folgejahren dürfte der sonstige Hoch-
bau dynamisch wachsen, wenngleich mit 
abnehmender Geschwindigkeit.  

Da die Bauinvestitionen in die Verkehrsinfra-
struktur 2020 trotz der Krise stabil blieben 
(+0,3% gegenüber 2019), erwies sich der Tief-
bau innerhalb der österreichischen Bauwirt-
schaft, aber auch im internationalen Ver-

gleich, als relativ krisensicher. Das für 2021 
prognostizierte Tiefbauvolumen übersteigt 
zudem bereits das Vorkrisenniveau des Jah-
res 2019. Der Hauptgrund für die stabile Ent-
wicklung waren Investitionen in die Bahninf-
rastruktur, von denen gemäß Euroconstruct-
Prognose auch in den kommenden Jahren 
wichtige Wachstumsimpulse ausgehen wer-
den. Daneben sollten öffentliche Initiativen 
zum flächendeckenden Breitbandausbau 
("Breitband-Turbo"), Bauinvestitionen im Tele-
kommunikationsbereich sowie Maßnahmen 
zum Ausbau erneuerbarer Energieträger die 
Entwicklung des heimischen Tiefbaus be-
günstigen.  

4. Zusammenfassung 

Das europäische Bauwesen verzeichnete 
2020 zu Beginn der COVID-19-Krise kurzfristig 
deutliche Produktionseinbußen (2020 4,7%), 
die aber im Vergleich zur Gesamtwirtschaft 
schwächer ausfielen. Darüber hinaus erholte 
sich das Bauwesen in den 19 Euroconstruct-
Ländern sehr rasch; im Jahr 2021 wurde ein 
reales Wachstum von 5,6% im Vergleich zum 
Vorjahr erzielt. Dementsprechend wuchs das 
Bauvolumen auf insgesamt 1.740 Mrd. € und 
übertraf dadurch bereits im ersten Jahr nach 
Ausbruch der COVID-19-Pandemie das Vor-
krisenniveau des Jahres 2019. 

Euroconstruct rechnet für den gesamten 
Analysezeitraum 2022 bis 2024 mit einem 
Wachstum der Bautätigkeit, das sich aller-
dings gegen Ende des Prognosehorizontes 
deutlich abschwächt. Im Jahr 2022 dürfte 
das Bauvolumen in den 19 Ländern des 
Netzwerkes um durchschnittlich 3,6% zuneh-
men. Wie disaggregierte Analysen zeigen, 
werden die Zuwächse im Tiefbau (+4,0%) et-
was kräftiger ausfallen als im Hochbau 
(+3,5%). Der sonstige Hochbau war am 
stärksten von den wirtschaftlichen Verwer-
fungen im Zuge der COVID-19-Krise betrof-

fen. Die Prognosen gehen aber davon aus, 
dass diese Verluste auf gesamteuropäischer 
Ebene bis Ende 2024 ausgeglichen werden 
können. In jedem fünften Land wird das Bau-
volumen im sonstigen Hochbau jedoch 
auch noch 2024 unter dem Niveau von 2019 
liegen. 

Auch in Österreich entwickelte sich die Bau-
produktion 2021 – nach einem im internatio-
nalen Vergleich relativ geringen Einbruch im 
Vorjahr – wieder äußert dynamisch. Dabei 
konnte gemäß Euroconstruct-Prognose das 
vor der Krise realisierte Bauvolumen bereits 
wieder erreicht bzw. übertroffen werden. Ins-
besondere im von der Krise am stärksten be-
troffenen sonstigen Hochbau nahm die Pro-
duktion 2021 wieder spürbar zu. Die österrei-
chische Bauwirtschaft wird auch im Zeitraum 
2022 bis 2024 wachsen. Begünstigt wird dies 
durch eine anhaltend hohe Nachfrage 
nach Wohn- und sonstigem Hochbau sowie 
durch öffentliche Initiativen, von denen der 
Tiefbau profitiert. Bis 2024 dürfte das Wachs-
tum der heimischen Bauwirtschaft aber zu-
nehmend an Schwung verlieren.  
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92nd Euroconstruct Conference: European Construction Market Outlook 
until 2024 – Complete Compensation of Pandemic-related Losses in 
Construction Output in 2021. Summary Report 
November 2021, 190 pages, 1,150 €, https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69151 

The weaker negative impact of the pandemic on construction in 2020 compared to the overall economy and a strong upward 
trend in 2021 leads to a favourable economic picture in European construction. The latest forecasts from the 92nd Euroconstruct 
analysis show that the 2020 losses will be already fully compensated in 2021. Housing is a major contributor to this positive develop-
ment. But in contrast to previous crises, the momentum is not coming exclusively from the new construction segment. In 2021, new 
residential construction, as well as housing renovation, will jointly contribute to the upswing. Significant impulses are also coming from 
civil engineering, especially from public construction programmes. The rebound in non-residential construction will also start in 2021 
but to a much lesser extent. Detailed results and forecasts were presented to a professional audience at the 92nd Euroconstruct 
Conference in Verona, Italy from 11 to 12 November 2021. The Euroconstruct Summary Report provides a macroeconomic analysis 
and an overview of the European construction industry by sectors (housing, non-residential construction, and civil engineering; split 
in new and renovation, respectively) up to 2024. With contributions by Roch-Eloi Grivet, Nathalie Kouassi, Pascal Marlier, Antonio 
Mura, Markku Riihimäki and Antonella Stemperini. 

92nd Euroconstruct Conference: European Construction Market Outlook 
until 2024 – Complete Compensation of Pandemic-related Losses in 
Construction Output in 2021. Country Reports 
November 2021, 460 pages, 1,200 €, https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69156 

The latest update of the European construction market forecasts presented at the 92nd Euroconstruct conference, organised by 
CRESME, in Verona, Italy on 11 to 12 November 2021 showed more favourable dynamics in European construction markets than the 
previous forecast. On the one hand, the pandemic-related decline was less severe in 2020. On the other hand, a stronger upswing is 
expected for 2021. Of the 19 Euroconstruct member countries, 17 recorded growth in construction for 2021. Only Germany and 
Slovakia show a declining development. The German construction industry was only slightly affected by the pandemic and is slowly 
weakening from a high level. Slovakian construction production was already contracting before the crisis. Construction markets in 
the other countries will expand in 2021, with the highest dynamics in Belgium, Italy and the UK. Overall, construction output in the 
Euroconstruct area is forecast to reach 1,740 billion € in 2021. The Euroconstruct Country Report provides detailed information about 
the construction market trends and its fundamentals in each of the 19 Euroconstruct member countries until 2024. The forecasts and 
analyses are presented on the country level and are based on a comparable harmonised dataset for the major construction sectors 
and indicators. The macroeconomic framework conditions are included additionally. With contributions by Barbour Abi, Anne-
Sophie Alsif, Anna Brinkhagen, Anders Bjerre, Harvir Dhillon, Ludwig Dorffmeister, Antonio Coimbra, Thomas Endhoven, Josep Ramon 
Fontana, David Frič, János Gáspár, Johan Grip, Roch-Eloi Grivet, Paul Groot, Tom Hall, Annette Hughes, Radovan Kostelník, Nathalie 
Kouassi, Michael Klien, Nathalie Kouassi, Vladimir Lenko, Jean-Pierre Liebaert, Nejra Macic, Arend Olthoff, Pascal Marlier, Markku 
Riihimäki, Stefanie Siegrist, Sara Snöbohm, Mariusz Sochacki, Antonella Stemperini, Mercedes Tascedda and Michael Weingärtler. 

92nd Euroconstruct Conference: European Construction Market Outlook 
until 2024 – Austrian Construction Market Development. Country Report 
Austria 
Michael Klien, Michael Weingärtler 

November 2021, 38 pages, 240 €, https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69157 

The economic picture in 2021 turned out better in the Austrian construction sector than predicted six months ago. Current official 
baseline data show a smaller decline in construction in 2020. Additionally, strong momentum in the first half of 2021 points to a signifi-
cantly higher increase in construction output in 2021. Growth in the construction sector as a whole thus remained close to the overall 
European trend. Non-residential and civil engineering showed a relatively strong expansive development in 2021 which can be seen 
as a counter-reaction to the negative impact of the pandemic in the year before. Residential construction, which recorded the 
smallest declines and is already at a high level, shows the lowest growth potential. 
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Familienleistungen der öffentlichen Hand 
in Österreich 
Längerfristige Entwicklungen und aktuelle Reformen 
Margit Schratzenstaller 

 Der Anteil der Ausgaben für Betreuungseinrichtungen an den gesamten Familienleistungen hat sich 
von 2000 bis 2020 fast verdoppelt, von 10,4% auf 19,6%. 

 Wegen der Einführung des Familienbonus Plus setzte sich der langfristige Rückgang des Anteils der 
Geldleistungen vorerst nicht weiter fort. 

 Die Familienleistungen pro Kind sind seit 2000 von 3.541 € auf 7.582 € (2020) gestiegen (+114%), 
inflationsbereinigt beträgt der Anstieg 48% (auf 5.226 €). 

 In Österreich liegt der Anteil der Familienleistungen am BIP mit 2,6% (2017) leicht über dem OECD-
Durchschnitt (2,3%). Mit 19,8% der Familienleistungen insgesamt gibt Österreich nach wie vor deutlich 
weniger für Betreuungseinrichtungen aus als der OECD-Durchschnitt (30%). 

 Reformen der jüngeren Vergangenheit zielten auf die Erhöhung der Väterbeteiligung und die 
Verbesserung der Vereinbarkeit von Beruf und Familie. 

 Der Ausbau der Betreuungsinfrastruktur wird weiterhin vorangetrieben, vor allem für unter 3-Jährige. Mit 
einer Betreuungsquote von 22,7% (nach EU-Abgrenzung) verfehlt Österreich jedoch nach wie vor das 
Barcelona-Ziel von 33%. 

 
 Struktur der öffentlichen Familienleistungen in den OECD-Ländern 

 
In Österreich steigen die Ausgaben für Betreuungseinrichtungen zwar langfristig, liegen aber nach 
wie vor deutlich unter dem OECD-Durchschnitt. Österreich bleibt damit eines der OECD-Länder mit 
den niedrigsten Anteilen von Realtransfers an den Gesamtaufwendungen für Familien (Q: OECD, 
WIFO-Berechnungen. EU ohne Zypern, Bulgarien, Kroatien, Malta, Rumänien. Kolumbien 2007: Daten 
von 2010, Lettland und Litauen 2009: steuerliche Förderung nicht verfügbar, wurde als Null 
angenommen). 

 "Der Anteil der 
Ausgaben für Be-
treuungseinrich-
tungen ist in Ös-
terreich langfris-
tig gewachsen. 
Obwohl das An-
gebot an Betreu-
ungsinfrastruktur 
vor allem für die 
unter 3-Jährigen 
zunimmt, liegt 
die Betreuungs-
quote hierzu-
lande noch unter 
dem Barcelona-
Ziel von 33%. Ins-
gesamt überwie-
gen immer noch 
deutlich die 
Geldleistungen." 

 

 

0,0
0,5
1,0
1,5
2,0
2,5
3,0
3,5
4,0

Tü
rk

ei
M

ex
ik

o
US

A
Ko

re
a

Sp
an

ie
n

Irl
an

d
G

rie
ch

en
la

nd
Ko

lu
m

b
ie

n
Po

rtu
ga

l
C

hi
le

Ka
na

da
Ja

pa
n

N
ie

de
rla

nd
e

Sl
ow

en
ie

n
Sl

ow
ak

ei
Lit

au
en

A
us

tra
lie

n
Le

ttl
an

d
Sc

hw
ei

z
O

EC
D

N
eu

se
el

an
d

Ita
lie

n EU
Ö

st
er

re
ic

h
Isr

ae
l

Fi
nn

la
nd

Ts
ch

ec
hi

en
Po

le
n

Es
tla

nd
Be

lg
ie

n
D

eu
ts

ch
la

nd
V

er
ei

ni
gt

es
 K

ön
ig

re
ic

h
Isl

an
d

Lu
xe

m
b

ur
g

N
or

w
eg

en
Sc

hw
ed

en
D

än
em

a
rk

Un
ga

rn
Fr

an
kr

ei
ch

In
 %

 d
es

 B
IP

Monetäre Transfers 2007 Realtransfers 2007 Steuerliche Förderung 2007
Monetäre Transfers 2017 Realtransfers 2017 Steuerliche Förderung 2017



 108 Familienleistungen WIFO  ■  Monatsberichte 2/2022, S. 107-121
 

 

Familienleistungen der öffentlichen Hand in Österreich 
Längerfristige Entwicklungen und aktuelle Reformen 

Margit Schratzenstaller 

 
Familienleistungen der öffentlichen Hand in Österreich. 
Längerfristige Entwicklungen und aktuelle Reformen 
Die Familienleistungen der öffentlichen Hand sind in Öster-
reich gemessen an der Wirtschaftsleistung etwas höher als 
im Durchschnitt der OECD-Länder insgesamt sowie der EU-
Länder innerhalb der OECD. Nach wie vor überwiegen 
hierzulande die monetären Familienleistungen deutlich ge-
genüber den Sachleistungen. Aufgrund des insbesondere 
seit Ende der 2000er-Jahre vorangetriebenen Ausbaus der 
Kinderbetreuungseinrichtungen war der Anteil der Geldleis-
tungen zwar kontinuierlich zurückgegangen; mit der Einfüh-
rung des Familienbonus Plus 2019 ist er jedoch wieder et-
was gestiegen. Gleichzeitig wurden in den letzten beiden 
Jahrzehnten Anreize für eine höhere Väterbeteiligung ge-
setzt und die Vereinbarkeit von Familie und Beruf für beide 
Elternteile verbessert. 

 Family Benefits in Austria. Longer-term Developments and 
Current Reforms 
In terms of economic performance, family benefits in Aus-
tria are slightly higher than the average of the OECD coun-
tries as a whole and the EU countries within the OECD. 
Monetary family benefits still clearly outweigh benefits in 
kind. Due to the expansion of childcare facilities, particu-
larly since the end of the 2000s, the share of cash benefits 
had declined continuously; however, with the introduction 
of the Family Bonus Plus in 2019, it has increased again 
somewhat. At the same time, incentives for a higher partic-
ipation of fathers have been set in the last two decades 
and the reconciliation of family and work has been im-
proved for both parents. 

 

 
JEL-Codes: D10, H31, H53, J13, J22 • Keywords: Familienpolitik, Familienleistungen, Kinderbetreuungseinrichtungen, 
Familienbeihilfe, Kinderbetreuungsgeld, Familienlastenausgleichsfonds 
Der vorliegende Beitrag ist eine überarbeitete Aktualisierung von Margit Schratzenstaller, Langfristige Entwicklung von Höhe 
und Struktur der Familienleistungen in Österreich (2018, 91(5), 345-358, kostenloser Download: https://monatsberichte. 
wifo.ac.at/61101). 
Begutachtung: Silvia Rocha-Akis • Wissenschaftliche Assistenz: Cornelia Schobert (cornelia.schobert@wifo.ac.at), 
Andrea Sutrich (andrea.sutrich@wifo.ac.at) • Abgeschlossen am 28. 1. 2022 
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1. Einleitung 

Familienbezogene Leistungen können im 
Steuer- und Transfersystem die Form von Re-
altransfers (vor allem Leistungen von Betreu-
ungseinrichtungen) oder monetären Trans-
fers (direkte Geldleistungen oder indirekte 
monetäre Transfers, d. h. Steuererleichterun-
gen) annehmen1). Direkte Geldleistungen 
werden – gegebenenfalls bedarfsgeprüft, 
also einkommensabhängig – an die an-
spruchsberechtigten Familien ausgezahlt2). 
Steuererleichterungen beziehen sich über-
wiegend auf die Einkommensteuer und wer-
den in Österreich ausnahmslos als Absetzbe-
träge gewährt, die die Steuerschuld redu-

 
1)  Für Details vgl. Schratzenstaller (2018). 

zieren. Erleichterungen bzw. Ausnahmerege-
lungen im Abgabensystem umfassen außer-
dem die Ermäßigung oder Befreiung von So-
zialversicherungsbeiträgen, etwa die bei-
tragsfreie Mitversicherung für nicht erwerbs-
tätige Eltern sowie Kinder in der Krankenver-
sicherung, aber auch die Gewährung von 
betreuungsbedingten Beitragszeiten in der 
Pensionsversicherung. Diese werden aller-
dings, auch gemäß internationaler Konven-
tion, nicht den Familienleistungen im enge-
ren Sinne zugerechnet, sondern gelten als 
Familienleistungen im weiteren Sinne (vgl. 
dazu im Detail Kapitel 2.5). 

2)  Mit Ausnahme der Familienbeihilfe, die antraglos 
gewährt wird, müssen alle Leistungen beantragt wer-
den.  

Öffentliche Leistungen 
für Familien umfassen ei-
nerseits Realtransfers 
und andererseits mone-
täre Transfers in Form di-
rekter Geldleistungen 
oder Steuererleichterun-
gen. 

https://monatsberichte.wifo.ac.at/61101
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2. Das familienrelevante Steuer- und Transfersystem in Österreich 
2.1 Das Instrumentarium zur monetären 

Familienförderung in Österreich und 
dessen Finanzierung 

Auf Bundesebene3) gibt es in Österreich drei 
zentrale monetäre Familienleistungen im en-
geren Sinne: den Kinderabsetzbetrag und 
die Familienbeihilfe als direkte Geldleistun-
gen und den Familienbonus Plus als steuerli-
che Erleichterung in Form eines Absetzbetra-
ges. Der einkommensabhängige Mehrkind-
zuschlag zur Familienbeihilfe dient ebenso 
wie der Kindermehrbetrag4), der den Famili-
enbonus Plus für geringverdienende Er-
werbstätige ergänzt, der gezielten finanziel-
len Unterstützung einkommensschwacher 
Haushalte mit Kindern. 

Nach internationaler Konvention gehen die 
budgetären Kosten indirekter familienbezo-

gener Leistungen – insbesondere Einnah-
menausfälle durch die Befreiung von Sozial-
versicherungsbeiträgen und öffentliche Aus-
gaben aufgrund von abgeleiteten Ansprü-
chen in der Sozialversicherung – nicht in die 
Berechnung der monetären Familienleistun-
gen ein. 

Die direkten Geldleistungen und einige wei-
tere Familienleistungen mit eher geringem 
Ausgabenvolumen (wie etwa der Mutter-
Kind-Pass, Geburten- und Betriebshilfen so-
wie Familienberatungsstellen) werden in Ös-
terreich über den Familienlastenausgleichs-
fonds (FLAF) finanziert (siehe Kasten sowie 
Übersicht 1), während Steuererleichterungen 
das Aufkommen der veranlagten Einkom-
men- bzw. Lohnsteuer verringern. 

  

Abbildung 1: Langfristige Entwicklung des Familienlastenausgleichsfonds 

 

Q: Bundesministerium für Finanzen, Rechnungshof, WIFO-Zusammenstellung. 

 

Die Gesamteinnahmen des Familienlasten-
ausgleichsfonds beliefen sich 1968 auf 
0,5 Mrd. € und stiegen bis 2020 auf 7,4 Mrd. € 
(+5,4% p. a.), während die Gesamtausga-
ben im selben Zeitraum von 0,5 Mrd. € auf 
8 Mrd. € zunahmen (+5,5% p. a., Abbil-
dung 1). Der Reservefonds erwirtschaftete 
insbesondere in den 1970er-Jahren erhebli-
che Überschüsse, die Leistungsausweitun-
gen zur Folge hatten. Ab 2003 wies er aller-
dings ein stetig wachsendes Defizit auf, das 
zwischen 2012 und 2016 verringert wurde, 
seither aber wieder zunimmt. 2020 erreichte 
es mit knapp 3,7 Mrd. € beinahe wieder den 
Höchststand von 2011 (3,8 Mrd. €). Der 

 
3)  Hinzu kommen familienrelevante direkte Transfers 
der Bundesländer; vgl. Neuwirth und Schipfer (2021). 
4)  Der Familienbonus Plus verringert als Absetzbetrag 
die Steuerschuld von Eltern(-teilen) mit Kindern, entlas-
tet aber anders als der Kinderabsetzbetrag, der in der 
Praxis wie ein direkter Transfer an alle Eltern ausgezahlt 
wird, nur jene Personen, die auch eine Einkommen-
steuerschuld aufweisen. Daher erhalten erwerbstätige 

Negativsaldo von etwa 0,6 Mrd. € im Jahr 
2020 beruht einerseits auf krisenbedingten 
Einnahmenausfällen beim FLAF-Beitrag und 
beim Anteil aus der Einkommen- und Körper-
schaftsteuer. Andererseits fielen für die Pensi-
onsbeiträge von Teilversicherten, für die 
COVID-19-bedingte Aufstockung des Famili-
enhärteausgleichs und für den im Septem-
ber 2020 einmalig gewährten sogenannten 
Kinderbonus zur Familienbeihilfe Mehrausga-
ben an, die nur teilweise durch Einzahlungen 
aus dem COVID-19-Krisenfonds (in Gesamt-
höhe von 682 Mio. €) ausgeglichen wur-
den5). 

Eltern mit geringen Einkommen eine als Kindermehr-
betrag bezeichnete Geldleistung. 
5)  Aus dem COVID-19-Krisenfonds wurden die Ausga-
ben in Höhe von 665,3 Mio. € für den Kinderbonus so-
wie ein Teil der Mehrausgaben für die Aufstockung 
des Familienhärtefonds (17 Mio. €) abgedeckt; die üb-
rigen 100 Mio. € für die Aufstockung des Familienhär-
tefonds trägt vereinbarungsgemäß der FLAF. 
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Einnahmen Ausgaben Reservefonds

In Österreich überwie-
gen die monetären Leis-
tungen gegenüber den 
Realtransfers. Die wich-

tigsten direkten Geld-
leistungen sind die Fa-
milienbeihilfe, der Kin-

derabsetzbetrag und 
das Kinderbetreuungs-

geld. 

Das Defizit des FLAF-
Reservefonds nimmt seit 

2016 wieder zu und er-
reichte 2020 beinahe 

wieder den Höchststand 
von 2011. 
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Übersicht 1: Entwicklung des Familienlastenausgleichsfonds  
 

1993 2000 2010 2015 2019 2020 2019/20 
 Mio. € Veränderung 

in Mio. € 
Einnahmen 3.617 4.312 5.757 6.908 6.992 7.408  + 416 
Dienstgeberbeiträge1) 2.584 3.146 4.768 5.629 5.556 5.396  – 160 
Anteil aus der Einkommen- und 
Körperschaftsteuer2) 307 405 216 492 640 531  – 109 
Abgeltung von Ansätzen für Einkommensteuern3) 690 690 690 690 690 690  + 0 
Einzahlung aus COVID-19-Fonds . . . . . 682  + 682 
Sonstige Beiträge4) 36 71 81 96 106 109  + 4 
         
Ausgaben5) 3.864 4.206 6.446 6.580 7.028 8.009  + 982 
Familienbeihilfe 2.712 2.711 3.447 3.382 3.495 4.222  + 727 
Karenzurlaubsgeld, Kinderbetreuungsgeld6) 160 350 1.062 1.129 1.198 1.171  – 26 
Wochengeld und Betriebshilfe 150 208 320 352 382 413  + 31 
Geburtenbeihilfe, Mutter-Kind-Pass7) 133 35 36 39 41 41  + 0 
Schüler-, Lehrlingsfreifahrt, -beihilfe 344 301 389 447 466 468  + 3 
Schulbücher 83 92 102 104 110 110  + 0 
Familienhärteausgleich, Familienberatung 8 10 13 12 15 132  + 117 
Unterhaltsvorschüsse 51 81 112 135 135 136  + 1 
Pensionsbeiträge für Teilversicherte8) 199 85 836 839 1.034 1.163  + 129 
Krankenversicherungsbeiträge für Teilversicherte 0 0 70 78 84 82  – 2 
Sonstige Leistungen9) 23 333 60 62 69 71  + 2 
         
Saldo10)  – 247 106  – 690 328  – 35  – 602  – 566 
Stand Reservefonds per 31. 12.  – 24 109  – 3.696  – 2.644  – 3.052  – 3.654  – 602 
        

 Anteile in % Veränderung 
in Prozent-
punkten 

Einnahmen 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0   . 
Dienstgeberbeiträge1) 71,4 73,0 82,8 81,5 79,5 72,8  – 6,6 
Anteil aus der Einkommen- und 
Körperschaftsteuer2) 8,5 9,4 3,8 7,1 9,2 7,2  – 2,0 
Abgeltung von Ansätzen für Einkommensteuern3) 19,1 16,0 12,0 10,0 9,9 9,3  – 0,6 
Einzahlung aus COVID-19-Fonds      9,2  + 9,2 
Sonstige Beiträge4) 1,0 1,6 1,4 1,4 1,5 1,5  + 0,0 
         
Ausgaben5) 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0   . 
Familienbeihilfe 70,2 64,5 53,5 51,4 49,7 52,7  + 3,0 
Karenzurlaubsgeld, Kinderbetreuungsgeld6) 4,2 8,3 16,5 17,2 17,0 14,6  – 2,4 
Wochengeld und Betriebshilfe 3,9 4,9 5,0 5,4 5,4 5,2  – 0,3 
Geburtenbeihilfe, Mutter-Kind-Pass7) 3,4 0,8 0,6 0,6 0,6 0,5  – 0,1 
Schüler-, Lehrlingsfreifahrt, -beihilfe 8,9 7,1 6,0 6,8 6,6 5,8  – 0,8 
Schulbücher 2,1 2,2 1,6 1,6 1,6 1,4  – 0,2 
Familienhärteausgleich, Familienberatung 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 1,7  + 1,4 
Unterhaltsvorschüsse 1,3 1,9 1,7 2,1 1,9 1,7  – 0,2 
Pensionsbeiträge für Teilversicherte8) 5,2 2,0 13,0 12,7 14,7 14,5  – 0,2 
Krankenversicherungsbeiträge für Teilversicherte 0,0 0,0 1,1 1,2 1,2 1,0  – 0,2 
Sonstige Leistungen9) 0,6 7,9 0,9 0,9 1,0 0,9  – 0,1 

Q: Bundesministerium für Finanzen, Rechnungshof, WIFO-Berechnungen. – 1) Einschließlich Beiträge von land- und forstwirtschaftlichen Betrieben. – 2) In 
den FLAF fließen gemäß § 10 Abs. 2 FAG 1,7% des Nettoaufkommens (abzüglich eines Fixbetrages von 126,6 Mio. €) aus der Einkommen- und Körper-
schaftsteuer. Die Höhe ist somit konjunkturabhängig. – 3) Abgeltung von Ansätzen aus der Einkommensteuer gemäß § 39 Abs. 2 lit b FLAG 1967; zu 
einem Viertel gespeist aus der veranlagten Einkommensteuer, zu drei Viertel aus dem Aufkommen an Lohnsteuer, seit 1987 fixiert mit 690,392.000 €. – 
4) Kostenersätze, Rückzahlung Unterhaltsvorschüsse. – 5) Nettodarstellung: Ausgaben ohne Auszahlungen an den Reservefonds (ab 2012). – 6) Einschließ-
lich Zuschuss zum Kinderbetreuungsgeld. – 7) Einschließlich Mutter-Kind-Pass-Bonus und Kleinkindbeihilfe. – 8) Pensionsbeiträge bei Kindererziehungs-
zeiten, Pflege von Schwerstbehinderten, Wahl- und Pflegekindern sowie bei Familienzeitbonus. – 9) In-Vitro-Fertilisation, Schülerunfallversicherung, 
Abgeltung Verwaltungsaufwand u. Ä. – 10) Einzahlungen abzüglich Auszahlungen netto, ohne Auszahlungen an den Reservefonds. 

 

Bis Ende der 1970er-Jahre stammten über 
90% der Gesamteinnahmen des FLAF aus 
dem Dienstgeberbeitrag (Abbildung 2). Der 
im Finanzausgleichsgesetz geregelte kon-
junkturabhängige Anteil aus Steuereinnah-
men machte damals rund 7% der Einnah-
men aus, der Rest entfiel auf Beiträge der 
Länder sowie auf Selbstbehalte und Refun-

dierungen. Aufgrund der Einführung weiterer 
steuerbasierter Einnahmequellen im Jahr 
1978 sank der Anteil der Einnahmen aus 
dem FLAF-Beitrag zunächst weiter auf gut 
61% (im Jahr 1984), stieg jedoch wegen des 
seit 1987 bei 690,4 Mio. € eingefrorenen Pau-
schalbetrages bis 2016 wieder kontinuierlich 
auf knapp 83%. Der aus Steuermitteln finan-

Wegen der mehrfachen 
Senkung des FLAF-Bei-
trages ging sein Anteil 
an den Gesamteinnah-
men des FLAF bis 2020 
auf etwa 73% zurück. 
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zierte Anteil der FLAF-Einnahmen halbierte 
sich von knapp einem Drittel 1978 auf rund 
16% 2016. Seit 2017 verschieben sich diese 
Relationen erneut, insbesondere durch die 

schrittweise Senkung des FLAF-Beitrages, 
wodurch sein Anteil an den Gesamteinnah-
men im Vorkrisenjahr 2019 auf 79,5% und 
2020 auf knapp 73% zurückging.  

  

Abbildung 2: Struktur der Einnahmen des Familienlastenausgleichsfonds 

 

Q: Bundesministerium für Finanzen, Rechnungshof, Bundesministerium für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz, WIFO-
Zusammenstellung. 

  
  

Abbildung 3: Struktur der Ausgaben des Familienlastenausgleichsfonds 

 

Q: Bundesministerium für Finanzen, Rechnungshof, Bundesministerium für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz, WIFO-Zusammen-
stellung. Sonstige Leistungen: Familienhärteausgleich, Familienberatung, Unterhaltsvorschüsse, Forschung. Ausgaben für Kleinkinder: Wochengeld, 
Betriebshilfe, Geburtenbeihilfe, Mutter-Kind-Pass, Kleinkindbeihilfe. 

 

0

10

20

30

40

50

60

70

80

90

100

19
68

19
70

19
72

19
74

19
76

19
78

19
80

19
82

19
84

19
86

19
88

19
90

19
92

19
94

19
96

19
98

20
00

20
02

20
04

20
06

20
08

20
10

20
12

20
14

20
16

20
18

20
20

A
nt

ei
le

 in
 %

Sonstige Beiträge

COVID-19-Fonds

Fixierter Steueranteil

Konjunkturabhängiger
Steueranteil

Dienstgeberbeiträge

0

10

20

30

40

50

60

70

80

90

100

19
93

19
94

19
95

19
96

19
97

19
98

19
99

20
00

20
01

20
02

20
03

20
04

20
05

20
06

20
07

20
08

20
09

20
10

20
11

20
12

20
13

20
14

20
15

20
16

20
17

20
18

20
19

20
20

A
nt

ei
le

 in
 %

Sonstige Leistungen

Krankenversicherungs-
beiträge für Teilversicherte

Pensionsbeiträge für
Teilversicherte

Schüler-, Lehrlingsfahrt,
-beihilfen, Schulbücher

Ausgaben für Kleinkinder

Karenzurlaubs-,
Kinderbetreuungsgeld

Familienbeihilfe



 112 Familienleistungen WIFO  ■  Monatsberichte 2/2022, S. 107-121
 

 
Der Familienlastenausgleichsfonds 
Der Familienlastenausgleichsfonds (FLAF) wurde 1955 eingerichtet und ist ein Sonderfonds, über den die direkten familien- 
bzw. kinderbezogenen Geldleistungen  insbesondere Familienbeihilfe und Kinderbetreuungsgeld  sowie einige Familienleis-
tungen mit geringerem Budgetvolumen (z. B. Mutter-Kind-Pass, Familienberatungsstellen und Schulbücher) finanziert werden. 
Der FLAF speist sich hauptsächlich aus den Einnahmen aus dem zweckgebundenen Dienstgeberbeitrag zum FLAF sowie aus 
Anteilen am Aufkommen von veranlagter Einkommen- und Körperschaftsteuer. Der FLAF-Beitrag wird auf die Lohnsumme 
erhoben und beträgt seit dem 1. Jänner 2018 3,9%. Mit dem Ziel, die Lohnnebenkosten zu reduzieren, wurde er zum 1. Jänner 
2017 von 4,5% auf 4,1% und zum 1. Jänner 2018 um weitere 0,2 Prozentpunkte gesenkt. Etwaige Überschüsse der Einnahmen 
über die Ausgaben sind in den Reservefonds für Familienbeihilfen zu überführen. Übersteigen in einem Jahr die laufenden 
Ausgaben die laufenden Einnahmen, so erfolgt die Abgangsdeckung aus dem Reservefonds. Sind keine Reserven vorhan-
den, tritt der Bund in Vorlage; die so entstehenden Verbindlichkeiten des Reservefonds gegenüber dem Bund sind durch 
künftige Überschüsse auszugleichen. 

 

 

Das Leistungsspektrum des FLAF, der ur-
sprünglich ausschließlich die Familienbeihilfe 
finanzierte, wurde in den letzten Jahrzehnten 
erheblich ausgeweitet. Nach wie vor sind 
die Ausgaben für die Familienbeihilfe mit gut 
4,2 Mrd. € (2020) der weitaus größte Posten, 
ihr Anteil sank jedoch seit Errichtung des 
FLAF kontinuierlich und beträgt seit 2016 et-
was weniger als die Hälfte der Gesamtaus-
gaben (49,7%)6). Weitere wesentliche Positi-
onen sind die Ausgaben für das Kinderbe-
treuungsgeld und die kontinuierlich steigen-
den Zuschüsse an die Pensionsversicherung 
für wegen Kinderbetreuung gewährte Ersatz-
zeiten (jeweils knapp 1,2 Mrd. € bzw. 15% der 
Gesamtausgaben)7). Diese drei Positionen 
machen zusammen über 80% der Gesamt-
ausgaben aus.  

2.2 Die wichtigsten monetären 
Familienleistungen des Bundes 

Für das erste Kind werden jährlich in Form 
von Familienbeihilfe und Kinderabsetzbetrag 
zwischen 2.068,80 € (Kinder bis 2 Jahre) und 
2.682 € (Kinder ab 19 Jahren) ausgezahlt8). 
Ab dem zweiten Kind werden im Rahmen 
der Geschwisterstaffelung Zuschläge zur Fa-
milienbeihilfe gewährt, die mit der Anzahl 
der Kinder steigen. Ab dem dritten Kind er-
gänzt ein einkommensabhängiger Mehr-
kindzuschlag die Familienbeihilfe. 2019 
wurde der Familienbonus Plus eingeführt, der 
den Kinderfreibetrag und die steuerliche Ab-
setzbarkeit von Kinderbetreuungskosten9) er-
setzte10). Er bringt als Absetzbetrag, der die 
Steuerschuld reduziert, für Einkommensteuer-
pflichtige ab einem monatlichen Bruttoein-
kommen von 1.700 € eine Entlastung von 
1.500 € jährlich pro Kind bis 18 Jahre und von 

 
6)  2020 stieg dieser Anteil aufgrund des einmalig ge-
währten Kinderbonus im Rahmen der Familienbeihilfe 
auf knapp 53%; 2021 dürfte er jedoch wieder zurück-
gehen. 
7)  Einschließlich der Pensionsbeiträge für Pflegeperso-
nen Schwerstbehinderter und für Wahl- und Pflegekin-
der.  
8)  Der Kinderabsetzbetrag verringert zwar formal die 
Steuerschuld, wird aber wie ein direkter Transfer zu-
sammen mit der Familienbeihilfe ausgezahlt. 

500,16 € jährlich pro volljährigem Kind, für 
das Anspruch auf Familienbeihilfe besteht. 
Alleinverdienende bzw. Alleinerziehende mit 
geringen Einkommen, die wenig oder keine 
Lohn- bzw. Einkommensteuer zahlen, erhal-
ten einen sogenannten Kindermehrbetrag in 
Höhe von 250 € jährlich. Der Familienbonus 
Plus wird im Rahmen der Steuerreform 
2022/2024 Mitte 2022 erhöht: auf 2.000 € 
jährlich für Kinder bis 18 Jahren und auf 650 € 
für volljährige Kinder; der Kindermehrbetrag 
steigt von 250 € auf 450 € pro Jahr11). 

Seit dem 1. März 2017 gibt es zwei Varianten 
des Bezuges von Kinderbetreuungsgeld: 

 Erstens, ein flexibles Kinderbetreuungs-
geld-Konto (Pauschalsystem) mit einer 
Bezugsdauer zwischen 365 und 851 Ta-
gen für einen Elternteil bzw. zwischen 456 
und 1.063 Tagen bei Inanspruchnahme 
durch beide Elternteile12). Der Tagsatz 
verringert sich mit steigender Anspruchs-
dauer und beträgt zwischen 33,88 € und 
14,53 €. Daraus ergibt sich ein monatli-
cher Pauschalbetrag zwischen rund 
1.030 € und 441 €, der mit der Anzahl der 
Kalendertage im jeweiligen Monat leicht 
variiert. 

 Zweitens, das einkommensabhängige 
Kinderbetreuungsgeld mit einer Bezugs-
dauer von höchstens 426 Tagen (14 Mo-
naten) mit bzw. höchstens 365 Tagen 
(12 Monaten) ohne nicht übertragbare 
Partnermonate. Die Leistungshöhe be-
trägt 80% des Wochengeldes bzw. eines 
fiktiven Wochengeldes, jedoch höchs-
tens 66 € pro Tag (oder rund 2.000 € mo-
natlich) und mindestens 33,88 € pro Tag 
(bzw. knapp 1.000 € pro Monat). 

9)  Vgl. Schratzenstaller (2018) zu Details zum Kinderfrei-
betrag und zur steuerlichen Absetzbarkeit von Kinder-
betreuungsausgaben, die von 2010 bis 2018 in An-
spruch genommen werden konnten. 
10)  Zu Details und Verteilungseffekten vgl. Fink und 
Rocha-Akis (2018). 
11)   Für einen Überblick über die Maßnahmen der 
Steuerreform 2022/2024 vgl. Kettner-Marx et al. (2021) 
und Baumgartner et al. (2021). 
12)  Somit sind 20% der gesamten Anspruchsdauer 
nicht übertragbar für den anderen Elternteil reserviert. 

Die Ausgaben für die Fa-
milienbeihilfe, das Kin-
derbetreuungsgeld und 
die Zuschüsse an die 
Pensionsversicherung für 
betreuungsbedingte Er-
satzzeiten machen in 
Summe über 80% der 
Gesamtausgaben des 
FLAF aus. 
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Übersicht 2: Monetäre Familienleistungen des Bundes in Österreich 
 

Kommentar Monatlich Jährlich Kosten 2020 
 

 
In € In € Mio. € 

Direkte monetäre Transfers     
Wochengeld  Bezugsdauer: 8 Wochen vor, am und 

nach dem Geburtstermin. Höhe hängt 
von der Beschäftigungsart vor dem 
Mutterschutz ab 

Unselbständig Beschäftigte: Nettobe-
zug der letzten 3 Monate vor dem Mut-
terschutz einschließlich Zuschlag für 
Sonderzahlungen 

 
559,701) 

Freie Dienstnehmerinnen: einkommens-
abhängiges Wochengeld 
Geringfügig beschäftigte Selbstversi-
cherte: Fixbetrag für 2021: 9,61 € täg-
lich, d. h. etwa 300,00 € monatlich  
Bezieherinnen einer Leistung nach dem 
Arbeitslosenversicherungsgesetz: 180% 
der zuletzt bezogenen Leistungen 
Neue Selbständige: Fixbetrag für 2021: 
56,87 € täglich, d. h. etwa 1.700,00 € 
monatlich 
Selbständige mit Gewerbe sowie Bäue-
rinnen erhalten die Mutterschaftsleis-
tung Betriebshilfe als Sachleistung 

Familienbeihilfe2)3)  Zuschlag für Kinder mit Behinderung 
155,90 € pro Monat 

Ab Geburt 114,00 Ab Geburt 1.368,00 4.221,501) 
Ab 3 Jahren 121,90 Ab 3 Jahren 1.462,80 
Ab 10 Jahren 141,50 Ab 10 Jahren 1.698,00 
Ab 19 Jahren 165,10 Ab 19 Jahren 1.981,20 

Geschwisterstaffelung2)3) 
 

2 Kinder +7,10 pro Kind 2 Kinder +170,40 pro Kind 
3 Kinder +17,40 pro Kind 3 Kinder +626,40 pro Kind 
4 bis 7 Kinder zwischen 26,50  
 und 52,00 pro Kind 

4 bis 7 Kinder zwischen  
 1.272,00 und  
 4.368,00 pro Kind 

Mehrkindzuschlag  Für das 3. und jedes weitere Kind 
Voraussetzung: Familienbeihilfenbezug 
für mindestens 3 Kinder, Familienein-
kommen liegt unter 55.000,00 € brutto 
p. a. 

20,00 240,00 

Schulstartgeld Für Kinder zwischen 6 und 15 Jahren; 
Auszahlung im September 

 
100,00 

 

Kinderabsetzbetrag3)4) Bei Familienbeihilfenbezug 58,40 700,80 1.339,001) 
Kinderbetreuungsgeld 
Pauschalsystem 

Kinderbetreuungsgeld-Konto, unab-
hängig von vorheriger Erwerbstätigkeit; 
Zuverdienstgrenze: 60% der Letztein-
künfte, aber mindestens 16.200,00 € 
p. a. Anspruchsdauer 365 bis 851 Tage; 
bei Inanspruchnahme durch beide El-
ternteile Verlängerung auf 456 bis 
1.036 Tage5) 

1.030,00 bis 441,00 
 

1.171,301) 

Einkommensabhängiges 
Kinderbetreuungsgeld 

Zuverdienstgrenze 2022: 7.600,00 € 
p. a., 2021: 7.300,00 € p. a., Anspruchs-
dauer höchstens 365 Tage (12 Mo-
nate); bei Inanspruchnahme durch 
beide Elternteile Verlängerung auf 
höchstens 426 Tage (14 Monate) 

80% des Wochengeldes6), aber 
höchstens 2.000,00, bzw. bei einem 
fiktiven Wochengeldbezug höchstens 
1.000,00 

28.000,00 

Partnerschaftsbonus Bei Aufteilung der Bezugsdauer des 
Kinderbetreuungsgeldes zwischen den 
Eltern zwischen 50 : 50 und 60 : 40. D. h. 
bei Bezug des Kinderbetreuungsgeldes 
von mindestens 124 Tagen steht jedem 
Elternteil einmalig der Partnerschafts-
bonus in Höhe von 500,00 € zu. 

 
1.000,007)

 

Familienzeitbonus  Für erwerbstätige Väter bei Inan-
spruchnahme unmittelbar nach der 
Geburt. 22,60 € täglich für die Dauer 
der Familienzeit (28 bis 31 Tage) 

Zwischen 632,80 und 700,60 
 

4,801) 

Q: Bundesministerium für Finanzen, Statistik Austria, WIFO-Zusammenstellung. – 1) Statistik Austria (2021). Wochengeld einschließlich Teilzeitbeihilfe, Famili-
enbeihilfe einschließlich Mehrkindzuschlag und einschließlich COVID-19-Kinderbonus (Sonderzahlung von 360 € pro Kind im September 2020). – 2) An-
spruch besteht grundsätzlich nur bis zum vollendeten 18. Lebensjahr des Kindes, für Kinder in Ausbildung höchstens bis zum vollendeten 24. Lebensjahr. – 
3) Für Kinder mit ständigem Aufenthalt in einem anderen Mitgliedsland der EU, des Europäischen Währungsraumes oder in der Schweiz ist der Betrag 
indexiert. – 4) Da der Kinderabsetzbetrag unabhängig von der Höhe der Einkommensteuerschuld zusammen mit Familienbeihilfe ausbezahlt wird, wurde 
er als direkter monetärer Transfer klassifiziert. – 5) D. h. 20% nicht übertragbar für den anderen Elternteil reserviert. – 6) Geburtsjahr 2021: wenn COVID-19-
bedingt im Jahr 2020 geringere Einkünfte erzielt wurden, werden die Einkünfte aus dem Steuerbescheid des Jahres 2019 herangezogen. – 7) Einmalzah-
lung von 500 € je Elternteil. – 8) Wird auf Antrag als Negativsteuer ausgezahlt. Wenn ein Alleinverdienerabsetzbetrag beansprucht wird, dürfen die Ein-
künfte des Partners bzw. der Partnerin 6.000 € p. a. nicht überschreiten. – 9) Schätzung des Bundesministeriums für Finanzen (2021), Förderungsbericht 
2020. – 10) Wird für 330 oder mehr Tage im Jahr Arbeitslosengeld, Notstandshilfe, Mindestsicherung oder eine Leistung aus der Grundversorgung bezo-
gen, steht der Kindermehrbetrag nicht zu. – 11) Nur noch Abgeltung für 2018. Ab 2019 ersetzt durch den Familienbonus Plus. – 12) Annahme: Spitzensteu-
ersatz 50%. 
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Übersicht 2/Fortsetzung: Monetäre Familienleistungen des Bundes in Österreich 
 

Kommentar Monatlich Jährlich Kosten 2020 
 

 
In € In € Mio. € 

Indirekte monetäre Transfers (Steuererleichterungen)    
Alleinverdiener-, Alleiner-
zieherabsetzbetrag3) 

Voraussetzung: Anspruch auf Kinder-
absetzbetrag für mehr als 6 Monate. 
Zuverdienstgrenze der (Ehe-)Partner 
höchstens 6.000,00 € p. a.  

1. Kind 41,20  
2. Kind +14,58 
3. und jedes weitere Kind +18,33 

1. Kind 494,008)
2. Kind +175,00 
3. und jedes 
weitere Kind +220,00 

330,001) 

Kinderzuschlag3) 2. Kind: Erhöhung um 175,00 € p. a. 55,80 669,00 
Ab 3. Kind: Erhöhung um 220,00 € p. a. 74,08 889,00 

Unterhaltsabsetzbetrag3) Voraussetzung: kein Bezug von 
Familienbeihilfe für das betreffende 
Kind, Nachweis von Unterhalts-
zahlungen 

1. Kind 29,20  
2. Kind 43,80 
3. und jedes  
weitere Kind 58,40 

1. Kind 350,40 
2. Kind 525,60 
3. und jedes  
weitere Kind 700,80 

75,009) 

Familienbonus Plus3) Neu ab 2019. Voraussetzung: in 
Österreich uneingeschränkt 
steuerpflichtig und Bezug von 
Familienbeihilfe 
Erhöhung ab 1. Juli 2022 

Pro Kind 125,00 
Ab Juli 2022 166,70 
Ab dem  
18. Geburtstag 41,68 pro Kind 
Ab Juli 2022 54,18 

Pro Kind 1.500,00 
Ab Juli 2022 2.000,00 
Ab dem 18. Geburts- 
tag 500,16 pro Kind 
Ab Juli 2022 650,16 

1.500,009) 

Kindermehrbetrag3) Für Alleinverdienende bzw. 
Alleinerziehende mit geringen Ein-
kommen, die wenig bzw. keine Lohn- 
oder Einkommensteuer zahlen. 
Voraussetzung: Anspruch auf 
Alleinverdiener- oder Alleinerzieher-
absetzbetrag und Einkommensteuer 
beträgt vor Berücksichtigung aller 
zustehenden Absetzbeträge weniger 
als 250,00 € pro Kind10) 
Ab 1. Juli 2022: Betragserhöhung und 
Ausweitung des Kreises der Anspruchs-
berechtigten auf geringverdienende 
und in (Ehe-)Partnerschaft lebende Er-
werbstätige (mittels Negativsteuer) 

Pro Kind 20,80 
Ab Juli 2022 37,50 

Pro Kind 250,00 
Ab Juli 2022 450,00 

Kinderfreibetrag11) Inanspruchnahme durch einen Eltern-
teil: 440,00 € p. a. 

Höchstens 25,00 Höchstens 220,0012) Für 2018: 
200,009) 

Inanspruchnahme durch beide Eltern-
teile: 300,00 € p. a. 

Höchstens 95,80 Höchstens 300,0012)

Absetzbarkeit Kinderbe-
treuung11) 

Für Kinder bis zum 10. Lebensjahr, ab-
setzbar höchstens 2.300,00 € p. a. 

95,80 1.150,0012) Für 2018: 
120,009) 

Q: Bundesministerium für Finanzen, Statistik Austria, WIFO-Zusammenstellung. – 1) Statistik Austria (2021). Wochengeld einschließlich Teilzeitbeihilfe, Famili-
enbeihilfe einschließlich Mehrkindzuschlag und einschließlich COVID-19-Kinderbonus (Sonderzahlung von 360 € pro Kind im September 2020). – 2) An-
spruch besteht grundsätzlich nur bis zum vollendeten 18. Lebensjahr des Kindes, für Kinder in Ausbildung höchstens bis zum vollendeten 24. Lebensjahr. – 
3) Für Kinder mit ständigem Aufenthalt in einem anderen Mitgliedsland der EU, des Europäischen Währungsraumes oder in der Schweiz ist der Betrag 
indexiert. – 4) Da der Kinderabsetzbetrag unabhängig von der Höhe der Einkommensteuerschuld zusammen mit Familienbeihilfe ausbezahlt wird, wurde 
er als direkter monetärer Transfer klassifiziert. – 5) D. h. 20% nicht übertragbar für den anderen Elternteil reserviert. – 6) Geburtsjahr 2021: wenn COVID-19-
bedingt im Jahr 2020 geringere Einkünfte erzielt wurden, werden die Einkünfte aus dem Steuerbescheid des Jahres 2019 herangezogen. – 7) Einmalzah-
lung von 500 € je Elternteil. – 8) Wird auf Antrag als Negativsteuer ausgezahlt. Wenn ein Alleinverdienerabsetzbetrag beansprucht wird, dürfen die Ein-
künfte des Partners bzw. der Partnerin 6.000 € p. a. nicht überschreiten. – 9) Schätzung des Bundesministeriums für Finanzen (2021), Förderungsbericht 
2020. – 10) Wird für 330 oder mehr Tage im Jahr Arbeitslosengeld, Notstandshilfe, Mindestsicherung oder eine Leistung aus der Grundversorgung bezo-
gen, steht der Kindermehrbetrag nicht zu. – 11) Nur noch Abgeltung für 2018. Ab 2019 ersetzt durch den Familienbonus Plus. – 12) Annahme: Spitzensteu-
ersatz 50%. 

 

Um Eltern, die Kinderbetreuungsgeld bezie-
hen, eine Teilzeitbeschäftigung zu ermögli-
chen, gilt für das Kinderbetreuungsgeld-
Konto eine individuelle Zuverdienstgrenze 
von 60% der Letzteinkünfte, mindestens aber 
von 16.200 € pro Jahr. In der einkommensab-
hängigen Variante ist der Zuverdienst 2022 
auf 7.600 € jährlich begrenzt (2020 und 2021: 
7.300 €, 2017 bis 2019: 6.800 €). Paaren, die 
sich die Bezugsdauer des Kinderbetreuungs-
geldes mindestens im Verhältnis 60 : 40 teilen 
(d. h. jeder Elternteil muss das Kinderbetreu-
ungsgeld zumindest für 124 Tage bezogen 
haben), steht einmalig der sogenannte Part-
nerschaftsbonus in Höhe von 500 € je Eltern-
teil zu. 

Der Alleinverdiener- bzw. Alleinerzieherab-
setzbetrag von 494 € pro Jahr für das erste 

Kind wird gewährt, wenn für mindestens 
sechs Monate Anspruch auf den Kinderab-
setzbetrag besteht. Er erhöht sich um 175 € 
für das zweite und um 220 € für jedes weitere 
Kind. Beim Alleinverdienerabsetzbetrag darf 
das Einkommen des geringfügig verdienen-
den Elternteils im selben Haushalt höchstens 
6.000 € jährlich betragen. Der Alleinverdie-
ner- bzw. Alleinerzieherabsetzbetrag dient 
dem horizontalen Lastenausgleich, geht 
aber mit einer ausgeprägten vertikalen Um-
verteilung zugunsten der Haushalte im unte-
ren Bereich der Einkommensverteilung ein-
her (Fink & Rocha-Akis, 2021). Das gleiche 
Ziel verfolgt der ebenfalls nach der Anzahl 
der Kinder gestaffelte Unterhaltsabsetzbe-
trag. Er entlastet Elternteile, die von ihren Kin-
dern getrennt leben und Unterhaltszahlun-
gen leisten, und beträgt für das erste Kind 
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29,20 € pro Monat, für das zweite Kind 
43,80 € und ab dem dritten Kind 58,40 €. 

2019 hat die damalige ÖVP-FPÖ-Regierung 
einen Großteil der monetären Familienleis-
tungen indexiert, auch mit der Zielsetzung 
von Einsparungen: Für anspruchsberechtigte 
Kinder, die ihren ständigen Aufenthalt in 
Ländern der EU, des Europäischen Wirt-
schaftsraumes oder in der Schweiz haben, 
werden die Geldleistungen an das jeweilige 
Preisniveau angepasst. Diese Indexierung 
stützt sich auf vergleichende Daten von Eu-
rostat13). Davon betroffen sind neben der 
Familienbeihilfe auch der Kinderabsetzbe-
trag, der Familienbonus Plus und der Kinder-
mehrbetrag, der Unterhaltsabsetzbetrag so-
wie der Alleinverdiener- bzw. Alleinerzieher-
absetzbetrag. Derzeit ist ein von der Europäi-
schen Kommission angestrengtes Vertrags-
verletzungsverfahren beim Europäischen 
Gerichtshof (EuGH) anhängig: Die Regelung 
sei diskriminierend, da Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer, deren Kinder im Ausland 
leben, geringere Leistungen erhalten, ob-
wohl sie in Österreich in vollem Umfang Ab-
gaben zahlen. Zudem verstoße sie gegen 
die Vorschriften zur Koordinierung der sozia-
len Sicherheit in der EU und gelte nicht für 
österreichische Staatsangehörige, die im 
Ausland für eine österreichische Behörde ar-
beiten und deren Kinder ebenfalls dort le-
ben. Mitte Jänner 2022 wurde die Regelung 
vom EU-Generalanwalt als EU-rechtswidrig 
erkannt; die endgültige Entscheidung des 
EuGH wird für die kommenden Monate er-
wartet. 

Wie in vielen anderen europäischen Län-
dern14) war die Familienpolitik in den letzten 
Jahrzehnten auch in Österreich einem konti-
nuierlichen Wandel unterworfen. Schwer-
punkte von Reformen der österreichischen 
Familienleistungen15) lagen seit Beginn der 
2000er-Jahre zunächst auf der Stärkung der 
Väterbeteiligung sowie der Verbesserung 
der Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Zu 
den Maßnahmen, die auf eine Erhöhung der 
Väterbeteiligung abzielen, zählen die ein-
kommensabhängige Variante des Kinderbe-
treuungsgeldes mit kurzer Bezugsdauer (seit 
2009) sowie der Partnerschaftsbonus (seit 
1. März 2017). Auch der "Papamonat" im öf-
fentlichen Dienst (seit 2011) und der Famili-
enzeitbonus für erwerbstätige Väter, die sich 
unmittelbar nach der Geburt des Kindes für 
höchstens einen Monat ausschließlich der 
Familie widmen (seit 1. März 2017), sollen die 
Väterbeteiligung stärken. 

Der Vereinbarkeit von Familie und Beruf die-
nen der Rechtsanspruch auf Elternteilzeit bis 

 
13)  Sie basiert auf dem Index der Kaufkraftparitäten 
laut Eurostat. 
14)  Vgl. Schratzenstaller (2021) für einen Überblick 
über aktuelle familienpolitische Entwicklungen in Eu-
ropa. 

zum 7. Lebensjahr des Kindes (seit 2004) und 
das flexible Kinderbetreuungsgeld-Konto 
(seit 1. März 2017). Seit 2008 wird der Ausbau 
der vorschulischen Kinderbetreuung sowie 
der schulischen Nachmittagsbetreuung vo-
rangetrieben. Dafür stellt der Bund den Bun-
desländern zweckgebundene Zusatzmittel 
zur Verfügung. Die geltende 15a-Vereinba-
rung, wonach der Bund den Ländern seit 
2018 einen jährlichen Zweckzuschuss von 
etwa 143 Mio. € gewährt, läuft mit dem Kin-
dergartenjahr 2021/22 aus; eine erneute 
Verlängerung für den Zeitraum 2022 bis 2026 
ist bereits politisch akkordiert16). Freilich wäre 
das Betreuungsangebot auch qualitativ zu 
verbessern, sowohl bezüglich pädagogi-
scher Aspekte (Verbesserung der Betreu-
ungsrelation, frühe Sprachförderung, Aus-, 
Fort- und Weiterbildung, Einführung von 
Qualitätsstandards) als auch in Hinblick auf 
die Verbesserung der Vereinbarkeit von Fa-
milie und Beruf (etwa Erweiterung und Flexi-
bilisierung der Öffnungszeiten). 

Im letzten Jahrzehnt wurden in Österreich 
auch die kinderbezogenen Steuererleichte-
rungen deutlich ausgeweitet. Von 2010 bis 
2018 wurden ein Kinderfreibetrag (der 2016 
verdoppelt wurde) und die steuerliche Ab-
setzbarkeit von Kinderbetreuungskosten ge-
währt. Zudem ist seit 2010 ein steuer- und ab-
gabenfreier Zuschuss des Arbeitgebers mög-
lich (der Höchstbetrag wurde 2013 erhöht). 
2019 wurden der Kinderfreibetrag und die 
steuerliche Absetzbarkeit von Kinderbetreu-
ungskosten durch den Familienbonus Plus so-
wie den Kindermehrbetrag ersetzt, die mit 
einer deutlich stärkeren Entlastungswirkung 
verbunden sind und ab Mitte 2022 weiter er-
höht werden. 

2020 wurden zur Unterstützung von Familien 
in der COVID-19-Pandemie einmalige Trans-
ferzahlungen geleistet. So wurde im Septem-
ber 2020 ein einmaliger COVID-19-Kinder-
bonus in Höhe von 360 € pro Kind zusammen 
mit der Familienbeihilfe ausgezahlt. Dies war 
mit budgetären Kosten von 665,3 Mio. € ver-
bunden. Weitere ursprünglich 200 Mio. € 
wurden für den Corona-Familienhärtefonds 
zur Verfügung gestellt, aus dem Familien in 
finanziellen Schwierigkeiten zwischen dem 
15. April 2020 und dem 30. Juni 2021 eine Un-
terstützung beantragen konnten; zum Stand 
Mitte Dezember 2021 beliefen sich die Aus-
zahlungen für 2020 auf etwa 130 Mio. € und 
für 2021 auf etwa 91 Mio. € (insgesamt also 
auf 221 Mio. €). 

15)  Vgl. Schratzenstaller (2018) für Details. 
16)  Die politische Vereinbarung zur Verlängerung der 
auslaufenden 15a-Vereinbarung muss finanziell noch 
dotiert werden. 

Schwerpunkte familien-
politischer Reformen la-

gen seit Beginn der 
2000er-Jahre auf der Er-

höhung der Väterbeteili-
gung sowie der Verein-
barkeit von Familie und 

Beruf. 

Im letzten Jahrzehnt 
wurden die kinderbezo-
genen Steuererleichte-
rungen deutlich ausge-

weitet. 
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2.3 Familienleistungen im engeren Sinne 
in Österreich 

In Österreich stiegen die staatlichen Aufwen-
dungen17) für Familienleistungen im engeren 
Sinne von 2000 bis 2020 von knapp 
6,6 Mrd. € auf 13 Mrd. € (Übersicht 3). Ge-
messen am BIP erreichten sie 2003 und 2010 
mit 3,2% ihren bisherigen Höchststand vor 
dem Krisenjahr 2020. Im letzten Jahrzehnt 
stagnierte der Anteil der Familienleistungen 
am BIP bei knapp unter 3%, um 2019 mit der 
Einführung des Familienbonus Plus leicht auf 
3% zu steigen. 2020 erreichten die Familien-
leistungen schließlich einen Höchststand von 
3,4% des BIP, was allerdings der COVID-19-
Krise geschuldet war. Zum Anstieg der Fami-
lienleistungsquote 2020 trugen einerseits die 
Einmalleistungen zur Abmilderung uner-
wünschter sozialer Folgen der Pandemie für 
Familien und andererseits der krisenbedingte 
Rückgang der Wirtschaftsleistung bei. 

In Österreich ist die Zahl der Kinder und Ju-
gendlichen bis 19 Jahre langfristig rückläufig, 
die Familienleistungen pro Kind18) steigen 
daher kontinuierlich. Hatten sie im Jahr 2000 
noch 3.541 € betragen, so verdoppelten sie 
sich bis 2019 nahezu (auf 7.031 €, nominell). 
Im Krisenjahr 2020 stiegen sie erneut deutlich 
auf 7.578 € an (+114% gegenüber 2000) – vor 
allem aufgrund des einmaligen Kinderbonus 
zur Familienbeihilfe sowie des deutlichen An-
stiegs der Pro-Kopf-Ausgaben für Kinderbe-
treuungseinrichtungen. Die Steuererleichte-
rungen pro Kind wuchsen langfristig am dy-
namischsten, vor den Ausgaben für Kinder-
betreuungseinrichtungen, während die di-
rekten Geldleistungen unterdurchschnittlich 
zunahmen. Auch inflationsbereinigt stiegen 
die Ausgaben pro Kind seit 2000 deutlich bis 
auf 5.226 € (2020 +47,6%). Dabei sind, wie 
Fink und Rocha-Akis (2021) zeigen, die mo-
netären Familienleistungen in Abhängigkeit 
von Haushaltskonstellation und Einkommens-
höhe mit unterschiedlich starken Verteilungs-
wirkungen verbunden. 

Seit 2000 ist eine deutliche Verschiebung in 
der Struktur der Familienleistungen zu be-
obachten. Die monetären Transfers (direkte 
Geldleistungen und Steuererleichterungen) 

 
17)  Die von den Bundesländern gewährten Geld- und 
Sachleistungen sind hier nur insoweit enthalten, als sie 
in der ESSOSS-Systematik (Europäisches System der So-
zialschutzstatistik) erfasst sind. 
18)  Berücksichtigt werden in den zugrundeliegenden 
Daten Kinder bis 19 Jahre, bei den Ausgaben für Be-
treuungseinrichtungen Kinder bis 6 Jahre. Wegen der 

machen nach wie vor einen Großteil des 
Gesamtvolumens aus (2020: 70,8%), haben 
jedoch seit 2000 (80,7%) merklich an Bedeu-
tung eingebüßt. Innerhalb der monetären 
Transfers hat mit der Einführung des Familien-
bonus Plus im Jahr 2019 eine spürbare Ver-
schiebung weg von den direkten Geldleis-
tungen hin zu den Steuererleichterungen 
stattgefunden. Der Anteil der Ausgaben für 
Kinderbetreuungseinrichtungen verdoppelte 
sich zwischen 2000 und 2018 von 10,4% auf 
20,8%, sank jedoch 2019 und 2020 aufgrund 
des Ausbaus der monetären Leistungen wie-
der auf unter 20%. 

2.4 Familienleistungen im engeren Sinne 
im internationalen Vergleich 

Gemessen an der Wirtschaftsleistung über-
treffen die Familienleistungen in Österreich 
mit 2,6% des BIP (2017) den OECD-Durch-
schnitt von 2,3% (Abbildung 4). Im Vergleich 
zu 2007 ist für Österreich eine Stagnation, für 
die OECD insgesamt eine leichte Erhöhung 
festzustellen. Ausgewählte Vergleichsländer, 
die für unterschiedliche wohlfahrtsstaatliche 
und familienpolitische Modelle stehen19), 
werden von unterschiedlichen Entwicklun-
gen geprägt. In Frankreich, wo ein familialis-
tisches Familienpolitikmodell vorherrscht, 
stagnieren die Familienleistungen seit 2007 
auf anhaltend hohem Niveau – mit 3,6% des 
BIP (2017) liegt deren Anteil jedoch weit 
über dem OECD-Durchschnitt, womit Frank-
reich die höchste Familienleistungsquote der 
fünf europäischen Vergleichsländer aufweist 
(Übersicht 4). Schweden – als Vertreter des 
skandinavischen, sozialdemokratisch-egali-
tären Modells mit Zweiverdiener-Orientie-
rung – und Deutschland – ein konservativer 
kontinentaleuropäischer Wohlfahrtsstaat – 
haben ihre Familienleistungen im Lauf der 
Zeit ausgeweitet und übertrafen 2017 noch 
deutlicher als 2007 den OECD-Durchschnitt. 
Dänemark, ein Mitglied der skandinavischen 
Ländergruppe, und die konservativen konti-
nentaleuropäischen Niederlande haben da-
gegen – ausgehend von einem deutlich 
über- bzw. unterdurchschnittlichen Niveau – 
ihre Familienleistungen im betrachteten 
Zehnjahreszeitraum eingeschränkt. 

unterschiedlichen Altersstruktur der für einzelne Leis-
tungen berechtigten Kinder sind die Pro-Kopf-Ausga-
ben zwischen den Ausgabenkategorien schwer ver-
gleichbar, allerdings ist der Längsschnittvergleich für 
die einzelnen Leistungen durchaus aussagekräftig. 
19)  Für einen vergleichenden Überblick siehe 
Schratzenstaller (2021). 

Die staatlichen Aufwen-
dungen für Familienleis-
tungen haben sich seit 
2000 fast verdoppelt und 
erreichten 2020 
13 Mrd. €. 

Die Familienleistungen 
pro Kind haben sich – 
unter anderem wegen 
pandemiebedingter 
Sonderleistungen – seit 
2000 nominell mehr als 
verdoppelt auf 7.578 € 
(2020). Auch inflations-
bereinigt stiegen sie seit 
2000 um knapp 48%. 

Monetäre Transfers ma-
chen mit gut 70% immer 
noch einen Großteil der 
Familienleistungen aus, 
haben jedoch seit 2000 
merklich an Bedeutung 
eingebüßt. 

Gemessen am BIP über-
treffen die Familienleis-
tungen in Österreich mit 
2,6% (2017) den OECD-
Durchschnitt von 2,3%. 
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Übersicht 3: Struktur der Familienleistungen der öffentlichen Hand   
 2000 2010 2015 2019 2020 2000/2020 Ø 2000/2020 
 Mio. € Veränderung 

in % 
Veränderung 

in % p. a. 
Insgesamt 6.552 9.410 9.901 12.077 13.027  + 98,8  + 3,5 
Direkte Geldleistungen 4.854 6.324 6.327 6.580 7.317  + 50,7  + 2,1 

Familienbeihilfe (einschließlich Mehrkindzuschlag) 2.923 3.447 3.382 3.495 4.222  + 44,4  + 1,9 
Kinderabsetzbetrag 1.150 1.319 1.312 1.328 1.339  + 16,5  + 0,8 
Kinderbetreuungs- und Karenzgeld 
(Kinderbetreuungsgeld ab 2002) 414 1.063 1.135 1.202 1.176  + 184,1  + 5,4 
Wochengeld und Teilzeitbeihilfe 318 449 474 537 560  + 76,3  + 2,9 
Geldleistungen der Länder und Gemeinden 49 47 24 19 21  – 58,3  – 4,3 

Steuererleichterungen für Familien 436 639 570 1.905 1.905  + 337,4  + 7,7 
Alleinverdiener-, Alleinerzieherabsetzbetrag1) 436 436 265 330 330  – 24,2  – 1,4 
Unterhaltsabsetzbetrag  . 72 75 75 75 . . 
Kinderfreibetrag . 88 110 . . . . 
Absetzbarkeit Kinderbetreuung . 44 120 . . . . 
Familienbonus Plus einschließlich Kindermehrbetrag  . . 1.500 1.500 . . 

Kinderbetreuungseinrichtungen2) 683 1.553 1.961 2.380 2.555  + 274,1  + 6,8 
Sonstige Leistungen für Familien 579 893 1.044 1.212 1.250  + 115,6  + 3,9 

Sachleistungen der Länder und Gemeinden ohne 
Kindergärten 308 506 654 760 797 .  + 4,8 
Sonstiges3) 271 387 390 451 454 .  + 2,6 

         
 In % der gesamten Familienleistungen 

Insgesamt 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 . . 
Direkte Geldleistungen 74,1 67,2 63,9 54,5 56,2 . . 
Steuererleichterungen für Familien 6,6 6,8 5,8 15,8 14,6 . . 
Kinderbetreuungseinrichtungen2) 10,4 16,5 19,8 19,7 19,6 . . 
Sonstige Leistungen für Familien 8,9 9,5 10,5 10,0 9,6 . . 
         

 In % des BIP 
Insgesamt 3,1 3,2 2,9 3,0 3,4 . . 
Direkte Geldleistungen 2,3 2,1 1,8 1,7 1,9 . . 
Steuererleichterungen für Familien 0,2 0,2 0,2 0,5 0,5 . . 
Kinderbetreuungseinrichtungen2) 0,3 0,5 0,6 0,6 0,7 . . 
Sonstige Leistungen für Familien 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 . . 
         

 In € je Kind4) 
Insgesamt4) 3.541 5.417 5.850 7.031 7.578  + 114,0  + 3,9 
Direkte Geldleistungen4) 2.623 3.641 3.738 3.831 4.257  + 62,3  + 2,5 
Steuererleichterungen für Familien4) 235 368 337 1.109 1.108  + 370,9  + 8,1 
Kinderbetreuungseinrichtungen2) 1.337 3.278 3.991 4.569 4.895  + 266,1  + 6,7 
Sonstige Leistungen für Familien4) 313 514 617 705 727  + 132,1  + 4,3 
         

 In € je Kind4), inflationsbereinigt (VPI, 2000 = 100) 
Insgesamt4)  3.541 4.474 4.366 4.920 5.226  + 47,6  + 2,0 
Kinderbetreuungseinrichtungen2) 1.337 2.707 2.978 3.197 3.376  + 152,5  + 4,7 

Q: Bundesministerium für Finanzen, Statistik Austria, WIFO-Berechnungen. Ohne Schüler- und Lehrlingsfreifahrt sowie Schulbuchaktion; diese werden 
gemäß ESSOSS der Staatsfunktion "Bildung" zugerechnet; hier ebenso nicht inkludiert sind die Steuererleichterungen für auswärtige Berufsausbildung 
sowie Familienheimfahrten. – 1) Einschließlich Kinderzuschläge. – 2) Kinderbetreuungseinrichtungen: bezogen auf Kinder unter 6 Jahren. – 3) Unterhalts-
vorschuss, Betriebshilfe, Geburtenbeihilfe, Kleinkindbeihilfe, Mutter-Kind-Pass-Bonus, Familienhärteausgleich, Familienberatungsstellen, Gebührenbefrei-
ungen sowie Schüler- und Studentenbeihilfe für Familien mit sozialer Bedürftigkeit. – 4) Bezogen auf Kinder bis 19 Jahre (Ausnahme siehe Fußnote 2). 

 

Hinsichtlich der Struktur der Familienleistun-
gen unterscheidet sich Österreich deutlich 
vom OECD-Durchschnitt: Nach wie vor ma-
chen hierzulande die Ausgaben für Real-
transfers (im Wesentlichen Betreuungsein-
richtungen) gemäß OECD-Abgrenzung mit 
knapp 27% aller Familienleistungen (2017) 
nur einen moderaten Anteil aus, der jedoch 
seit 2007 (rund 16%) deutlich gestiegen ist. 
Österreich ist damit allerdings weiterhin eines 
der OECD-Länder mit den niedrigsten Antei-
len von Realtransfers an den Gesamtauf-
wendungen für Familien. Im OECD-Durch-

schnitt stieg im Betrachtungszeitraum der 
Anteil der Realtransfers von gut 35% auf fast 
41%. Auch in den fünf europäischen Ver-
gleichsländern haben – ebenso wie in fast 
allen anderen OECD-Ländern – die Aufwen-
dungen für Betreuungseinrichtungen seit 
2007 meist an Gewicht gewonnen. Mit Aus-
nahme Deutschlands machten sie 2017 in al-
len Vergleichsländern einen überdurch-
schnittlichen Anteil an den Gesamtausga-
ben aus. Besonders hoch war er in Schwe-
den, Dänemark und Frankreich. Gleichzeitig 
gewähren die beiden skandinavischen 

Österreich ist nach wie 
vor eines der OECD-

Länder mit den niedrigs-
ten Anteilen von Real-

transfers an den 
Familienleistungen 

insgesamt. 
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Länder keine steuerliche Entlastung für Fami-
lien; eine wichtige Rolle spielen steuerliche 
Maßnahmen dagegen in Frankreich 

(Familiensplitting) und Deutschland (Ehegat-
tensplitting). 

  

Abbildung 4: Struktur der öffentlichen Familienleistungen in den OECD-Ländern 

 

Q: OECD, WIFO-Berechnungen. EU ohne Zypern, Bulgarien, Kroatien, Malta, Rumänien. Kolumbien 2007: Daten 
von 2010, Lettland und Litauen 2009: steuerliche Förderung nicht verfügbar, wurde daher als Null angenom-
men. 

  
  

Übersicht 4: Öffentliche Aufwendungen für Familienleistungen nach Art der Instrumente 
 2007 2017 
 Insgesamt Realtransfers Monetäre 

Transfers 
Steuerliche 
Förderung 

Insgesamt Realtransfers Monetäre 
Transfers 

Steuerliche 
Förderung  Insgesamt Kinderbe-

treuungsein-
richtungen 

Insgesamt Kinderbe-
treuungsein-
richtungen 

 In % des BIP 
OECD 2,0 0,7 0,5 1,1 0,2 2,3 1,0 0,7 1,2 0,2 
Frankreich 3,6 1,2 1,1 1,6 0,7 3,6 1,5 1,3 1,4 0,7 
Dänemark 3,7 2,2 1,4 1,5 0,0 3,4 2,1 1,3 1,3 0,0 
Schweden 3,2 1,8 1,3 1,4 0,0 3,4 2,2 1,6 1,2 0,0 
Deutschland 2,6 0,7 0,4 1,1 0,8 3,2 1,2 0,7 1,1 0,8 
Österreich 2,7 0,4 0,3 2,2 0,0 2,6 0,7 0,5 1,9 0,0 
Niederlande 2,0 0,7 0,7 0,6 0,8 1,8 0,6 0,6 0,8 0,3 
            

 Anteile in % 
OECD 100,0 35,5 25,3 56,2 8,3 100,0 40,7 30,0 49,7 9,6 
Frankreich 100,0 33,8 30,5 45,7 20,5 100,0 40,5 36,5 39,4 20,0 
Dänemark 100,0 59,5 37,3 40,5 0,0 100,0 61,1 36,8 38,9 0,0 
Schweden 100,0 55,7 41,3 44,3 0,0 100,0 63,4 46,6 36,6 0,0 
Deutschland 100,0 26,1 14,2 43,5 30,5 100,0 39,4 21,1 34,0 26,6 
Österreich 100,0 16,1 10,7 82,3 1,6 100,0 26,9 19,8 71,9 1,2 
Niederlande 100,0 33,0 33,0 28,2 38,7 100,0 35,0 35,0 46,1 19,0 

Q: OECD, WIFO-Berechnungen. Rundungsdifferenzen. 

 

Im Anstieg des Ausgabenanteils für Betreu-
ungseinrichtungen an den gesamten fami-
lienbezogenen Aufwendungen in Österreich 
spiegeln sich die Zuschüsse des Bundes an 

die zuständigen Bundesländer seit 2008, die 
auf den Ausbau der Betreuungseinrichtun-
gen für Kinder im Vorschulalter und insbe-
sondere für unter 3-Jährige abzielen. 
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Entsprechend sind auch die Betreuungsquo-
ten seit Ende der 2000er-Jahre merklich ge-
stiegen. Nach der nationalen Erhebungsme-
thode, die einer Vollerhebung entspricht 
und daher die höchste Quote ergibt, waren 
im Kindergartenjahr 2020/21 27,6% der unter 
3-Jährigen in institutioneller Betreuung, ein-
schließlich der Tageseltern sowie der "Spiel-
gruppen" erreichte die Quote 30%. Im Kin-
dergartenjahr 2006/07 waren dagegen erst 
10,8% der Kinder unter 3 Jahren institutionell 
betreut worden, einschließlich der Betreu-
ung durch Tageseltern 12,9%. Die institutio-
nelle Betreuungsquote der 3- bis 5-Jährigen 
stieg im selben Zeitraum von 83,5% auf 
92,6%. 

Die Eurostat-Erhebungsmethode ergibt auf-
grund der Stichprobenziehung insgesamt et-
was niedrigere Betreuungsquoten. Auch auf 
dieser Grundlage zeigt sich jedoch ein merk-
licher Anstieg in den letzten Jahren (Abbil-
dung 5). 2006 lag der Anteil der unter 3-Jäh-
rigen in formaler Betreuung noch bei 4%, je-
ner der 3- bis 5-Jährigen bei 71%. In den 
Folgejahren stiegen diese Anteile kontinuier-
lich: auf 9% bzw. 80% (2009) und auf 22,7% 

bzw. 87,2% (2019). Nach nationaler Erhe-
bungsmethode erfüllt Österreich damit seit 
dem Kindergartenjahr 2010/11 das 
Barcelona-Ziel einer Betreuungsquote von 
90% für die 3- bis 5-Jährigen. Zur Erreichung 
des Barcelona-Ziels von 33% für die unter 3-
Jährigen sind dagegen noch weitere An-
strengungen erforderlich. In Dänemark, 
Schweden, den Niederlanden und Frank-
reich befanden sich 2019 bereits mindestens 
die Hälfte der unter 3-Jährigen in formaler 
Betreuung, wobei die Quoten in Dänemark 
und Schweden seit 2009 gesunken sind, 
wenn auch ausgehend von relativ hohen Ni-
veaus. In Frankreich und den Niederlanden 
sind sie dagegen im betrachteten Zehnjah-
reszeitraum gestiegen, ebenso wie in 
Deutschland, das allerdings das Barcelona-
Ziel nach wie vor nicht erreicht hat. In allen 
Vergleichsländern besteht ebenso wie in der 
Mehrzahl der EU-Länder ein Rechtsanspruch 
auf Kinderbetreuung spätestens ab dem 
4. Lebensjahr20). In Österreich besteht ein sol-
cher Rechtsanspruch dagegen erst im letz-
ten Vorschuljahr mit dem verpflichtenden 
letzten Kindergartenjahr21) nach Vollendung 
des 5. Lebensjahres.  

  

Abbildung 5: Kinderbetreuungsquoten nach Alter im internationalen Vergleich 

 

Q: Eurostat (EU SILC), WIFO-Berechnungen und -Darstellung. 

 

2.5 Weitere Familienleistungen im Rahmen 
der gesetzlichen Sozialversicherung 

Die Familienleistungen im weiteren Sinne 
umfassen zusätzlich zu jenen im engeren 
Sinne auch die Familienförderung im Rah-
men der gesetzlichen Sozialversicherung (in-
direkte familienbezogene Leistungen, insbe-
sondere Befreiung von den Sozialversiche-
rungsbeiträgen und öffentliche Ausgaben 

 
20)  Vgl. Schratzenstaller (2021) für Details. 
21)  Konkret bestehen seit dem Kindergartenjahr 
2009/10 ein Anspruch auf einen kostenfreien 

aufgrund von abgeleiteten Ansprüchen in 
der Sozialversicherung). Die beitragsfreie Mit-
versicherung in der Krankenversicherung ist 
ein Instrument des horizontalen Familienlas-
tenausgleichs, sie trägt aber auch zum verti-
kalen Lastenausgleich bei, da Einverdiener-
haushalte in den unteren Einkommensgrup-
pen deutlich überrepräsentiert sind. Im Jahr 
2020 standen 6,825 Mio. Beitragsleistenden 
1,631 Mio. versicherte Kinder und 0,324 Mio. 

Kindergartenplatz im Ausmaß von 20 Stunden pro Wo-
che und die Verpflichtung, mindestens 16 Stunden pro 
Woche einen Kindergarten zu besuchen. 
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Die Betreuungsquote für 
unter 3-Jährige liegt in 

Österreich mit knapp 
23% (2019) noch deut-

lich unter dem 
Barcelona-Ziel von 33%. 

Zu den Familienleistun-
gen im engeren Sinne 

kommen beträchtliche 
familienbezogene Aus-
gaben im Rahmen der 

gesetzlichen Sozialversi-
cherung hinzu. 
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nichterwerbstätige Angehörige gegenüber; 
dabei handelt es sich im Wesentlichen um 
Frauen, die Kinder betreuen oder Familien-
mitglieder pflegen. Die Aufwendungen für 
Angehörige in der Krankenversicherung be-
trugen 2020 insgesamt 2,3 Mrd. €. 

In der Pensionsversicherung werden seit 2005 
grundsätzlich bis zu 4 Jahre, in denen sich 
die Versicherten hauptsächlich der Kinder-
betreuung gewidmet haben, als Versiche-
rungszeiten angerechnet (gilt für nach dem 
1. Jänner 1955 Geborene). Somit entfällt die 
Unterscheidung zwischen Beitrags- und Er-
satzzeiten. Betreuungszeiten werden mit ei-
ner jährlich valorisierten pauschalen Bei-
tragsgrundlage als Beitragszeit gewertet 
(2021: 1.986,04 €, 2022: 2.027,75 € monat-
lich). Die Anrechnung der Teilversicherungs-
zeit trägt zur Erfüllung der Mindestversiche-
rungszeiten und somit zur Erhöhung der Frau-
enpensionen bei. Auf der Ausgabenseite 

sind damit einerseits direkte Auszahlungen 
von insgesamt rund 1,55 Mrd. € verbunden 
(1,159 Mrd. € im Rahmen des FLAF, 
386,4 Mio. € im Rahmen der UG 22 Pensions-
versicherung), und in weiterer Folge abgelei-
tete (indirekte) Aufwendungen für die Pensi-
onen, denen wiederum Minderausgaben in 
anderen Bereichen der sozialen Sicherung 
(z. B. für Ausgleichszulagen, Mindestsiche-
rung usw.) gegenüberstehen. Für das jährli-
che Ausmaß dieser indirekten Kosten und 
Minderausgaben gibt es allerdings keine 
Schätzungen.  

Zu den familienbezogenen Leistungen der 
gesetzlichen Pensionsversicherung (ohne öf-
fentlich Bedienstete) zählen auch die Hinter-
bliebenenleistungen. Sie waren 2021 mit 
Ausgaben von 4,9 Mrd. € verbunden, wovon 
rund 5% auf Waisenpensionen und 95% auf 
Witwen- bzw. Witwerpensionen entfielen.  

3. Zusammenfassung und Schlussbemerkung 

Gemessen an der Wirtschaftsleistung be-
wegten sich die Familienleistungen in Öster-
reich in den vergangenen beiden Jahrzehn-
ten bei etwa 3% des BIP. Pro Kind nehmen 
sie aufgrund des Rückgangs der Kinderzahl 
langfristig zu; dies gilt nominell, aber auch in-
flationsbereinigt. Der Anteil der Ausgaben 
für Betreuungseinrichtungen ist langfristig ge-
wachsen, ging aber zuletzt aufgrund des 
Ausbaus der Steuererleichterungen für Fami-
lien (Familienbonus Plus) wieder etwas zu-
rück. Insgesamt überwiegen die Geldleistun-
gen nach wie vor deutlich. Das Angebot an 
Betreuungsinfrastruktur nimmt zu, vor allem 
für die unter 3-Jährigen. Die entsprechende 
Betreuungsquote liegt in Österreich aber 
nach wie vor unter dem Barcelona-Ziel von 
33%. Ausbaufähig ist auch die Qualität des 
Angebotes in Hinblick auf pädagogische As-
pekte sowie die Erleichterung der Vereinbar-
keit von Familie und Beruf. Trotz einiger 
Schritte zur Erhöhung der Väterbeteiligung 
und zur Verbesserung der Vereinbarkeit von 

Familie und Beruf unterstützt die österreichi-
sche Familienpolitik weiterhin grundsätzlich 
ein Familienmodell, in dem sowohl die be-
zahlte Erwerbsarbeit als auch die unbezahlte 
Sorgearbeit ungleich zwischen Vätern und 
Müttern verteilt ist (Ziemann, 2015). Einen Bei-
trag zur Aufrechterhaltung dieses eher tradi-
tionellen Familienmodells leisten auch ver-
schiedene Regelungen im Steuer- und Ab-
gabensystem, wie die beitragsfreie Mitversi-
cherung in der Krankenversicherung oder 
die steuerliche Begünstigung von Überstun-
den (Schratzenstaller & Dellinger, 2018). 
Auch die Möglichkeit einer relativ langen In-
anspruchnahme des Kinderbetreuungsgel-
des, die im Durchschnitt spürbar geringere 
Entlohnung von Frauen auf dem Arbeits-
markt und eine ausgeprägt skeptische Ein-
stellung von Teilen der Bevölkerung gegen-
über einer Erwerbstätigkeit von Müttern mit 
Kleinkindern wirken egalitären Familienmo-
dellen entgegen (Europäische Kommission, 
2013). 
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1. Internationale Konjunkturindikatoren 

Übersicht 1: Standardisierte Arbeitslosenquote 
 

2019 2020 2021 2021 2021   
  I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. Juli August Septem-

ber 
Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber  
In % der Erwerbspersonen (saisonbereinigt) 

OECD insgesamt 5,4 7,2 6,2 6,7 6,5 5,9 5,5 6,1 5,9 5,8 5,7 5,5 5,4 
USA 3,7 8,1 5,4 6,2 5,9 5,1 4,2 5,4 5,2 4,7 4,6 4,2 3,9 
Japan 2,4 2,8 2,8 2,8 2,9 2,8 2,7 2,8 2,8 2,8 2,7 2,8 2,7 
Euro-Raum 7,6 8,0 7,7 8,2 8,0 7,5 7,1 7,7 7,5 7,4 7,3 7,1 7,0 

Belgien 5,4 5,6 6,3 6,7 6,4 6,2 5,9 6,2 6,3 6,2 6,0 5,9 5,7 
Deutschland 3,2 3,9 3,5 3,9 3,6 3,4 3,2 3,4 3,4 3,3 3,3 3,2 3,2 
Irland 5,0 5,8 6,3 7,4 6,9 5,5 5,2 5,8 5,4 5,2 5,2 5,2 5,1 
Griechenland 17,3 16,4 14,8 16,4 16,0 13,7 13,2 14,3 13,7 13,2 13,5 13,3 12,7 
Spanien 14,1 15,6 14,8 15,6 15,4 14,7 13,4 15,1 14,7 14,3 13,9 13,4 13,0 
Frankreich 8,4 8,0 7,9 8,0 8,2 7,9 7,5 8,0 7,9 7,7 7,6 7,5 7,4 
Italien 9,9 9,3 9,5 10,1 9,8 9,1 9,1 9,1 9,2 9,1 9,3 9,1 9,0 
Luxemburg 5,6 6,6 5,6 6,2 5,9 5,3 5,0 5,5 5,3 5,2 5,0 5,0 5,0 
Niederlande 4,4 4,9 4,2 4,7 4,4 4,1 3,8 4,1 4,2 4,1 3,9 3,7 3,8 
Österreich 4,8 6,1 6,2 7,0 6,7 5,7 5,3 6,0 5,8 5,1 5,7 5,2 4,9 
Portugal 6,7 7,1 6,6 6,8 6,9 6,4 6,2 6,6 6,3 6,4 6,4 6,3 5,9 
Slowakei 5,7 6,7 6,8 7,1 7,0 6,6 6,4 6,7 6,6 6,5 6,4 6,4 6,4 
Finnland 6,7 7,8 7,6 8,0 8,1 7,5 6,9 7,7 7,1 7,7 6,7 6,8 7,2 

Tschechien 2,0 2,6 2,8 3,3 3,1 2,7 2,2 2,6 2,8 2,6 2,4 2,2 2,1 
Ungarn 3,3 4,1 4,1 4,3 4,1 3,9 3,8 4,1 4,1 3,6 3,9 3,8 3,7 
Polen 3,3 3,2 3,4 3,8 3,6 3,1 3,0 3,2 3,1 3,0 3,0 3,0 2,9 
Schweiz 4,4 4,8 . 5,4 5,3 5,0 . . . . . . . 

Q: OECD; Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: christine.kaufmann@wifo.ac.at 
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Übersicht 2: Verbraucherpreise 
 

2019 2020 2021 2021 2021   
  I. Qu. II. Qu.  III. Qu. IV. Qu. Juli August Septem-

ber 
Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber  
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Verbraucherpreisindex 
             

OECD insgesamt  + 2,1  + 1,4  + 4,0  + 1,9  + 3,7  + 4,4  + 5,9  + 4,2  + 4,3  + 4,6  + 5,2  + 5,9  + 6,6 
USA  + 1,8  + 1,2  + 4,7  + 1,9  + 4,8  + 5,3  + 6,7  + 5,4  + 5,3  + 5,4  + 6,2  + 6,8  + 7,0 
Japan  + 0,5  – 0,0  – 0,2  – 0,5  – 0,7  – 0,2  + 0,5  – 0,3  – 0,4  + 0,2  + 0,1  + 0,6  + 0,8 

               
Harmonisierter VPI              
Euro-Raum  + 1,2  + 0,3  + 2,6  + 1,1  + 1,8  + 2,8  + 4,6  + 2,2  + 3,0  + 3,4  + 4,1  + 4,9  + 5,0 

Belgien  + 1,2  + 0,4  + 3,2  + 0,8  + 2,4  + 3,3  + 6,4  + 1,4  + 4,7  + 3,8  + 5,4  + 7,1  + 6,6 
Deutschland  + 1,4  + 0,4  + 3,2  + 1,7  + 2,2  + 3,5  + 5,4  + 3,1  + 3,4  + 4,1  + 4,6  + 6,0  + 5,7 
Irland  + 0,9  – 0,5  + 2,4  – 0,1  + 1,5  + 3,0  + 5,4  + 2,2  + 3,0  + 3,8  + 5,1  + 5,4  + 5,7 
Griechenland  + 0,5  – 1,3  + 0,6  – 2,1  – 0,6  + 1,3  + 3,7  + 0,7  + 1,2  + 1,9  + 2,8  + 4,0  + 4,4 
Spanien  + 0,8  – 0,3  + 3,0  + 0,5  + 2,3  + 3,4  + 5,8  + 2,9  + 3,3  + 4,0  + 5,4  + 5,5  + 6,6 
Frankreich  + 1,3  + 0,5  + 2,1  + 1,0  + 1,8  + 2,2  + 3,3  + 1,5  + 2,4  + 2,7  + 3,2  + 3,4  + 3,4 
Italien  + 0,6  – 0,1  + 1,9  + 0,7  + 1,2  + 2,1  + 3,7  + 1,0  + 2,5  + 2,9  + 3,2  + 3,9  + 4,2 
Luxemburg  + 1,6  + 0,0  + 3,5  + 1,0  + 3,6  + 3,6  + 5,7  + 3,3  + 3,5  + 4,0  + 5,3  + 6,3  + 5,4 
Niederlande  + 2,7  + 1,1  + 2,8  + 1,8  + 1,8  + 2,4  + 5,3  + 1,4  + 2,7  + 3,0  + 3,7  + 5,9  + 6,4 
Österreich  + 1,5  + 1,4  + 2,8  + 1,5  + 2,6  + 3,1  + 3,9  + 2,8  + 3,2  + 3,3  + 3,8  + 4,1  + 3,8 
Portugal  + 0,3  – 0,1  + 0,9  + 0,2  – 0,1  + 1,2  + 2,4  + 1,1  + 1,3  + 1,3  + 1,8  + 2,6  + 2,8 
Slowakei  + 2,8  + 2,0  + 2,8  + 1,0  + 2,1  + 3,4  + 4,8  + 2,9  + 3,3  + 4,0  + 4,4  + 4,8  + 5,1 
Finnland  + 1,1  + 0,4  + 2,1  + 1,1  + 2,1  + 1,9  + 3,1  + 1,8  + 1,8  + 2,1  + 2,8  + 3,5  + 3,2 

Tschechien  + 2,6  + 3,3  + 3,3  + 2,2  + 2,8  + 3,3  + 5,0  + 2,7  + 3,1  + 4,0  + 4,8  + 4,8  + 5,4 
Ungarn  + 3,4  + 3,4  + 5,2  + 3,3  + 5,3  + 5,0  + 7,1  + 4,7  + 4,9  + 5,5  + 6,6  + 7,5  + 7,4 
Polen  + 2,1  + 3,7  + 5,2  + 3,9  + 4,6  + 5,1  + 7,3  + 4,7  + 5,0  + 5,6  + 6,4  + 7,4  + 8,0 
Schweiz  + 0,4  – 0,8  + 0,5  – 0,4  + 0,2  + 0,7  + 1,4  + 0,5  + 0,8  + 0,8  + 1,3  + 1,5  + 1,3 

Q: Statistik Austria; OECD; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: christine.kaufmann@wifo.ac.at 

 

Übersicht 3: Internationale Aktienkursindizes 
 

2019 2020 2021 2021 2021 2022    
 I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. Septem-

ber 
Oktober Novem-

ber 
Dezember Jänner 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Europa, MSCI Europa  + 0,8  – 4,3  + 23,0  + 7,7  + 31,1  + 28,3  + 25,8  + 29,1  + 29,9  + 27,0  + 21,1  + 17,9 
Euro-Raum, STOXX 50  + 1,4  – 4,7  + 22,9  + 7,8  + 34,4  + 25,5  + 25,2  + 27,5  + 29,9  + 27,0  + 19,2  + 18,4 

Deutschland, DAX 30  – 1,3  + 1,9  + 23,3  + 15,6  + 36,9  + 21,8  + 20,5  + 20,2  + 22,2  + 23,0  + 16,0  + 14,1 
Österreich, ATX  – 9,0  – 20,5  + 42,5  + 8,2  + 52,9  + 59,5  + 56,9  + 66,5  + 73,6  + 58,4  + 41,3  + 33,1 

Vereinigtes Königreich, FTSE 100  – 1,2  – 13,7  + 11,6  – 2,8  + 17,2  + 16,9  + 16,9  + 19,1  + 22,4  + 16,7  + 11,7  + 12,0 
Ostmitteleuropa,  
CECE Composite Index  – 3,1  – 22,1  + 20,4  – 4,6  + 26,5  + 30,3  + 34,0  + 39,7  + 52,2  + 33,3  + 18,6  + 22,2 

Tschechien, PX 50  – 3,2  – 11,6  + 29,1  + 5,2  + 28,4  + 37,4  + 48,7  + 46,4  + 56,5  + 48,7  + 41,3  + 35,1 
Ungarn, BUX Index  + 10,0  – 10,2  + 29,6  + 6,5  + 29,7  + 43,4  + 41,9  + 54,1  + 63,4  + 41,6  + 23,7  + 20,1 
Polen, WIG Index  – 1,3  – 13,9  + 29,4  + 10,8  + 34,8  + 35,0  + 37,8  + 42,1  + 52,7  + 39,9  + 22,4  + 20,6 

Russland, RTS Index  + 12,7  – 4,0  + 28,0  + 5,7  + 34,1  + 34,3  + 39,1  + 43,9  + 63,5  + 42,1  + 16,6  + 1,8 
              
Amerika             

USA, Dow Jones Industrial 
Average   + 5,3  + 2,0  + 26,4  + 18,8  + 38,9  + 27,9  + 22,1  + 25,1  + 25,2  + 22,9  + 18,3  + 15,1 
USA, S&P 500 Index  + 6,1  + 10,5  + 32,8  + 26,5  + 42,7  + 33,2  + 29,5  + 32,1  + 30,5  + 31,5  + 26,5  + 20,6 
Brasilien, BM&FBOVESPA  + 23,3  – 1,9  + 18,4  + 13,2  + 45,9  + 19,4  + 0,6  + 15,6  + 12,5  – 0,3  – 8,8  – 11,0 

              
Asien             

Japan, Nikkei 225  – 2,7  + 4,7  + 27,0  + 32,8  + 39,4  + 24,7  + 14,4  + 28,3  + 21,9  + 16,2  + 6,4  – 0,6 
China, Shanghai Index  – 0,8  + 7,2  + 13,1  + 19,7  + 22,3  + 6,8  + 6,8  + 10,3  + 8,2  + 5,8  + 6,7  – 0,9 
Indien, Sensex 30 Index  + 8,3  – 1,1  + 41,8  + 30,7  + 56,2  + 46,6  + 36,9  + 53,1  + 51,0  + 38,1  + 24,7  + 22,5 

Q: Macrobond. • Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at 

 

Übersicht 4: Dreimonatszinssätze 
 2019 2020 2021 2021 2021 2022     

I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. August Septem-
ber 

Oktober Novem-
ber 

Dezem-
ber 

Jänner 
 

In % 
USA 2,2 0,6 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,2 0,2 
Japan 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 
Kanada 1,9 0,6 0,2 0,2 0,2 0,2 0,3 0,2 0,2 0,2 0,3 0,3 0,5 
Euro-Raum  – 0,4  – 0,4  – 0,5  – 0,5  – 0,5  – 0,5  – 0,6  – 0,5  – 0,5  – 0,5  – 0,6  – 0,6  – 0,6 
Tschechien 2,1 0,9 1,1 0,4 0,4 0,9 2,8 0,9 1,1 2,0 3,0 3,5 4,2 
Dänemark  – 0,4  – 0,2  – 0,2  – 0,2  – 0,2  – 0,2  – 0,3  – 0,2  – 0,2  – 0,3  – 0,3  – 0,3  – 0,3 
Ungarn 0,2 0,7 1,4 0,8 0,8 1,1 2,8 1,6 1,7 2,0 2,6 3,7 . 
Polen 1,7 0,6 0,6 0,2 0,2 0,2 1,8 0,2 0,2 0,7 2,1 2,5 3,0 
Schweden  – 0,4  – 0,1  – 0,2  – 0,1  – 0,2  – 0,2  – 0,3  – 0,2  – 0,2  – 0,2  – 0,4  – 0,4 . 
Vereinigtes Königreich 0,8 0,3 0,1 0,1 0,1 0,1 0,2 0,1 0,1 0,2 0,1 0,2 0,5 
Norwegen 1,6 0,7 0,5 0,4 0,2 0,5 0,9 0,4 0,7 0,7 0,8 1,0 1,1 
Schweiz  – 0,7  – 0,7  – 0,8  – 0,8  – 0,7  – 0,8  – 0,8  – 0,8  – 0,8  – 0,8  – 0,8  – 0,8 . 

Q: OECD; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at, cornelia.schobert@wifo.ac.at 
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Übersicht 5: Sekundärmarktrendite 
 

2019 2020 2021 2021 2021 2022 
  

   
I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. August Septem-

ber 
Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner 

 
In % 

USA 2,1  0,9  1,4  1,3  1,6  1,3  1,5  1,3  1,4  1,6  1,6  1,5  1,8  
Japan  – 0,1   – 0,0  0,1  0,1  0,1  0,0  0,1  0,0  0,0  0,1  0,1  0,1  0,1  
Kanada 1,6  0,8  1,4  1,1  1,5  1,2  1,6  1,2  1,3  1,6  1,7  1,5  1,8  
Euro-Raum 0,6  0,2  0,2  0,0  0,3  0,1  0,3  0,1  0,2  0,4  0,3  0,3  0,5  

Belgien 0,2   – 0,1   – 0,0   – 0,2  0,1   – 0,1  0,1   – 0,1  0,0  0,2  0,1  0,0  0,3  
Deutschland  – 0,3   – 0,5   – 0,4   – 0,5   – 0,3   – 0,5   – 0,3   – 0,5   – 0,4   – 0,2   – 0,3   – 0,4   – 0,1  
Irland 0,3   – 0,1  0,1   – 0,1  0,2  0,0  0,2   – 0,1  0,1  0,2  0,2  0,1  0,4  
Griechenland 2,6  1,3  0,9  0,8  0,9  0,7  1,2  0,6  0,8  1,0  1,2  1,3  1,6  
Spanien 0,7  0,4  0,3  0,2  0,4  0,3  0,5  0,2  0,3  0,5  0,5  0,4  0,7  
Frankreich 0,1   – 0,1  0,0   – 0,2  0,1   – 0,0  0,1   – 0,1  0,0  0,2  0,1  0,1  0,3  
Italien 2,0  1,2  0,8  0,6  0,9  0,7  1,0  0,6  0,8  1,0  1,0  1,1  1,4  
Luxemburg  – 0,1   – 0,4   – 0,4   – 0,5   – 0,3   – 0,4   – 0,2   – 0,5   – 0,4   – 0,2   – 0,2   – 0,2   – 0,0  
Niederlande  – 0,1   – 0,4   – 0,3   – 0,4   – 0,2   – 0,4   – 0,3   – 0,5   – 0,3   – 0,2   – 0,3   – 0,3   – 0,1  
Österreich 0,1   – 0,2   – 0,1   – 0,2  0,0   – 0,1  0,0   – 0,2   – 0,1  0,1   – 0,0   – 0,0  0,2  
Portugal 0,8  0,4  0,3  0,1  0,4  0,2  0,4  0,1  0,3  0,4  0,4  0,4  0,6  
Finnland 0,1   – 0,2   – 0,1   – 0,2   – 0,0   – 0,1  0,0   – 0,2   – 0,1  0,1  0,0   – 0,1  0,2  

Dänemark  – 0,2   – 0,4   – 0,1   – 0,3  0,1   – 0,1  0,0   – 0,2   – 0,0  0,1  0,0   – 0,1  0,1  
Schweden 0,0   – 0,0  0,3  0,2  0,4  0,2  0,3  0,1  0,3  0,4  0,3  0,1  0,4  
Vereinigtes Königreich 0,9  0,3  0,7  0,5  0,8  0,7  1,0  0,6  0,8  1,1  0,9  0,8  1,2  
Norwegen 1,5  0,8  1,4  1,2  1,5  1,3  1,6  1,2  1,4  1,7  1,6  1,6  1,9  
Schweiz  – 0,5   – 0,5   – 0,3   – 0,4   – 0,2   – 0,3   – 0,2   – 0,4   – 0,2   – 0,1   – 0,1   – 0,2  0,0  

Q: OeNB; OECD; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Rendite langfristiger staatlicher Schuldverschreibungen. • Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at, 
cornelia.schobert@wifo.ac.at 

 

1.1 Wechselkurse 

Übersicht 6: Referenzkurse der wichtigsten Währungen zum Euro 
 

2019 2020 2021 2020 2021 2021 2022   
  IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. Septem-

ber 
Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner 

 
Fremdwährung je Euro 

Dollar 1,12 1,14 1,18 1,19 1,21 1,21 1,18 1,14 1,18 1,16 1,14 1,13 1,13 
Yen 122,06 121,78 129,86 124,59 127,73 131,90 129,76 130,04 129,66 131,21 130,12 128,80 130,01 
Schweizer Franken 1,11 1,07 1,08 1,08 1,09 1,10 1,08 1,05 1,09 1,07 1,05 1,04 1,04 
Pfund Sterling 0,88 0,89 0,86 0,90 0,87 0,86 0,86 0,85 0,86 0,85 0,85 0,85 0,84 
Schwedische Krone 10,59 10,49 10,14 10,27 10,12 10,14 10,19 10,12 10,17 10,06 10,05 10,27 10,36 
Dänische Krone 7,47 7,45 7,44 7,44 7,44 7,44 7,44 7,44 7,44 7,44 7,44 7,44 7,44 
Norwegische Krone 9,85 10,72 10,16 10,76 10,26 10,09 10,33 9,97 10,19 9,81 9,97 10,13 10,01 
Tschechische Krone 25,67 26,46 25,65 26,66 26,07 25,65 25,50 25,38 25,39 25,50 25,39 25,25 24,47 
Russischer Rubel 72,46 82,65 87,23 90,89 89,72 89,49 86,59 83,13 85,77 82,77 83,11 83,49 86,56 
Ungarischer Forint 325,23 351,21 358,46 360,46 360,98 354,72 353,87 364,27 352,51 360,82 364,50 367,50 358,68 
Polnischer Zloty 4,30 4,44 4,56 4,50 4,54 4,53 4,57 4,62 4,57 4,59 4,65 4,61 4,55 
Neuer Rumänischer Leu 4,75 4,84 4,92 4,87 4,88 4,92 4,93 4,95 4,95 4,95 4,95 4,95 4,95 
Bulgarischer Lew 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 
Chinesischer Renminbi 7,73 7,87 7,63 7,90 7,81 7,79 7,63 7,31 7,60 7,45 7,29 7,20 7,19 
    

Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Effektiver Wechselkursindex 

             

Nominell  – 0,7  + 1,6  + 0,6  + 3,0  + 2,6  + 1,4  – 0,3  – 1,1  – 0,7  – 1,1  – 1,0  – 1,2  – 1,2 
Industriewaren  – 0,7  + 1,4  + 0,5  + 2,7  + 2,4  + 1,3  – 0,4  – 1,1  – 0,8  – 1,0  – 1,0  – 1,3  – 1,3 

Real  – 1,1  + 1,9  + 0,2  + 3,6  + 2,4  + 1,4  – 0,7  – 2,3  – 1,3  – 1,8  – 2,2  – 2,8   . 
Industriewaren  – 1,1  + 1,8  + 0,2  + 3,3  + 2,3  + 1,4  – 0,6  – 2,1  – 1,2  – 1,5  – 2,0  – 2,7   . 

Q: OeNB; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at, cornelia.schobert@wifo.ac.at 

 

1.2 Weltmarkt-Rohstoffpreise 

Übersicht 7: HWWI-Index 
 

2019 2020 2021 2021 2021 2022  
   I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. August Septem-

ber 
Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Auf Dollarbasis  – 14,8  – 23,3  + 87,6  + 33,9  + 110,0  + 97,3  + 114,2  + 87,0  + 107,1  + 143,3  + 106,3  + 96,2  + 77,2 
Ohne Energierohstoffe  – 7,8  + 2,9  + 43,2  + 40,0  + 69,5  + 40,3  + 27,9  + 39,5  + 29,7  + 32,5  + 29,1  + 22,6  + 20,1 

Auf Euro-Basis  – 10,2  – 24,9  + 82,4  + 22,6  + 92,2  + 96,0  + 123,9  + 88,1  + 107,8  + 147,4  + 114,3  + 111,7  + 90,8 
Ohne Energierohstoffe  – 2,7  + 0,8  + 38,5  + 28,1  + 54,9  + 39,2  + 33,4  + 40,2  + 29,9  + 34,4  + 33,8  + 32,1  + 29,2 
Nahrungs- und Genussmittel  + 0,5  + 3,6  + 33,5  + 21,1  + 37,8  + 39,7  + 35,8  + 44,9  + 32,6  + 33,1  + 35,5  + 38,7  + 29,5 
Industrierohstoffe  – 4,3  – 0,7  + 41,3  + 32,2  + 64,9  + 38,9  + 32,0  + 37,8  + 28,4  + 35,1  + 32,9  + 28,4  + 29,0 
Energierohstoffe  – 11,9  – 31,4  + 98,6  + 20,8  + 108,8  + 117,7  + 156,8  + 105,8  + 138,7  + 190,5  + 143,4  + 139,8  + 111,6 
Rohöl  – 5,3  – 33,4  + 60,3  + 10,6  + 97,3  + 67,8  + 84,8  + 58,6  + 78,3  + 104,8  + 91,9  + 61,3  + 67,4 

Q: Hamburgisches WeltWirtschaftsInstitut; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Jahreswerte auf Basis von Monatswerten berechnet. Revision aufgrund neuer 
Gewichtung der Indizes. • Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at 
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2. Kennzahlen für Österreich 
2.1 Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung laut ESVG 2010 
Übersicht 8: Verwendung des Bruttoinlandsproduktes und Herstellung von Waren 

 
2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2020 2021   

      II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu.  
Veränderung gegen das Vorjahr in %, real (berechnet auf Basis von Vorjahrespreisen) 

Verwendung des Bruttoinlandsproduktes 
           

Bruttoinlandsprodukt  + 2,3  + 2,5  + 1,5  – 6,7  + 4,1  + 5,2  + 2,5  – 13,5  – 4,4  – 5,7  – 5,0  + 13,0  + 5,7 
Exporte  + 4,9  + 5,1  + 3,4  – 10,8  + 10,2  + 8,5  + 4,2  – 22,6  – 8,8  – 7,5  – 7,7  + 34,6  + 11,7 
Importe  + 5,3  + 5,3  + 2,0  – 9,4  + 12,6  + 6,1  + 3,9  – 20,0  – 9,8  – 3,2  + 2,2  + 29,3  + 12,9 
Inländische Verwendung1)  + 2,4  + 2,5  + 0,7  – 5,8  + 5,1  + 3,9  + 2,3  – 12,0  – 4,8  – 3,4  + 0,5  + 10,4  + 6,1 

Konsumausgaben insgesamt  + 1,6  + 1,1  + 0,9  – 6,3  + 4,0  + 3,8  + 2,0  – 11,8  – 4,4  – 5,4  – 4,0  + 8,6  + 4,8 
Private Haushalte2)  + 2,0  + 1,1  + 0,7  – 8,5  + 3,4  + 6,3  + 2,9  – 15,2  – 5,5  – 8,6  – 7,2  + 8,6  + 4,1 
Staat  + 0,8  + 1,2  + 1,5  – 0,5  + 5,3  – 2,0  – 0,4  – 2,6  – 1,3  + 3,2  + 3,5  + 8,6  + 6,9 

Bruttoinvestitionen3)  + 4,5  + 6,1  – 0,2  – 4,6  + 7,7  + 4,2  + 3,1  – 12,3  – 5,3  + 1,1  + 12,1  + 13,7  + 7,5 
Bruttoanlageinvestitionen  + 4,2  + 4,4  + 4,8  – 5,2  + 5,7  + 4,8  + 1,8  – 11,2  – 3,1  – 3,8  + 3,4  + 14,1  + 1,7 

Ausrüstungen und 
Waffensysteme  + 7,4  + 1,3  + 4,3  – 8,7  + 8,0  + 7,5  + 1,0  – 18,8  – 3,3  – 4,5  + 5,2  + 21,8  + 3,0 
Bauten  + 2,7  + 5,6  + 4,0  – 3,7  + 4,9  + 2,8  + 1,9  – 8,1  – 2,1  – 3,5  + 4,2  + 12,3  – 0,1 
Sonstige Anlagen4)  + 2,5  + 6,9  + 7,3  – 3,2  + 4,0  + 5,0  + 2,7  – 5,5  – 5,4  – 3,7  + 0,0  + 7,2  + 4,2 

               
Bruttowertschöpfung zu Herstellungspreisen 

           

Herstellung von Waren  + 3,2  + 4,3  + 0,6  – 7,0  + 8,6  + 3,2  + 3,5  – 17,2  – 4,1  – 1,3  + 2,8  + 20,7  + 7,2 
    

Saison- und arbeitstagsbereinigt, gemäß Eurostat-Vorgabe, Veränderung gegen das Vorquartal in %, real 
(berechnet auf Basis von Vorjahrespreisen) 

Verwendung des Bruttoinlandsproduktes            
Bruttoinlandsprodukt         – 11,4  + 10,9  – 2,0  – 0,4  + 4,2  + 3,8 

Exporte         – 19,0  + 16,1  + 2,3  – 1,6  + 13,5  – 2,3 
Importe         – 16,1  + 11,8  + 4,4  + 5,9  + 3,4  – 2,1 
Inländische Verwendung1)         – 9,7  + 8,7  – 1,1  + 3,5  – 1,0  + 4,1 

Konsumausgaben insgesamt         – 8,8  + 8,8  – 1,1  – 2,3  + 3,3  + 5,0 
Private Haushalte2)         – 11,1  + 11,7  – 3,1  – 3,5  + 4,0  + 7,0 
Staat         – 2,8  + 2,0  + 4,1  + 0,5  + 1,7  + 0,5 

Bruttoinvestitionen3)         – 10,6  + 3,4  + 5,6  + 13,6  – 7,9  – 2,6 
Bruttoanlageinvestitionen         – 8,5  + 8,4  – 0,6  + 4,7  + 0,8  – 2,8 

Ausrüstungen und 
Waffensysteme         – 12,6  + 15,0  – 3,3  + 7,6  + 1,0  – 1,7 
Bauten         – 6,8  + 7,2  + 0,4  + 3,7  + 0,8  – 4,8 
Sonstige Anlagen4)         – 6,2  + 2,3  + 1,3  + 2,6  + 0,6  – 0,3 

               
Bruttowertschöpfung zu Herstellungspreisen 

       
    

Herstellung von Waren         – 12,7  + 13,7  + 1,3  + 3,1  + 0,6  + 1,4 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. 2021 bis 2023: Prognose.  1) Einschließlich statistischer Differenz.  2) Einschließlich privater Organisatio-
nen ohne Erwerbszweck.  3) Einschließlich Vorratsveränderung und Nettozugang an Wertsachen.  4) Überwiegend geistiges Eigentum (Forschung und Entwick-
lung, Computerprogramme, Urheberrechte). • Rückfragen: christine.kaufmann@wifo.ac.at 
 
Übersicht 9: Einkommen und Produktivität 

 
2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2020 2021   

      II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu.  
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Bruttonationaleinkommen, nominell  + 2,3  + 4,3  + 3,8  – 4,3  + 5,3  + 8,1  + 4,6       
Arbeitnehmerentgelte  + 3,5  + 5,1  + 4,2  – 0,4  + 5,2  + 5,2  + 5,1  – 4,9  + 0,5  + 0,8  – 0,9  +10,1  + 6,2 
Betriebsüberschuss und 
Selbständigeneinkommen  + 3,2  + 4,4  + 1,7  – 0,7  + 3,2  + 6,0  + 2,8  – 2,4  – 0,5  + 4,6  + 4,7  + 8,1  + 7,1 

               
Gesamtwirtschaftliche Produktivität              

BIP real pro Kopf (Erwerbstätige)  + 0,6  + 0,7  + 0,2  – 5,0  + 2,0  + 3,4  + 1,0  – 9,4  – 3,0  – 4,1  – 3,2  + 7,5  + 2,4 
               
BIP nominell  Mrd. € 369,36 385,42 397,52 379,32 401,15 433,81 453,84 88,13 96,70 99,90 91,51 100,27 104,54 
Pro Kopf (Bevölkerung) in € 41.996 43.611 44.778 42.540 44.768 48.143 50.139 9.890 10.839 11.185 10.241 11.209 11.663 
               
Arbeitsvolumen Gesamtwirtschaft1)  + 1,0  + 1,9  + 1,6  – 8,7  + 6,6  + 4,5  + 2,0  – 15,9  – 3,4  – 9,9  – 2,7  +16,4  + 3,8 
Stundenproduktivität Gesamt-
wirtschaft2)   + 1,2  + 0,5  – 0,1  + 2,1  – 2,4  + 0,7  + 0,5  + 2,9  – 1,0  + 4,7  – 2,4  – 3,0  + 1,9 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. 2021 bis 2023: Prognose.  1) Von Erwerbstätigen geleistete Arbeitsstunden.  2) Produktion je geleistete 
Arbeitsstunde. • Rückfragen: christine.kaufmann@wifo.ac.at 
 
2.2 Konjunkturklima 
Übersicht 10: WIFO-Konjunkturklimaindex 

 
2020 2021 2021 2022  

IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. August September Oktober November Dezember Jänner  
Indexpunkte (saisonbereinigt) 

Konjunkturklimaindex Gesamt-
wirtschaft   – 12,3  – 9,9  + 15,5  + 18,2  + 16,2  + 17,5  + 17,2  + 19,2  + 17,7  + 11,6  + 12,9 

Index der aktuellen Lage-
beurteilungen   – 10,3  – 11,8  + 14,1  + 21,2  + 17,2  + 20,5  + 20,2  + 20,7  + 19,1  + 11,7  + 14,2 
Index der unternehmerischen  
Erwartungen   – 14,2  – 8,0  + 16,8  + 15,2  + 15,2  + 14,6  + 14,2  + 17,6  + 16,3  + 11,5  + 11,7 

            
Konjunkturklimaindex Wirtschaftsbereiche           

Sachgütererzeugung  – 10,6  – 5,6  + 18,3  + 19,7  + 20,1  + 18,9  + 19,6  + 20,6  + 19,5  + 20,1  + 16,9 
Bauwirtschaft  + 8,5  + 16,1  + 37,4  + 37,1  + 37,6  + 36,7  + 39,2  + 35,5  + 36,7  + 40,6  + 38,7 
Dienstleistungen  – 18,7  – 17,3  + 12,7  + 17,2  + 14,2  + 16,6  + 14,9  + 19,6  + 17,2  + 5,8  + 9,0 

Q: WIFO-Konjunkturtest; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond, https://konjunktur.wifo.ac.at/. WIFO-Konjunkturklimaindex: Werte zwischen 100 (pessimistisches 
Konjunkturklima) und +100 (optimistisches Konjunkturklima). • Rückfragen: birgit.agnezy@wifo.ac.at, alexandros.charos@wifo.ac.at 
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2.3 Tourismus 
Übersicht 11: Tourismusentwicklung in der laufenden Saison 

 
Wintersaison 2020/21 November bis Dezember 2021  

Umsätze im 
Gesamtreise-

verkehr 

Übernachtungen Umsätze im 
Gesamtreise-

verkehr2) 

Übernachtungen1)  
Insgesamt Aus dem Inland Aus dem 

Ausland 
Insgesamt Aus dem Inland Aus dem 

Ausland  
Veränderung gegen den Vergleichszeitraum der Vorkrisensaison 2018/19 in % 

Österreich  – 88,3  – 92,4  – 76,0  – 97,2  – 38,5  – 43,6  – 39,9  – 45,1 
          
Wien  – 87,5  – 94,0  – 82,4  – 96,6  – 69,2  – 71,6  – 63,1  – 73,5 
Niederösterreich  – 37,3  – 62,0  – 55,3  – 76,2  – 36,4  – 40,9  – 34,9  – 53,5 
Burgenland  – 64,9  – 76,8  – 76,9  – 76,7  – 30,0  – 34,5  – 35,4  – 27,8 
Steiermark  – 74,6  – 85,0  – 80,9  – 92,1  – 29,9  – 35,5  – 36,1  – 34,6 
Kärnten  – 74,2  – 84,8  – 68,7  – 94,4  – 31,8  – 37,1  – 24,5  – 46,5 
Oberösterreich  – 52,1  – 73,3  – 67,0  – 83,1  – 39,1  – 43,8  – 41,3  – 48,0 
Salzburg  – 93,2  – 96,1  – 86,5  – 98,7  – 37,5  – 42,5  – 45,4  – 41,5 
Tirol  – 94,5  – 97,5  – 79,5  – 98,7  – 28,9  – 35,2  – 32,2  – 35,5 
Vorarlberg  – 93,8  – 97,0  – 80,8  – 98,5  – 20,0  – 27,3  – 29,6  – 27,0 

Q: OeNB; Statistik Austria; WIFO-Berechnungen; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Unbereinigte Werte. Wintersaison: 1. November bis 30. April des 
Folgejahres, Sommersaison: 1. Mai bis 31. Oktober. Umsätze einschließlich des internationalen Personentransportes.  1) Dezember 2021: Hochrechnung. – 
2) Schätzung. • Rückfragen: sabine.ehn-fragner@wifo.ac.at, anna.burton@wifo.ac.at  

 

2.4 Außenhandel 
Übersicht 12: Warenexporte und Warenimporte 

 
2020 2021 2020 2021 2018 2019 2020 2021 2021 

  
 

Jänner 
bis No-
vember 

 
Jänner 
bis No-
vember 

 
  Jänner 

bis No-
vember 

Juli August Septem-
ber 

Oktober Novem-
ber 

 
Mrd. € Anteile in % Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Warenexporte insgesamt 142,6 151,7 100,0 100,0  + 5,7  + 2,3  – 7,1  + 15,7  + 10,6  + 20,5  + 14,8  + 8,7  + 19,0 
               
Intra-EU 27 (ab 2020) 96,4 103,4 67,6 68,2  + 5,9  + 1,7  – 5,9  + 16,4  + 12,8  + 18,4  + 15,9  + 10,0  + 18,5 

Deutschland 43,4 45,8 30,5 30,2  + 5,5  – 0,4  – 3,6  + 14,4  + 6,7  + 17,5  + 9,8  + 4,3  + 11,5 
Italien 8,8 10,3 6,2 6,8  + 7,2  – 0,1  – 9,5  + 26,3  + 27,3  + 20,9  + 25,7  + 20,5  + 26,2 
Frankreich 6,1 5,8 4,3 3,8  – 8,5  + 4,8  – 9,2  + 1,6  + 10,1  + 13,7  + 26,7  + 19,7  + 22,8 
EU-Länder seit 2004 26,3 28,9 18,5 19,1  + 7,8  + 2,7  – 5,6  + 19,4  + 19,6  + 16,8  + 21,9  + 12,3  + 27,5 

5 EU-Länder1) 21,3 23,3 14,9 15,4  + 7,5  + 3,1  – 5,5  + 19,1  + 20,8  + 16,8  + 21,7  + 12,7  + 29,5 
Tschechien 5,1 5,5 3,6 3,7  + 7,6  – 4,6  – 6,0  + 18,7  + 17,3  + 20,2  + 19,2  + 8,4  + 24,9 
Ungarn 4,9 5,6 3,5 3,7  + 6,1  + 9,3  – 11,4  + 22,1  + 28,4  + 22,3  + 36,7  + 19,2  + 32,7 
Polen 5,5 6,1 3,9 4,0  + 9,8  + 8,1  + 6,6  + 20,3  + 24,7  + 13,5  + 11,6  + 8,5  + 28,2 

Extra-EU 27 (ab 2020) 46,2 48,3 32,4 31,8  + 5,5  + 3,5  – 9,6  + 14,3  + 6,3  + 24,9  + 12,3  + 6,0  + 20,1 
Schweiz 7,5 7,5 5,2 4,9  + 0,2  + 3,6  + 3,0  + 7,8  – 3,1  + 38,7  + 12,0  + 7,4  + 20,7 
Vereinigtes Königreich 4,1 4,1 2,9 2,7  + 7,5  + 7,1  – 9,3  + 10,8  + 23,3  + 13,7  + 3,0  – 9,8  + 5,3 
Westbalkanländer 1,4 1,5 1,0 1,0  + 2,9  + 12,8  – 10,4  + 20,5  + 7,7  + 29,1  + 19,2  + 4,0  + 52,8 
GUS-Europa 2,3 2,0 1,6 1,3  – 3,6  + 11,5  – 11,6  – 3,0  – 39,4  + 24,5  – 5,3  + 10,9  + 30,3 

Russland 2,1 1,8 1,5 1,2  – 3,7  + 12,3  – 10,3  – 5,4  – 42,4  + 22,5  – 8,6  + 10,8  + 31,8 
Industrieländer in Übersee 15,3 16,5 10,7 10,9  + 9,0  + 0,4  – 11,9  + 18,4  + 10,5  + 23,5  + 12,0  + 3,8  + 21,2 

USA 9,3 10,1 6,5 6,7  + 9,7  – 3,4  – 9,2  + 18,6  + 12,7  + 18,9  + 8,5  + 6,1  + 32,8 
China 3,9 4,4 2,7 2,9  + 9,6  + 10,0  – 12,2  + 23,0  + 16,7  + 13,8  + 20,6  + 8,5  + 12,3 
Japan 1,5 1,5 1,1 1,0  + 10,7  + 5,5  – 5,6  + 10,3  – 8,8  + 32,0  + 33,0  – 6,5  – 4,9 

               
Agrarwaren 12,0 12,0 8,4 7,9  + 3,7  + 6,7  + 3,1  + 9,0  + 6,8  + 13,6  + 12,5  + 5,2  + 14,6 
Roh- und Brennstoffe 7,1 9,0 5,0 5,9  + 12,2  + 2,0  – 14,8  + 37,3  + 48,7  + 54,1  + 49,5  + 46,1  + 53,1 
Industriewaren 123,5 130,7 86,6 86,2  + 5,5  + 1,9  – 7,5  + 15,1  + 8,8  + 19,1  + 13,1  + 6,9  + 17,6 

Chemische Erzeugnisse 22,2 23,1 15,6 15,2  + 0,3  + 8,4  + 2,8  + 12,5  + 6,7  + 32,8  + 18,7  + 19,6  + 30,7 
Bearbeitete Waren 28,7 32,6 20,2 21,5  + 6,5  – 3,2  – 9,9  + 22,4  + 23,1  + 32,5  + 24,5  + 19,1  + 26,2 
Maschinen, Fahrzeuge 54,4 56,2 38,2 37,0  + 6,2  + 2,5  – 11,9  + 12,9  + 3,7  + 11,3  + 5,7  – 3,2  + 9,0 
Konsumnahe Fertigwaren 16,0 16,2 11,2 10,7  + 7,2  + 1,8  – 7,3  + 10,7  + 4,4  + 3,1  + 6,5  + 1,7  + 15,0 

               
Warenimporte insgesamt 144,4 162,6 100,0 100,0  + 5,8  + 1,1  – 8,5  + 22,4  + 20,1  + 26,4  + 23,9  + 16,6  + 23,9 
               
Intra-EU 27 (ab 2020) 98,8 108,5 68,4 66,7  + 5,3  + 0,3  – 8,4  + 19,5  + 16,8  + 23,5  + 17,1  + 12,4  + 18,6 

Deutschland 50,5 53,9 35,0 33,2  + 2,7  – 1,1  – 8,5  + 16,0  + 15,3  + 18,7  + 11,9  + 7,7  + 14,9 
Italien 9,1 10,6 6,3 6,5  + 9,5  + 4,1  – 12,0  + 25,9  + 15,8  + 27,4  + 19,2  + 19,6  + 29,5 
Frankreich 3,7 4,1 2,6 2,5  + 8,4  – 1,4  – 11,4  + 21,7  + 15,7  + 21,4  + 30,2  + 20,5  + 11,5 
EU-Länder seit 2004 22,5 26,1 15,6 16,0  + 8,8  + 1,2  – 6,6  + 26,1  + 19,3  + 33,2  + 27,7  + 21,9  + 26,9 

5 EU-Länder1) 19,3 22,1 13,3 13,6  + 9,2  + 1,1  – 8,6  + 25,2  + 16,6  + 33,0  + 26,7  + 22,4  + 27,9 
Tschechien 6,0 7,0 4,2 4,3  + 6,9  – 2,4  – 9,3  + 28,2  + 13,5  + 41,7  + 45,6  + 33,3  + 36,1 
Ungarn 3,9 4,3 2,7 2,7  + 5,9  + 2,5  – 9,9  + 21,0  + 17,1  + 22,0  + 14,9  + 11,6  + 21,2 
Polen 4,5 5,3 3,1 3,3  + 10,3  + 11,0  – 3,4  + 29,5  + 13,0  + 39,2  + 25,4  + 16,1  + 14,4 

Extra-EU 27 (ab 2020) 45,7 54,1 31,6 33,3  + 6,9  + 2,8  – 8,7  + 28,7  + 27,8  + 32,3  + 39,3  + 25,4  + 36,1 
Schweiz 7,6 9,0 5,3 5,5  – 10,8  – 10,8  + 25,5  + 25,9  + 70,3  + 7,6  + 50,1  + 0,2  + 26,7 
Vereinigtes Köngreich 2,1 2,2 1,5 1,4  + 16,3  – 1,3  – 24,2  + 13,3  + 2,3  – 3,4  + 0,2  – 17,0  – 2,7 
Westbalkanländer 1,3 1,5 0,9 0,9  + 9,2  + 16,0  – 10,3  + 24,1  + 21,2  + 35,7  + 32,8  + 25,1  + 41,0 
GUS-Europa 2,3 4,1 1,6 2,5  + 19,0  – 15,9  – 20,7  + 101,3  + 141,0  + 182,7  + 224,6  + 158,5  + 194,4 

Russland 2,2 4,1 1,5 2,5  + 19,0  – 16,1  – 21,4  + 105,8  + 148,4  + 190,6  + 237,5  + 165,4  + 204,9 
Industrieländer in Übersee 8,9 9,2 6,2 5,6  + 1,3  + 10,6  – 19,4  + 12,5  + 1,3  + 21,1  + 18,5  + 6,2  + 5,1 

USA 5,3 5,3 3,6 3,2  + 2,9  + 18,5  – 25,9  + 8,4  – 4,8  + 23,8  + 17,4  – 4,3  – 3,5 
China 10,2 12,0 7,1 7,4  + 7,1  + 7,9  + 3,7  + 29,0  + 10,9  + 32,0  + 34,4  + 32,9  + 30,9 
Japan 2,1 2,1 1,4 1,3  + 4,2  + 0,2  – 8,7  + 9,8  + 9,5  + 5,7  + 12,3  + 18,2  + 21,4 

               
Agrarwaren 11,6 11,5 8,1 7,1  + 1,2  + 4,7  – 0,4  + 7,4  + 5,6  + 13,7  + 14,9  + 10,3  + 17,9 
Roh- und Brennstoffe 14,1 19,7 9,7 12,1  + 15,3  – 4,0  – 23,4  + 53,0  + 67,6  + 78,3  + 87,3  + 87,9  + 98,0 
Industriewaren 118,7 131,4 82,2 80,8  + 4,9  + 1,6  – 7,1  + 20,3  + 16,5  + 21,5  + 18,0  + 9,3  + 16,4 

Chemische Erzeugnisse 21,0 23,9 14,5 14,7  + 4,5  + 3,1  – 4,1  + 23,4  + 25,3  + 25,2  + 29,5  + 12,2  + 23,1 
Bearbeitete Waren 22,9 26,8 15,9 16,5  + 6,9  – 2,2  – 6,1  + 25,8  + 29,2  + 35,9  + 31,4  + 27,6  + 36,6 
Maschinen, Fahrzeuge 50,4 54,2 34,9 33,4  + 4,4  + 3,7  – 11,2  + 17,6  + 8,6  + 20,9  + 11,5  + 1,6  + 6,1 
Konsumnahe Fertigwaren 21,8 22,5 15,1 13,8  + 4,6  + 3,1  – 7,9  + 12,2  + 2,9  + 10,5  + 6,3  + 5,4  + 15,8 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Monatsdaten für das aktuelle Jahr werden laufend revidiert.  1) Tschechien, Ungarn, Polen, Slowenien, 
Slowakei. • Rückfragen: irene.langer@wifo.ac.at 
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2.5 Landwirtschaft 

Übersicht 13: Markt- und Preisentwicklung von Agrarprodukten 
 

2017 2018 2019 2020 2020 2021 2021   
   III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. August Septem-

ber 
Oktober Novem-

ber  
1.000 t Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Marktentwicklung             
 

    
 

        
Milchanlieferung1) 3.313 3.391 3.378 3.384  – 0,5  – 1,7  – 2,4  + 0,6  + 0,9  + 0,9  + 1,4  + 3,1  + 3,2 
Marktleistung Getreide insgesamt2) 2.459 2.493 2.691 2.932   .   .   .   .   .   .   .   .   . 
BEE3) Rindfleisch 213 218 215 205  – 6,6  – 9,3  – 8,3  – 0,2  – 1,5  + 4,7  – 2,3  – 7,6  + 5,3 
BEE3) Kalbfleisch 7 7 7 7  – 14,7  – 5,6  – 9,0  – 10,5  + 13,3  + 20,9  + 15,0  + 11,6  – 5,0 
BEE3) Schweinefleisch 467 468 468 475  + 3,1  + 2,8  + 1,3  + 4,2  – 0,7  + 4,2  – 0,1  – 5,4  – 0,4 
Geflügelschlachtungen4) 108 110 116 125  + 13,6  + 4,3  + 6,8  – 0,1  + 3,9  + 10,6  + 3,6  – 1,1  + 4,9 
     

€ je t Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Erzeugerpreise (ohne Umsatzsteuer)  

            

Milch (4% Fett, 3,3% Eiweiß) 364 359 359 366  + 3,9  + 9,2  + 4,7  + 4,7  + 5,5  + 5,0  + 3,8  + 4,5  + 4,7 
Qualitätsweizen5) 156 159 166 161  + 0,2  + 3,4  + 8,1  + 24,5  + 23,5  + 22,5  + 38,0  + 49,1  + 69,9 
Körnermais5) 144 149 143 143  + 8,4  + 2,9  + 21,7  + 37,8  + 57,0  + 58,5  + 68,9  + 54,3  + 47,6 
Jungstiere (Handelsklasse R3)6)7) 3.861 3.868 3.703 3.650  – 0,5  + 0,7  + 2,9  + 10,0  + 9,5  + 9,2  + 10,4  + 13,4  + 15,2 
Schweine (Handelsklasse E)6) 1.668 1.487 1.757 1.678  – 14,3  – 26,2  – 25,1  – 3,3  + 2,1  + 1,9  – 0,6  + 0,0  + 3,5 
Masthühner bratfertig, lose8) 2.082 2.731 2.665 2.385  – 3,9  – 7,5  – 0,7  + 5,3  – 0,1  – 0,8  – 1,3  – 0,8  + 1,3 

Q: Agrarmarkt Austria; Statistik Austria; Bundesanstalt für Agrarwirtschaft; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Milchanlieferung an die Be- und Verarbei-
tungsbetriebe.  2) Wirtschaftsjahre, Summe der Marktleistung von Juli bis Juni des nächsten Jahres, Körnermais von Oktober bis September (Wirtschaftsjahr 2019/20 
= Jahr 2019).  3) Bruttoeigenerzeugung (BEE) von Fleisch: untersuchte Schlachtungen in Österreich einschließlich Exporte und abzüglich Importe von lebenden 
Tieren.  4) Schlachtungen von Brat-, Back- und Suppenhühnern in Betrieben mit mindestens 5.000 Schlachtungen im Vorjahr.  5) Preise der ersten Handelsstufe; für 
das laufende Wirtschaftsjahr Mischpreise aus A-Konto-Zahlungen und zum Teil endgültigen Preisen.  6) € je t Schlachtgewicht.  7) Preis frei Rampe Schlachthof, 
gemäß Viehmeldeverordnung.  8) Verkaufspreis frei Filiale. • Rückfragen: dietmar.weinberger@wifo.ac.at 

 
2.6 Herstellung von Waren 

Übersicht 14: Produktion, Beschäftigung und Auftragslage 
 

2019 2020 2021 2021 2021    
 I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. Juli August Septem-

ber 
Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber  
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Produktionsindex (arbeitstagsbereinigt) 
           

Insgesamt  + 0,0  – 7,1  + 10,6  + 3,9  + 25,6  + 8,6  + 6,3  + 10,3  + 9,7  + 6,2  + 6,1  + 7,9  + 4,8 
Vorleistungen  – 1,1  – 4,6  + 12,0  + 4,9  + 24,7  + 12,1  + 7,4  + 14,7  + 12,2  + 9,7  + 6,1  + 9,6  + 6,2 
Investitionsgüter  + 2,5  – 12,4  + 13,5  + 7,0  + 37,6  + 8,0  + 6,8  + 8,8  + 12,7  + 3,9  + 7,2  + 8,8  + 4,6 

Kfz  + 4,9  – 17,6  + 7,6  + 16,7  + 64,7  – 10,3  – 16,0  – 10,2  + 10,4  – 21,8  – 17,7  – 22,1  – 5,1 
Konsumgüter  – 1,5  – 3,0  + 3,9  – 1,7  + 13,2  + 1,9  + 3,2  + 3,7  + 1,4  + 0,6  + 1,2  + 4,5  + 4,1 

Langlebige Konsumgüter  – 2,3  – 0,6  + 13,5  + 13,1  + 43,2  + 5,3  – 0,0  + 14,6  – 3,6  + 3,4  + 1,6  – 1,2  – 0,3 
Kurzlebige Konsumgüter  – 1,4  – 3,6  + 1,5  – 5,0  + 6,3  + 1,1  + 4,2  + 0,9  + 2,5  – 0,1  + 1,6  + 6,2  + 4,9 

               
Arbeitsmarkt   

           

Beschäftigte  + 1,6  – 1,3   .  – 1,2  + 0,7  + 0,9   .  + 0,6  + 0,9  + 1,1  + 1,2   .   . 
Geleistete Stunden  + 2,2  – 4,6   .  + 0,3  + 16,0  + 4,6   .  + 2,7  + 5,6  + 4,5  – 1,5   .   . 
Produktion pro Kopf (Beschäftigte)  – 1,5  – 5,9   .  + 5,1  + 24,8  + 7,7   .  + 9,6  + 8,6  + 5,0  + 4,8   .   . 
Produktion (unbereinigt) je 
geleistete Stunde  – 1,9  – 2,1   .  + 2,4  + 9,4  + 3,8   .  + 4,3  + 7,8  + 1,2  + 3,1   .   . 
               
Aufträge   

           

Auftragseingänge  – 2,1  – 7,4   .  + 18,4  + 61,1  + 23,3   .  + 30,6  + 23,2  + 17,0  + 14,3   .   . 
Inland  – 0,9  – 4,5   .  + 8,9  + 60,7  + 33,7   .  + 39,7  + 38,8  + 24,1  + 26,1   .   . 
Ausland  – 2,5  – 8,3   .  + 21,4  + 61,2  + 20,2   .  + 27,7  + 18,7  + 14,9  + 10,9   .   . 

Auftragsbestand  + 2,5  – 1,6   .  + 8,1  + 18,9  + 26,3   .  + 26,7  + 25,8  + 26,3  + 27,8   .   . 
Inland  + 2,1  + 6,2   .  + 10,1  + 19,4  + 33,9   .  + 30,9  + 34,3  + 36,5  + 37,1   .   . 
Ausland  + 2,6  – 3,2   .  + 7,6  + 18,8  + 24,5   .  + 25,7  + 23,8  + 24,0  + 25,6   .   . 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Ab 2021: vorläufig. • Rückfragen: tim.slickers@wifo.ac.at  

 

Übersicht 15: Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests für die Sachgütererzeugung 
 2020 2021 2021 2022 
 IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. August September Oktober November Dezember Jänner 
 Indexpunkte (saisonbereinigt)1) 
Konjunkturklimaindex Sachgüter-
erzeugung  – 10,6  – 5,6  + 18,3  + 19,7  + 20,1  + 18,9  + 19,6  + 20,6  + 19,5  + 20,1  + 16,9 

Index der aktuellen Lage-
beurteilungen  – 9,9  – 7,4  + 18,3  + 22,3  + 21,6  + 20,7  + 21,8  + 23,4  + 19,4  + 21,9  + 18,8 
Index der unternehmerischen 
Erwartungen  – 11,3  – 3,9  + 18,2  + 17,2  + 18,6  + 17,2  + 17,4  + 17,9  + 19,7  + 18,2  + 15,0 

   
 In % der Unternehmen (saisonbereinigt) 
Auftragsbestände zumindest 
ausreichend 57,6 59,8 74,9 79,6 80,7 79,1 79,0 82,0 79,7 80,5 80,8 
Auslandsauftragsbestände 
zumindest ausreichend 53,7 54,1 70,0 72,2 75,2 71,7 72,2 77,0 72,4 76,3 74,3 
   
 Salden aus positiven und negativen Antworten in % aller Antworten (saisonbereinigt) 
Fertigwarenlager zur Zeit  + 7,3  + 4,3  – 8,5  – 9,3  – 9,2  – 7,4  – 10,2  – 11,0  – 6,8  – 9,8  – 7,2 
Produktion in den nächsten 
3 Monaten  – 7,3  + 1,1  + 22,3  + 16,6  + 20,8  + 17,6  + 16,1  + 19,3  + 23,6  + 19,4  + 16,4 
Geschäftslage in den nächsten 
6 Monaten  – 17,4  – 8,4  + 17,6  + 16,0  + 12,3  + 15,6  + 16,8  + 11,8  + 12,6  + 12,4  + 8,4 
Verkaufspreise in den nächsten 
3 Monaten  – 1,7  + 9,2  + 39,2  + 49,4  + 56,4  + 47,8  + 52,0  + 53,9  + 56,4  + 58,9  + 57,5 

Q: WIFO-Konjunkturtest; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Werte zwischen 100 (pessimistisches Konjunkturklima) und +100 (optimistisches 
Konjunkturklima). • Rückfragen: birgit.agnezy@wifo.ac.at, alexandros.charos@wifo.ac.at 
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2.7 Bauwirtschaft 

Übersicht 16: Bauwesen 
 

2019 2020 2021 2021 2021 2022   
  I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. August Septem-

ber 
Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Konjunkturdaten1) 
             

Produktion2) 
             

Bauwesen insgesamt  + 7,3  – 1,7   .  + 8,2  + 26,2  + 8,3   .  + 10,5  + 7,7  + 4,5   .   .   . 
Hochbau  + 9,6  – 2,9   .  + 9,1  + 22,3  + 7,9   .  + 8,9  + 10,3  + 6,4   .   .   . 
Tiefbau  + 5,9  – 2,4   .  + 7,9  + 25,5  + 5,8   .  + 10,8  + 3,8  + 3,8   .   .   . 
Baunebengewerbe3)  + 6,2  – 0,6   .  + 7,7  + 29,3  + 9,5   .  + 11,5  + 7,4  + 3,5   .   .   . 

               
Auftragsbestände  + 4,8  – 0,9   .  + 11,1  + 18,9  + 17,7   .  + 16,8  + 16,9  + 13,4   .   .   . 
Auftragseingänge  – 1,7  + 2,3   .  + 34,7  + 33,7  + 2,3   .  – 0,7  + 7,2  – 8,6   .   .   . 
               
Arbeitsmarkt              
Unselbständig aktiv Beschäftigte  + 3,8  – 0,1  + 5,1  + 6,8  + 7,4  + 3,0  + 3,6  + 3,3  + 3,2  + 3,4  + 3,7  + 3,8  + 5,8 
Arbeitslose  – 8,6  + 29,9  – 18,7  – 8,3  – 37,0  – 22,0  – 17,1  – 21,2  – 21,0  – 22,4  – 23,8  – 12,4  – 13,9 
Offene Stellen  + 10,5  + 2,2  + 24,9  + 7,8  + 28,9  + 29,3  + 33,5  + 30,7  + 31,7  + 31,8  + 29,3  + 43,1  + 54,0 
               
Baupreisindex              
Hoch- und Tiefbau  + 3,1  + 2,6  + 5,3  + 2,8  + 4,9  + 6,2  + 7,4   .   .   .   .   .   . 
Hochbau  + 3,4  + 3,2  + 8,2  + 3,6  + 7,4  + 9,9  + 11,8   .   .   .   .   .   . 

Wohnhaus-, Siedlungsbau  + 3,3  + 3,2  + 8,0  + 3,7  + 7,2  + 9,6  + 11,4   .   .   .   .   .   . 
Sonstiger Hochbau  + 3,4  + 3,1  + 8,6  + 3,7  + 7,7  + 10,4  + 12,5   .   .   .   .   .   . 

Tiefbau  + 2,7  + 1,8  + 1,4  + 1,6  + 1,4  + 1,3  + 1,1   .   .   .   .   .   . 

Q: Statistik Austria; Arbeitsmarktservice Österreich; Dachverband der Sozialversicherungsträger; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. – 1) Konjunkturerhebung 
auf Betriebsebene (Grundgesamtheit). Ab 2021: vorläufig.  2) Abgesetzte Produktion nach Aktivitätsansatz.  3) Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bauinstallation 
und sonstiges Ausbaugewerbe. • Rückfragen: michael.weingaertler@wifo.ac.at 

 

2.8 Binnenhandel 

Übersicht 17: Umsätze und Beschäftigung 
 

2018 2019 2020 2020 2021 2021    
 IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. Juni Juli August Septem-

ber 
Oktober Novem-

ber  
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Nettoumsätze nominell  + 3,7  + 1,2  – 5,3  – 3,4  + 3,5  + 22,3  + 8,1  + 17,6  + 4,1  + 11,7  + 9,0  + 6,0  + 17,3 
Kfz-Handel und -Reparatur  + 2,1  + 0,6  – 10,7  – 1,3  + 17,7  + 35,6  + 1,3  + 14,4  – 2,3  + 7,2  – 0,1  – 4,7  + 7,6 
Großhandel  + 4,9  + 0,9  – 7,0  – 5,8  + 1,1  + 26,7  + 13,7  + 24,5  + 8,6  + 17,9  + 15,0  + 12,1  + 23,4 
Einzelhandel  + 2,4  + 2,1  + 0,1  – 0,5  + 2,1  + 10,6  + 2,3  + 8,3  – 0,1  + 4,2  + 2,9  + 1,4  + 11,4 

Nettoumsätze real1)  + 1,3  + 0,6  – 4,8  – 3,2  + 1,1  + 15,4  + 0,8  + 10,3  – 2,5  + 4,4  + 1,1  – 2,5  + 7,0 
Kfz-Handel und -Reparatur  + 0,7  – 1,2  – 12,5  – 3,1  + 15,7  + 32,7  – 1,4  + 11,9  – 4,6  + 4,2  – 2,9  – 7,9  + 3,3 
Großhandel  + 2,1  + 0,6  – 5,3  – 5,0  – 3,0  + 15,5  + 2,0  + 12,6  – 2,2  + 5,9  + 2,7  – 1,3  + 8,0 
Einzelhandel  + 0,3  + 1,2  – 0,2  – 0,5  + 2,1  + 8,6  – 0,1  + 5,9  – 2,0  + 1,7  + 0,3  – 1,7  + 7,3 

Beschäftigte2)  + 1,3  + 0,2  – 1,7  – 1,4  – 1,1  + 2,4  + 0,5  + 1,8  + 0,8  + 0,4  + 0,4  + 0,5  + 1,0 
Kfz-Handel und -Reparatur  + 2,2  + 0,9  – 1,8  – 1,7  – 1,5  + 0,9  – 1,1  – 0,2  – 1,0  – 1,2  – 1,1  – 0,9  – 0,4 
Großhandel  + 2,0  + 0,9  – 1,5  – 1,7  – 1,5  + 1,3  + 0,6  + 1,1  + 0,6  + 0,6  + 0,7  + 0,9  + 1,3 
Einzelhandel  + 0,8  – 0,4  – 1,8  – 1,1  – 0,8  + 3,4  + 0,8  + 2,5  + 1,4  + 0,6  + 0,5  + 0,5  + 1,0 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. ÖNACE 2008, 2015 = 100.  1) Die Preisbereinigung der nominellen Umsatzindizes erfolgt mit den 
Messzahlen jener Waren des Großhandelspreisindex und des Verbraucherpreisindex, die den einzelnen Gliederungsbereichen entsprechen.  2) Unselbständige 
und selbständige Beschäftigungsverhältnisse. • Rückfragen: martina.einsiedl@wifo.ac.at 

 

2.9 Private Haushalte 

Übersicht 18: Privater Konsum, Sparquote, Konsumklima 
 

2019 2020 2021 2021 2021 2022     
I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. August Septem-

ber 
Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in %, real (berechnet auf Basis von Vorjahrespreisen) 

Privater Konsum  + 0,7  – 8,5   .  – 7,2  + 8,6  + 4,1   .       
Dauerhafte Konsumgüter  + 0,3  – 2,6   .  + 18,3  + 34,9  + 1,5   .       
    

In % des persönlichen verfügbaren Einkommens 
Sparquote1) 8,5 14,4 . 14,8 14,2 13,6 .       
    

Saldo aus positiven und negativen Antworten in % aller Antworten (saisonbereinigt) 
Konsumklimaindikator  – 2,7  – 10,1  – 5,1  – 10,1  – 4,1  – 1,3  – 4,7  – 0,3  – 3,4  – 1,6  – 3,9  – 8,7  – 8,1 

Finanzielle Situation in den 
letzten 12 Monaten  + 1,9  – 2,3  – 6,2  – 8,0  – 8,1  – 4,2  – 4,5  – 2,4  – 4,6  – 3,0  – 3,9  – 6,6  – 4,6 
Finanzielle Situation in den 
nächsten 12 Monaten  + 6,2  + 0,4  + 2,4  + 0,4  + 4,7  + 4,3  + 0,1  + 5,7  + 2,6  + 1,8  – 0,3  – 1,2  – 2,6 
Allgemeine Wirtschaftslage in 
den nächsten 12 Monaten  – 4,9  – 22,2  – 3,2  – 21,6 ±0,0  + 7,4  + 1,3  + 8,5  + 3,4  + 10,2  + 2,7  – 8,9  – 8,2 
Größere Anschaffungen in den 
nächsten 12 Monaten  – 14,0  – 16,3  – 13,2  – 11,1  – 13,0  – 12,8  – 15,8  – 13,0  – 15,0  – 15,3  – 14,0  – 18,2  – 16,9 

Q: Statistik Austria; Europäische Kommission; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Gleitende Summen über jeweils vier Quartale ("rolling years" bzw. 
"gleitende Jahre"). • Rückfragen: martina.einsiedl@wifo.ac.at 
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2.10 Verkehr 

Übersicht 19: Güter- und Personenverkehr 
 

2019 2020 2021 2021 2021 2022   
  I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. August Septem-

ber 
Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Güterverkehr 
             

Verkehrsleistung 
             

Straße  + 1,7  – 0,9   .  + 8,4  + 15,1  + 0,5   .   .   .   .   .   .   . 
Schiene  – 0,4  – 5,7   .  – 6,0  + 26,6  + 7,1   .   .   .   .   .   .   . 
Luftfahrt1)  – 4,6  – 26,6   .  – 9,0  + 49,6  + 26,1   . + 21,7 + 16,7 + 22,9 + 17,4   .   . 
Binnenschifffahrt  + 20,7  – 10,2   .  – 8,4  – 7,4  + 25,0   . + 30,0 + 35,6  – 27,6   .   .   . 

               
Lkw-Fahrleistung2)   + 0,9  – 4,6  + 8,8  + 5,0  + 22,6  + 6,3  + 2,9 + 11,0 + 3,6  – 1,2 + 4,6 + 6,0   . 
Neuzulassungen Lkw3)  + 1,5  – 17,1  + 60,5  + 32,7  + 125,7  + 44,5  + 39,9 + 69,5 + 35,3 + 148,4  – 32,7  – 4,6  – 53,6 
               
Personenverkehr              
Straße (Pkw-Neuzulassungen)  – 3,4  – 24,5  – 3,6  + 16,2  + 22,0  – 18,2  – 26,7  – 15,2  – 19,4  – 39,2  – 12,6  – 25,8 + 10,5 
Bahn (Personenkilometer)  + 0,8  – 44,6   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   . 
Luftverkehr (Passagiere)4)  + 14,0  – 74,3   .  – 90,6  + 718,0  + 150,1   . + 124,1 + 179,8 + 310,2 + 543,4   .   . 
               
Arbeitsmarkt Verkehr und 
Lagerei              
Unselbständig aktiv Beschäftigte  + 1,6  – 3,8  – 0,4  – 5,1  + 0,8  – 0,5  + 3,5  – 0,5  – 0,2 + 2,2 + 3,0 + 5,5 + 6,0 
Arbeitslose  – 1,0  + 52,0  – 22,6  + 11,6  – 34,1  – 30,8  – 33,1  – 29,8  – 30,1  – 31,5  – 34,0  – 33,7  – 34,3 
Offene Stellen  + 6,0  – 31,4  + 63,8  – 20,0  + 61,1  + 109,7  + 130,6 + 107,3 + 114,6 + 108,9 + 129,6 + 158,8 + 136,3 
               
Kraftstoffpreise              
Dieselkraftstoff  – 1,4  – 12,8  + 17,4  – 3,5  + 17,8  + 22,0  + 36,4 + 21,4 + 23,8 + 36,0 + 40,0 + 33,4 + 30,2 
Normalbenzin  – 2,0  – 12,4  + 17,9  – 2,6  + 20,5  + 24,1  + 32,2 + 24,5 + 24,1 + 30,2 + 35,7 + 30,6 + 27,3 

Q: Statistik Austria; BMK; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Aufkommen im Fracht- und Postverkehr.  2) Lkw mit einem höchstzulässigen Gesamtgewicht 
von 3,5 t oder mehr im hochrangigen mautpflichtigen Straßennetz.  3) Lkw mit einer Nutzlast von 1 t oder mehr.  4) Ankünfte und Abflüge. • Rückfragen: 
michael.weingaertler@wifo.ac.at 

 

2.11 Bankenstatistik 

Übersicht 20: Zinssätze, Bankeinlagen und -kredite 
 

2019 2020 2021 2020 2021 2021 2022   
  IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. Septem-

ber 
Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner 

 
In % 

Geld- und Kapitalmarktzinssätze 
             

Basiszinssatz  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6 
Taggeldsatz (€STR)  – 0,5  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6 
Dreimonatszinssatz  – 0,4  – 0,4  – 0,5  – 0,5  – 0,5  – 0,5  – 0,5  – 0,6  – 0,5  – 0,5  – 0,6  – 0,6  – 0,6 
Sekundärmarktrendite Bund              

Benchmark 0,1  – 0,2  – 0,1  – 0,4  – 0,1 0,0  – 0,1  – 0,0  – 0,1 0,1  – 0,0  – 0,0 0,2 
Umlaufgewichtete 
Durchschnittsrendite  – 0,1  – 0,3  – 0,3  – 0,5  – 0,3  – 0,2  – 0,3  – 0,2  – 0,3  – 0,2  – 0,2  – 0,2  – 0,1 

               
Soll-Zinssätze der inländischen Kreditinstitute 

           

An private Haushalte 
             

Für Konsum: 1 bis 5 Jahre 4,0 4,0 4,3 3,9 3,7 4,2 4,5 4,2 4,5 4,5 4,4 4,2 . 
Für Wohnbau: über 10 Jahre 1,9 1,5 1,3 1,4 1,4 1,4 1,3 1,4 1,3 1,3 1,3 1,4 . 

An nichtfinanzielle Unternehmen              
Bis 1 Mio. €: bis 1 Jahr 1,7 1,7 1,6 1,6 1,7 1,6 1,7 1,6 1,7 1,7 1,6 1,6 . 
Über 1 Mio. €: bis 1 Jahr 1,2 1,3 1,3 1,4 1,0 1,3 1,5 1,0 1,5 1,2 1,3 1,0 . 

An private Haushalte und nicht-
finanzielle Unternehmen              

In Yen 1,5 1,4 1,3 1,4 1,2 1,2 1,1 1,2 1,1 1,5 1,5 1,2 . 
In Schweizer Franken 1,0 1,0 1,0 1,2 1,1 1,1 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9 . 

               
Haben-Zinssätze der inländischen Kreditinstitute 

           

Einlagen von privaten Haushalten 
             

Bis 1 Jahr 0,2 0,1 0,1 0,2 0,2 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 . 
Über 2 Jahre 0,5 0,5 0,4 0,5 0,5 0,4 0,3 0,6 0,3 0,4 0,5 0,6 . 

Spareinlagen von privaten Haushalten             
Bis 1 Jahr 0,1 0,1 0,1 0,2 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 . 
Über 2 Jahre 0,5 0,4 0,5 0,6 0,5 0,5 0,5 0,7 0,5 0,4 0,6 0,7 . 

    
Veränderung der Endstände gegen das Vorjahr in % 

Einlagen und Kredite 
             

Einlagen insgesamt  + 3,7  + 8,6   .  + 8,6  + 7,6  + 6,1  + 4,9   .      
Spareinlagen  + 0,3  + 20,0   .  + 20,0  + 21,2  + 22,0  + 21,4   .      
Einlagen ohne Bindung  + 6,4  + 13,5   .  + 13,5  + 12,5  + 11,3  + 9,2   .      
Einlagen mit Bindung  – 1,8  – 2,2   .  – 2,2  – 3,3  – 6,0  – 5,4   .      

Forderungen an inländische 
Nichtbanken  + 4,4  + 3,8   .  + 3,8  + 3,7  + 3,6  + 4,2   .      

Q: OeNB; EZB; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at, cornelia.schobert@wifo.ac.at 
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2.12 Arbeitsmarkt 

Übersicht 21: Saisonbereinigte Arbeitsmarktindikatoren 
 

2020 2021 2021 2022  
II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. August Septem-

ber 
Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner 

 
Veränderung gegen die Vorperiode in % 

Unselbständig aktiv Beschäftigte1)  – 3,0  + 2,8  + 0,1  – 0,5  + 2,2  + 0,9  + 1,0  + 0,6  + 0,4  + 0,5  + 0,2  – 0,1  + 0,5 
Arbeitslose  + 39,9  – 19,5  – 5,4  – 1,4  – 9,3  – 9,8  – 7,8  – 1,7  – 3,1  – 4,3  – 0,8  – 1,6  – 2,8 
Offene Stellen  – 26,1  + 12,9  + 4,7  + 9,7  + 26,0  + 17,6  + 11,6  + 4,5  + 1,4  + 4,6  + 2,1  + 8,3  – 0,7 
Arbeitslosenquote              

In % der unselbständigen 
Erwerbspersonen  12,2 9,8 9,4 9,3 8,3 7,5 6,9 7,5 7,3 7,0 6,9 6,8 6,6 
In % der Erwerbspersonen 
(laut Eurostat)  6,9 6,5 6,4 7,0 6,7 5,7 5,3 5,8 5,1 5,7 5,2 4,9 . 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; Arbeitsmarktservice Österreich; Eurostat; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Ohne Personen in 
aufrechtem Dienstverhältnis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leisten. • Rückfragen: stefan.fuchs@wifo.ac.at, christoph.lorenz@wifo.ac.at 

 

Übersicht 22: Beschäftigung, Arbeitslosigkeit und offene Stellen 
  2019 2020 2021 2021 2021 2022   

  I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. August Septem-
ber 

Oktober Novem-
ber 

Dezem-
ber 

Jänner 
 

In 1.000 
Unselbständig Beschäftigte 3.797 3.717 3.805 3.674 3.806 3.893 3.846 3.891 3.893 3.872 3.854 3.813 3.822 

Männer 2.034 1.991 2.042 1.960 2.051 2.097 2.061 2.097 2.100 2.088 2.078 2.019 2.027 
Frauen  1.763 1.726 1.763 1.715 1.755 1.796 1.785 1.794 1.793 1.784 1.776 1.795 1.795 

               
Unselbständig aktiv Beschäftigte1)  3.720 3.644 3.734 3.603 3.734 3.824 3.776 3.822 3.823 3.802 3.784 3.743 3.751 

Männer  2.026 1.983 2.035 1.953 2.043 2.089 2.055 2.089 2.093 2.080 2.071 2.013 2.019 
Frauen 1.694 1.661 1.699 1.650 1.691 1.735 1.721 1.733 1.731 1.721 1.713 1.730 1.732 

               
Ausländische Arbeitskräfte 799 777 840 768 838 884 868 882 893 879 871 855 875 

               
Herstellung von Waren 629 620 623 615 622 630 627 630 629 628 630 624 626 
Bauwesen  271 271 285 258 296 302 285 302 303 302 299 253 251 
Private Dienstleistungen 1.781 1.707 1.756 1.675 1.743 1.819 1.787 1.823 1.811 1.792 1.777 1.792 1.800 
Öffentliche Dienstleistungen2)  963 970 993 985 995 991 1.004 986 996 1.002 1.004 1.005 1.004 

               
Arbeitslose 301 410 332 429 320 279 298 286 269 270 289 336 333 

Männer 167 224 181 243 169 145 166 147 141 142 153 203 204 
Frauen 135 186 151 185 152 134 132 140 128 128 136 133 129 

               
Personen in Schulung 62 57 70 72 75 64 71 61 69 72 74 66 72 
               
Offene Stellen  77 63 95 66 96 113 105 114 114 112 101 102 110 
   
  Veränderung gegen das Vorjahr in 1.000 
Unselbständig Beschäftigte + 55,8 – 80,1 + 87,8 – 34,0 + 158,8 + 96,2 + 130,1 + 98,2 + 93,6 + 105,8 + 116,6 + 167,9 + 191,2 

Männer + 33,9 – 43,1 + 51,4 – 6,4 + 87,1 + 54,5 + 70,2 + 56,8 + 54,2 + 58,5 + 64,7 + 87,5 + 103,3 
Frauen + 22,0 – 37,1 + 36,4 – 27,6 + 71,7 + 41,7 + 59,9 + 41,4 + 39,4 + 47,3 + 51,8 + 80,4 + 87,9 

                
Unselbständig aktiv Beschäftigte1) + 58,9 – 76,1 + 90,4 – 30,6 + 162,6 + 99,0 + 130,7 + 100,7 + 95,3 + 106,5 + 117,5 + 168,2 + 191,3 

Männer + 34,1 – 43,0 + 51,6 – 6,2 + 88,5 + 54,4 + 69,9 + 56,4 + 53,9 + 58,0 + 64,4 + 87,1 + 102,9 
Frauen + 24,8 – 33,1 + 38,8 – 24,4 + 74,1 + 44,6 + 60,9 + 44,3 + 41,4 + 48,5 + 53,1 + 81,1 + 88,4 

                
Ausländische Arbeitskräfte + 46,6 – 22,2 + 62,4 – 7,3 + 96,4 + 69,1 + 91,2 + 68,2 + 70,1 + 77,0 + 82,2 + 114,5 + 127,9 

                
Herstellung von Waren + 9,9 – 9,5 + 3,9 – 6,6 + 6,8 + 5,7 + 9,7 + 6,7 + 6,5 + 7,0 + 10,6 + 11,6 + 15,3 
Bauwesen + 9,9 – 0,3 + 13,9 + 16,4 + 20,4 + 8,9 + 9,9 + 9,8 + 9,5 + 9,9 + 10,6 + 9,3 + 13,8 
Private Dienstleistungen + 29,9 – 73,6 + 48,7 – 56,6 + 102,9 + 59,9 + 88,5 + 59,7 + 56,3 + 67,6 + 74,6 + 123,3 + 138,4 
Öffentliche Dienstleistungen2)  + 7,8 + 7,1 + 23,1 + 15,1 + 31,2 + 24,2 + 21,9 + 25,0 + 22,1 + 21,1 + 20,8 + 23,6 + 22,7 

                
Arbeitslose – 10,8 + 108,3 – 77,9 + 30,9 – 149,7 – 88,2 – 104,6 – 85,6 – 77,7 – 88,9 – 101,5 – 123,4 – 135,4 

Männer – 8,2 + 57,3 – 43,1 + 8,5 – 78,5 – 48,3 – 54,3 – 47,5 – 43,5 – 46,9 – 53,5 – 62,5 – 69,8 
Frauen – 2,6 + 51,0 – 34,8 + 22,4 – 71,2 – 39,9 – 50,3 – 38,1 – 34,2 – 42,0 – 48,0 – 60,9 – 65,6 

                
Personen in Schulung – 6,8 – 4,9 + 13,2 + 9,0 + 27,6 + 10,0 + 6,3 + 10,0 + 7,3 + 6,3 + 7,8 + 4,9 + 4,8 
                
Offene Stellen + 5,5 – 14,3 + 32,3 – 3,3 + 37,7 + 47,5 + 47,2 + 47,8 + 46,6 + 47,5 + 42,5 + 51,6 + 51,2 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; Arbeitsmarktservice Österreich; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Ohne Personen in aufrechtem 
Dienstverhältnis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leisten.  2) ÖNACE 2008 Abschnitte O bis Q. • Rückfragen: stefan.fuchs@wifo.ac.at, 
christoph.lorenz@wifo.ac.at 

 

Übersicht 23: Arbeitslosenquote und Stellenandrang 
 

2019 2020 2021 2021 2021 2022 
  

 
  I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. August Septem-

ber 
Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner 

 
In % der unselbständigen Erwerbspersonen 

Arbeitslosenquote 7,4 9,9 8,0 10,4 7,8 6,7 7,2 6,9 6,5 6,5 7,0 8,1 8,0 
Männer 7,6 10,1 8,1 11,0 7,6 6,5 7,5 6,5 6,3 6,4 6,9 9,1 9,2 
Frauen 7,1 9,7 7,9 9,8 8,0 7,0 6,9 7,2 6,7 6,7 7,1 6,9 6,7 

Erweiterte Arbeitslosenquote1) 8,7 11,2 9,6 12,0 9,4 8,1 8,8 8,2 8,0 8,1 8,6 9,5 9,6 
    

In % der Arbeitslosen insgesamt 
Unter 25-jährige Arbeitslose 10,0 10,6 9,1 9,3 8,3 9,4 9,4 9,5 9,7 9,4 9,3 9,6 9,1 
Langzeitbeschäftigungslose2) 32,7 28,5 39,7 33,2 44,9 45,2 38,2 44,8 44,7 42,5 38,5 34,4 33,1 
    

Arbeitslose je offene Stelle 
Stellenandrang 3,9 6,5 3,5 6,5 3,3 2,5 2,8 2,5 2,4 2,4 2,9 3,3 3,0 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; Arbeitsmarktservice Österreich; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Einschließlich Personen in Schulung. – 
2) Geschäftsfalldauer über 365 Tage. • Rückfragen: stefan.fuchs@wifo.ac.at, christoph.lorenz@wifo.ac.at 
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2.13 Preise und Löhne 

Übersicht 24: Verbraucherpreise und Großhandelspreise 
 

2019 2020 2021 2021 2021 2022   
  I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. August Septem-

ber 
Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Harmonisierter VPI  + 1,5  + 1,4  + 2,8  + 1,5  + 2,6  + 3,1  + 3,9  + 3,2  + 3,3  + 3,8  + 4,1  + 3,8   . 
Verbraucherpreisindex  + 1,5  + 1,4  + 2,8  + 1,4  + 2,6  + 3,2  + 4,1  + 3,2  + 3,3  + 3,7  + 4,3  + 4,3   . 

Ohne Saisonwaren  + 1,6  + 1,4  + 2,8  + 1,3  + 2,5  + 3,1  + 4,1  + 3,2  + 3,2  + 3,7  + 4,3  + 4,3   . 
Nahrungsmittel, alkoholfreie 
Getränke  + 1,0  + 2,3  + 0,8  + 0,6  + 0,7  + 0,4  + 1,5  + 0,5  + 0,6  + 1,1  + 1,6  + 1,7   . 
Alkoholische Getränke, Tabak  + 1,0  + 1,2  + 2,4  + 1,4  + 2,3  + 3,5  + 2,4  + 3,3  + 3,3  + 1,7  + 2,2  + 3,3   . 
Bekleidung und Schuhe  + 0,8  – 0,1  + 0,7  – 0,8  + 2,2  + 1,7  – 0,4  + 2,9  + 0,1  – 1,0  – 0,3  + 0,2   . 
Wohnung, Wasser, Energie  + 2,7  + 2,4  + 3,6  + 2,5  + 3,0  + 3,6  + 5,1  + 3,6  + 3,9  + 4,8  + 5,3  + 5,4   . 
Hausrat und laufende 
Instandhaltung  + 1,1  + 0,9  + 1,8  + 0,1  + 2,5  + 2,3  + 2,2  + 2,2  + 2,4  + 1,9  + 2,6  + 2,0   . 
Gesundheitspflege  + 1,1  + 2,0  + 1,7  + 1,3  + 1,5  + 1,6  + 2,2  + 1,3  + 2,3  + 2,1  + 2,1  + 2,4   . 
Verkehr  + 0,2  – 1,7  + 6,6  + 0,7  + 5,1  + 8,9  + 11,9  + 9,3  + 9,4  + 11,5  + 12,2  + 12,0   . 
Nachrichtenübermittlung  – 3,1  – 3,0  – 2,9  – 3,6  – 2,4  – 3,1  – 2,3  – 3,2  – 3,3  – 2,6  – 2,2  – 2,2   . 
Freizeit und Kultur  + 1,4  + 1,8  + 2,4  + 1,7  + 2,1  + 2,2  + 3,7  + 2,0  + 2,6  + 3,0  + 4,0  + 4,0   . 
Erziehung und Unterricht  + 2,6  + 2,0  + 1,9  + 1,9  + 2,0  + 2,1  + 1,6  + 2,1  + 2,1  + 1,6  + 1,6  + 1,7   . 
Restaurants und Hotels  + 3,0  + 3,1  + 3,3  + 2,4  + 3,3  + 3,4  + 4,2  + 3,7  + 3,3  + 4,1  + 4,3  + 4,3   . 
Verschiedene Waren und 
Dienstleistungen  + 1,7  + 2,2  + 1,3  + 1,5  + 1,5  + 1,2  + 1,2  + 1,2  + 1,1  + 1,1  + 1,3  + 1,3   . 

               
Großhandelspreisindex  ± 0,0  – 4,1  + 10,4  + 2,3  + 10,8  + 12,8  + 16,0  + 12,0  + 13,5  + 15,8  + 16,6  + 15,0  + 15,5 

Ohne Saisonprodukte  – 0,1  – 4,3  + 10,5  + 2,1  + 10,9  + 12,9  + 16,2  + 12,1  + 13,7  + 16,0  + 16,9  + 14,9  + 15,7 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at 

 

Übersicht 25: Tariflöhne 
 2019 2020 2021 2021 2021 2022 
    I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. August Septem-

ber 
Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner 

   Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Beschäftigte  + 3,1  + 2,3  + 1,7  + 1,7  + 1,7  + 1,6  + 1,8  + 1,6  + 1,6  + 1,7  + 1,8  + 1,8  + 2,2 

Ohne öffentlichen Dienst  + 3,1  + 2,3  + 1,8  + 1,7  + 1,7  + 1,7  + 1,8  + 1,8  + 1,7  + 1,7  + 1,9  + 1,9  + 2,2 
Arbeiter und Arbeiterinnen  + 3,1  + 2,4  + 1,9  + 1,8  + 2,0  + 2,0  + 2,0  + 2,0  + 2,0  + 2,0  + 2,1  + 2,0  + 2,4 
Angestellte  + 3,1  + 2,3  + 1,7  + 1,7  + 1,6  + 1,6  + 1,7  + 1,6  + 1,5  + 1,5  + 1,8  + 1,8  + 2,1 
Bedienstete               

Öffentlicher Dienst  + 2,9  + 2,4  + 1,4  + 1,3  + 1,4  + 1,4  + 1,4  + 1,4  + 1,4  + 1,4  + 1,4  + 1,4  + 1,7 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Tariflohnindex 2016. • Rückfragen: doris.steininger@wifo.ac.at, anna.brunner@wifo.ac.at  

 

Übersicht 26: Effektivverdienste  
 2018 2019 2020 2020 2021 2021 
 

 
  IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. Mai Juni Juli August Septem-

ber 
Oktober 

 Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Gesamtwirtschaft1) 

             

Lohn- und Gehaltssumme, brutto  + 5,0  + 4,4  – 0,4  + 0,7  – 1,0  + 10,1  + 6,2       
Lohn- und Gehaltssumme, netto  + 4,5  + 4,5  + 0,4           
Pro-Kopf-Einkommen der unselbständig Beschäftigten           

Brutto  + 2,7  + 2,9  + 2,0  + 2,9  + 1,4  + 4,7  + 3,1       
Netto  + 2,2  + 3,0  + 2,8           
Netto, real2)  + 0,2  + 1,4  + 1,3           

               
Herstellung von Waren3)              
Lohn- und Gehaltssumme, brutto4)  + 6,3  + 4,1  – 1,1  + 0,6  – 0,3  + 6,4  + 6,1  + 6,7  + 5,3  + 4,8  + 7,7  + 6,0  + 2,9 
Pro-Kopf-Einkommen der 
unselbständig Beschäftigten4)  + 2,7  + 2,5  + 0,2  + 2,4  + 0,8  + 5,7  + 5,2  + 5,9  + 4,6  + 4,1  + 6,7  + 4,9  + 1,7 
Stundenverdienste der 
Beschäftigten pro Kopf4)  + 2,9  + 2,9  + 1,2  + 2,8  + 1,7  + 3,0  + 3,8  + 2,3  + 2,1  + 4,8  + 3,1  + 3,6  + 3,9 
               
Bauwesen3)               
Lohn- und Gehaltssumme, brutto4)  + 7,3  + 8,4  + 4,6  + 6,0  + 4,3  + 11,8  + 5,4  + 11,8  + 7,6  + 4,0  + 8,3  + 3,8  + 3,3 
Pro-Kopf-Einkommen der 
unselbständig Beschäftigten4)  + 2,6  + 3,2  + 2,4  + 3,3  – 0,5  + 5,6  + 2,7  + 5,9  + 3,6  + 1,5  + 5,5  + 1,1  + 0,5 
Stundenverdienste der 
Beschäftigten pro Kopf4)  + 2,4  + 3,4  + 3,1  + 3,6  – 0,4  + 2,2  + 2,3  + 2,6  + 2,4  + 3,2  + 2,9  + 0,8  + 3,3 

Q: Statistik Austria, WIFO-Berechnungen.   1) Laut ESVG 2010.  2) Referenzjahr 2015.  3) Konjunkturerhebung auf Betriebsebene (Primärerhebung).  4) Einschließlich 
Sonderzahlungen. • Rückfragen: doris.steininger@wifo.ac.at, anna.brunner@wifo.ac.at  
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2.14 Soziale Sicherheit 

Übersicht 27: Pensionen nach Pensionsversicherungsträgern 
 

2015 2016 2017 2018 2019 2020 2015 2016 2017 2018 2019 2020  
Zahl der Pensionen in 1.000 Durchschnittspension in € 

Bestand insgesamt 2.305 2.324 2.341 2.364 2.380 2.419 1.102 1.124 1.143 1.175 1.212 1.213 
Pensionsversicherung der Unselbständigen 1.912 1.929 1.945 1.966 1.980 2.016 1.114 1.136 1.155 1.187 1.224 1.277 

Pensionsversicherungsanstalt der Arbeiter und 
Arbeiterinnen 1.062 1.066 1.069 1.073 1.076 1.086 862 878 892 917 945 986 
Pensionsversicherungsanstalt der Angestellten 850 864 877 893 904 930 1.420 1.443 1.464 1.500 1.543 1.602 

Sozialversicherungsanstalt der Selbständigen 357 359 360 362 364 368 1.034 1.057 1.079 1.110 1.145 1.195 
Gewerbliche Wirtschaft1) 181 185 188 193 196 202 1.274 1.296 1.315 1.344 1.377 1.423 
Landwirtschaft2) 176 174 171 170 168 166 777 795 811 835 863 912 

              
Neuzuerkennungen insgesamt 100 115 117 123 132 145 1.089 1.073 1.032 1.124 1.154 1.213 

Pensionsversicherung der Unselbständigen 84 96 97 102 111 121 1.092 1.072 1.027 1.128 1.162 1.224 
Pensionsversicherungsanstalt der Arbeiter und 
Arbeiterinnen 47 53 54 56 58 62 831 824 797 877 902 943 
Pensionsversicherungsanstalt der Angestellten 36 43 44 47 52 60 1.398 1.372 1.317 1.427 1.472 1.543 

Sozialversicherungsanstalt der Selbständigen 15 18 18 19 20 22 1.070 1.077 1.058 1.098 1.108 1.154 
Gewerbliche Wirtschaft1) 10 11 12 12 13 16 1.236 1.233 1.191 1.222 1.230 1.268 
Landwirtschaft2) 5 6 6 6 6 6 777 832 810 884 856 938 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Ohne Versicherungsanstalt des österreichischen Notariats. – 1) Bis 2019: 
Sozialversicherungsanstalt der gewerblichen Wirtschaft. – 2) Bis 2019: Sozialversicherungsanstalt der Bauern. • Rückfragen: anna.albert@wifo.ac.at  

 

Übersicht 28: Pensionen nach Pensionsarten 
 

2015 2016 2017 2018 2019 2020 2015 2016 2017 2018 2019 2020  
Zahl der Pensionen in 1.000 Durchschnittspension in € 

Bestand insgesamt 2.305 2.324 2.341 2.364 2.396 2.436 1.102 1.124 1.143 1.175 1.212 1.264 
Direktpensionen 1.801 1.822 1.841 1.867 1.902 1.944 1.222 1.244 1.265 1.298 1.338 1.394 

Invaliditätspensionen1) 170 165 159 153 147 142 1.133 1.150 1.158 1.179 1.197 1.230 
Alle Alterspensionen2) 1.631 1.656 1.682 1.714 1.755 1.803 1.231 1.254 1.275 1.309 1.349 1.407 

Normale Alterspensionen 1.534 1.569 1.603 1.639 1.680 1.720 1.194 1.219 1.242 1.276 1.317 1.367 
Vorzeitige Alterspensionen 97 88 79 74 75 83 1.820 1.871 1.933 2.026 2.080 2.250 

Bei langer Versicherungsdauer 4 3 2 2 2 2 1.809 2.022 2.275 2.340 2.400 2.462 
Korridorpensionen 16 17 18 20 21 23 1.596 1.717 1.869 1.890 1.924 1.995 
Für Langzeitversicherte3) 67 53 18 20 21 23 1.875 1.915 1.990 2.224 2.345 2.685 
Schwerarbeitspensionen4) 7 9 11 14 18 21 1.829 1.932 2.004 1.658 2.135 2.221 

Witwen- bzw. Witwerpensionen 456 455 452 449 447 444 725 738 747 742 762 787 
Waisenpensionen 47 48 47 47 47 47 361 368 373 382 393 407 

              
Neuzuerkennungen insgesamt 100 115 117 123 132 145 1.032 1.124 1.154 1.213 1.275 1.422 

Direktpensionen 70 84 86 91 101 113 1.201 1.300 1.329 1.194 1.453 1.620 
Invaliditätspensionen1) 15 19 17 16 17 17 1.123 1.137 1.122 1.155 1.162 1.197 
Alle Alterspensionen2) 55 65 69 75 84 96 1.223 1.347 1.382 1.452 1.514 1.696 

Normale Alterspensionen 32 37 42 46 56 62 933 984 1.035 1.098 1.232 1.327 
Vorzeitige Alterspensionen 23 28 27 29 28 34 1.632 1.833 1.916 2.020 2.078 2.371 

Bei langer Versicherungsdauer 3 3 1 0 0 0 1.421 1.491 1.694 2.376 2.432 2.463 
Korridorpensionen 6 7 8 9 9 10 1.626 1.803 1.838 1.879 1.919 1.951 
Für Langzeitversicherte3) 9 12 11 11 9 15 1.612 1.900 2.001 2.197 2.300 2.801 
Schwerarbeitspensionen4) 2 3 4 5 6 6 1.942 2.032 2.061 1.645 2.181 2.270 

Witwen- bzw. Witwerpensionen 25 26 26 26 26 27 710 725 732 745 769 801 
Waisenpensionen 5 5 5 5 5 5 294 297 300 286 305 320 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger. Ohne Versicherungsanstalt des österreichischen Notariats.  1) Vor dem vollendeten 60. bzw. 65. Lebens-
jahr.  2) Einschließlich Invaliditätspensionen (Berufsunfähigkeits-, Erwerbsunfähigkeitspensionen) ab dem vollendeten 60. bzw. 65. Lebensjahr. Einschließlich 
Knappschaftssold.  3) Langzeitversichertenregelung ("Hacklerregelung").  4) Schwerarbeitspension gemäß Allgemeinem Pensionsgesetz. • Rückfragen: 
anna.albert@wifo.ac.at  

 

Übersicht 29: Durchschnittsalter bei Neuzuerkennung der Pension in Jahren 
 

2015 2016 2017 2018 2019 2020 2015 2016 2017 2018 2019 2020  
Männer Frauen 

Alle Pensionsversicherungsträger, Direktpensionen 61,3 60,9 61,1 61,5 61,3 61,6 59,2 59,1 59,2 59,4 59,5 59,5 
Invaliditätspensionen 56,0 55,4 55,1 55,7 55,0 54,5 52,8 52,5 51,9 52,2 51,4 50,4 
Alle Alterspensionen 63,6 63,3 63,3 63,2 63,3 62,2 60,2 60,3 60,4 60,4 60,5 60,6 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger. Alle Pensionsversicherungsträger. • Rückfragen: anna.albert@wifo.ac.at  

 

Übersicht 30: Beiträge des Bundes zur Pensionsversicherung 
  2015 2016 2017 2018 2019 2020 2015 2016 2017 2018 2019 2020  

Ausfallhaftung des Bundes in Mio. € In % des Pensionsaufwandes 
Pensionsversicherung der Unselbständigen 4.752,6 4.665,7 3.515,1 4.055,0 3.981,1 5.136,8 15,9 15,3 11,3 12,5 11,8 14,4 
Sozialversicherungsanstalt der Selbständigen – 
gewerbliche Wirtschaft1) 1.272,2 1.230,6 1.251,4 1.279,2 1.347,1 1.755,0 40,2 37,6 37,0 36,1 36,1 44,2 
Sozialversicherungsanstalt der Selbständigen – 
Landwirtschaft2) 1.464,1 1.496,7 1.495,5 1.496,6 1.540,4 1.613,7 86,3 87,0 86,2 84,1 83,9 84,6 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. – 1) Bis 2019: Sozialversicherungsanstalt der gewerblichen Wirtschaft. – 
2) Bis 2019: Sozialversicherungsanstalt der Bauern. • Rückfragen: anna.albert@wifo.ac.at 
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2.15 Entwicklung in den Bundesländern 
Übersicht 31: Tourismus – Übernachtungen  

 
2019 2020 2021 2021 2021 

  
 

  I. Qu. II. Qu.  III. Qu. IV. Qu. Juli August Septem-
ber 

Oktober Novem-
ber 

Dezem-
ber  

Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Österreich  + 1,9  – 35,9  – 18,7  – 93,6  + 81,7  + 10,6  +181,6  + 0,0  + 15,4  + 18,5  + 84,5  +204,0  + 714,5 
               
Wien   + 6,8  – 73,9  + 8,9  – 91,4  +130,2  + 72,6  +333,4  + 30,4  + 71,5  +125,2  +285,9  +494,8  + 291,9 
Niederösterreich  + 3,5  – 40,5  + 9,4  – 52,0  + 80,6  + 9,4  + 46,0  + 6,2  + 8,2  + 14,6  + 35,0  + 63,1  + 53,8 
Burgenland  + 3,1  – 27,3  + 9,6  – 69,6  + 91,1  + 1,7  + 68,2  + 5,3  + 1,6  – 2,4  + 26,6  +174,2  + 194,8 
Steiermark  + 1,7  – 24,6  – 10,7  – 87,1  + 71,0  + 6,6  + 78,5  + 3,5  + 8,1  + 8,6  + 25,2  +131,1  + 357,6 
Kärnten  + 0,2  – 17,0  – 7,8  – 87,5  + 48,2  + 2,7  + 71,3  – 4,8  + 7,1  + 8,0  + 19,7  + 81,4  + 383,8 
Oberösterreich  + 4,6  – 36,4  + 5,2  – 69,3  + 73,4  + 9,6  + 70,5  + 6,1  + 7,8  + 17,4  + 45,3  +112,2  + 115,7 
Salzburg  + 1,6  – 32,3  – 31,1  – 97,0  + 89,1  + 11,9  +206,3  – 0,5  + 19,0  + 18,8  + 61,2  +246,2  + 1.571,7 
Tirol  + 0,5  – 33,5  – 28,9  – 98,2  +105,1  + 10,9  +435,0  – 2,5  + 18,5  + 17,9  +189,8  +412,3  + 2.435,2 
Vorarlberg  + 0,5  – 30,5  – 28,4  – 97,8  + 86,8  + 7,6  +311,2  – 6,3  + 15,8  + 13,7  +122,5  +335,5  + 2.874,1 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: regional@wifo.ac.at 
 

Übersicht 32: Abgesetzte Produktion der Sachgütererzeugung 
 

2018 2019 2020 2020 2021 2021   
  IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. Mai Juni Juli August Septem-

ber 
Oktober 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Österreich  + 6,7  + 1,0  – 8,8  – 1,9  + 4,2  + 34,7  + 16,8  + 33,5  + 26,7  + 13,5  + 24,3  + 14,1  + 11,1 
               
Wien   + 0,9  – 3,0  + 8,4  + 6,8  + 4,3  + 20,7  + 12,4  + 27,2  + 25,0  + 13,3  + 13,3  + 10,8  + 11,3 
Niederösterreich  + 9,1  – 1,5  – 13,8  – 9,6  – 1,4  + 34,7  + 23,3  + 30,5  + 31,7  + 21,4  + 24,7  + 23,9  + 27,0 
Burgenland  + 2,2  – 0,8  – 11,7  – 2,9  – 0,6  + 41,6  + 0,8  + 38,5  + 14,8  + 6,9  + 5,5  – 7,7  – 4,2 
Steiermark  + 11,5  + 4,1  – 12,9  – 2,0  + 4,5  + 35,6  + 17,4  + 28,9  + 29,5  + 7,1  + 39,1  + 11,8  + 4,2 
Kärnten  + 9,5  – 1,7  – 4,8  + 5,2  + 11,9  + 29,8  + 24,8  + 28,3  + 20,8  + 21,4  + 29,9  + 23,8  + 13,5 
Oberösterreich  + 4,9  + 1,1  – 9,2  – 0,5  + 5,6  + 41,3  + 13,9  + 40,5  + 24,2  + 10,4  + 22,5  + 10,9  + 5,6 
Salzburg  + 5,3  + 3,7  – 5,8  + 1,1  + 1,0  + 34,0  + 17,8  + 35,2  + 31,4  + 17,3  + 19,1  + 17,1  + 13,3 
Tirol  + 5,5  + 1,9  – 6,7  – 0,5  + 8,3  + 28,0  + 15,7  + 28,4  + 21,5  + 15,6  + 16,4  + 15,3  + 9,7 
Vorarlberg  + 4,8  + 4,4  – 7,9  – 5,9  + 7,4  + 35,3  + 13,0  + 42,4  + 31,1  + 11,3  + 24,7  + 6,2  + 13,6 

Q: Statistik Austria, WIFO-Berechnungen. Konjunkturerhebung auf Betriebsebene (Grundgesamtheit). Ab 2021: vorläufig. • Rückfragen: regional@wifo.ac.at 
 

Übersicht 33: Abgesetzte Produktion im Bauwesen 
 

2018 2019 2020 2020 2021 2021     
IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. Mai Juni Juli August Septem-

ber 
Oktober 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Österreich  + 6,3  + 7,3  – 1,7  + 0,3  + 8,2  + 26,2  + 8,3  + 21,8  + 17,5  + 7,1  + 10,5  + 7,7  + 4,5 
               
Wien   + 6,2  + 8,4  – 6,2  – 8,3  + 4,4  + 24,7  + 3,8  + 15,3  + 16,7  + 2,1  + 8,5  + 1,5  + 8,5 
Niederösterreich  + 6,6  + 8,2  + 0,1  + 3,0  + 5,7  + 28,9  + 10,3  + 28,3  + 17,9  + 7,9  + 16,4  + 7,5  + 2,3 
Burgenland  – 2,4  + 16,3  – 0,7  – 14,3  – 11,1  + 22,5  + 15,0  + 23,7  + 9,7  + 10,9  + 13,1  + 20,4  + 6,8 
Steiermark  + 5,4  + 7,3  – 0,4  + 3,0  + 6,9  + 26,4  + 12,1  + 20,2  + 16,9  + 11,4  + 13,6  + 11,4  + 4,3 
Kärnten  + 3,9  + 6,0  – 4,5  + 2,1  + 11,6  + 25,5  + 0,8  + 22,4  + 14,3  – 3,9  + 8,0  – 0,5  – 3,1 
Oberösterreich  + 9,1  + 4,8  – 2,9  + 0,4  + 18,1  + 29,6  + 10,2  + 24,4  + 22,7  + 10,3  + 11,2  + 9,3  + 11,2 
Salzburg  + 8,3  + 5,8  + 3,7  + 14,6  + 16,6  + 29,0  + 8,0  + 26,4  + 16,7  + 4,7  + 11,0  + 8,7  + 1,8 
Tirol  + 2,7  + 12,3  – 0,8  + 0,7  + 1,1  + 18,0  + 6,1  + 15,2  + 15,2  + 4,8  + 1,4  + 11,8  – 3,3 
Vorarlberg  + 8,7  + 0,1  + 5,6  + 5,5  + 9,8  + 25,4  + 10,5  + 25,7  + 13,3  + 15,5  + 7,9  + 7,9  + 0,8 

Q: Statistik Austria, WIFO-Berechnungen. Konjunkturerhebung auf Betriebsebene (Grundgesamtheit). Ab 2021: vorläufig. • Rückfragen: regional@wifo.ac.at 
 

Übersicht 34: Beschäftigung  
 

2019 2020 2021 2021 2021 2022   
  I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. August Septem-

ber 
Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner 

 
In 1.000 

Österreich 3.720 3.644 3.734 3.603 3.734 3.824 3.776 3.822 3.823 3.802 3.784 3.743 3.751 
              
Wien  852 831 858 836 857 869 871 867 873 877 877 860 866 
Niederösterreich 615 611 625 606 627 638 629 637 639 637 634 616 616 
Burgenland 104 103 107 102 107 110 107 110 110 109 108 104 104 
Steiermark 520 510 523 506 524 535 527 534 538 533 531 517 520 
Kärnten 211 206 212 200 214 223 212 224 219 216 213 207 207 
Oberösterreich 660 651 666 648 667 678 672 678 679 679 677 661 663 
Salzburg 256 248 252 240 251 261 257 262 259 255 253 262 261 
Tirol 336 322 327 307 324 343 335 344 339 331 327 347 344 
Vorarlberg 165 161 164 159 163 167 166 167 167 165 165 169 169 
    

Veränderung gegen das Vorjahr in 1.000 
Österreich + 58,9 – 76,1 + 90,4 – 30,6 +162,6 + 99,0 +130,7 +100,7 + 95,3 +106,5 +117,5 +168,2 +191,3 
              
Wien  + 15,9 – 20,5 + 26,9 + 3,4 + 41,4 + 29,5 + 33,2 + 29,6 + 28,6 + 31,3 + 35,0 + 33,2 + 37,7 
Niederösterreich + 10,1 – 3,9 + 14,2 + 4,4 + 24,1 + 14,1 + 14,2 + 15,2 + 13,2 + 13,6 + 14,7 + 14,3 + 18,0 
Burgenland + 1,5 – 0,9 + 3,5 + 2,3 + 5,6 + 3,1 + 3,1 + 3,4 + 2,5 + 2,7 + 3,2 + 3,4 + 4,2 
Steiermark + 8,0 – 10,0 + 12,8 + 1,9 + 22,1 + 12,7 + 14,7 + 12,6 + 11,8 + 12,4 + 14,7 + 16,9 + 20,6 
Kärnten + 2,2 – 5,9 + 6,5 + 0,1 + 12,1 + 6,5 + 7,1 + 6,7 + 6,1 + 6,1 + 6,3 + 9,0 + 10,5 
Oberösterreich + 10,4 – 8,9 + 15,0 + 3,7 + 23,6 + 15,8 + 17,0 + 16,7 + 16,3 + 16,5 + 17,8 + 16,7 + 22,4 
Salzburg + 3,1 – 8,4 + 4,1 – 13,9 + 11,3 + 6,0 + 12,9 + 5,8 + 5,5 + 7,0 + 8,0 + 23,6 + 24,9 
Tirol + 5,4 – 14,4 + 5,1 – 26,9 + 17,0 + 8,0 + 22,3 + 7,4 + 7,9 + 13,0 + 13,4 + 40,6 + 41,9 
Vorarlberg + 2,2 – 3,2 + 2,4 – 5,6 + 5,4 + 3,4 + 6,2 + 3,4 + 3,3 + 3,9 + 4,4 + 10,4 + 11,1 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; Arbeitsmarktservice Österreich; Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Ohne Personen in 
aufrechtem Dienstverhältnis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leisten. • Rückfragen: regional@wifo.ac.at 
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Übersicht 35: Arbeitslosigkeit  
 

2019 2020 2021 2021 2021 2022   
  I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. August Septem-

ber 
Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner 

 
In 1.000 

Österreich 301 410 332 429 320 279 298 286 269 270 289 336 333 
              
Wien  115 150 127 147 128 116 115 119 113 109 110 127 122 
Niederösterreich 51 65 52 67 50 45 47 46 42 42 44 55 56 
Burgenland 8 11 9 12 8 8 8 8 7 7 8 10 10 
Steiermark 34 48 37 49 34 31 34 32 30 29 31 41 41 
Kärnten 21 27 21 30 19 15 20 16 15 16 20 24 25 
Oberösterreich 34 47 36 47 33 31 32 32 29 28 30 39 38 
Salzburg 13 20 15 24 15 10 12 10 10 11 14 12 13 
Tirol 16 29 23 37 23 13 19 13 14 18 22 17 18 
Vorarlberg 9 14 12 15 12 10 10 10 10 10 10 10 10 
    

Veränderung gegen das Vorjahr in 1.000 
Österreich – 10,8 + 108,3 – 77,9 + 30,9 – 149,7 – 88,2 – 104,6 – 85,6 – 77,7 – 88,9 – 101,5 – 123,4 – 135,4 
               
Wien  – 3,6 + 34,8 – 23,0 + 11,7 – 43,5 – 30,4 – 29,9 – 29,6 – 25,4 – 27,6 – 32,5 – 29,7 – 33,0 
Niederösterreich – 1,7 + 14,2 – 13,0 – 0,0 – 22,5 – 14,2 – 15,1 – 13,8 – 12,8 – 13,4 – 15,7 – 16,3 – 18,1 
Burgenland – 0,3 + 2,5 – 1,9 + 0,1 – 3,4 – 2,0 – 2,2 – 2,0 – 1,7 – 1,8 – 2,1 – 2,6 – 2,9 
Steiermark – 1,0 + 13,9 – 10,7 – 0,5 – 20,5 – 10,3 – 11,6 – 10,0 – 8,6 – 9,7 – 11,8 – 13,3 – 15,1 
Kärnten – 0,9 + 6,0 – 5,8 + 0,1 – 11,3 – 5,3 – 6,7 – 5,1 – 5,0 – 5,5 – 5,9 – 8,6 – 9,0 
Oberösterreich – 1,1 + 12,5 – 10,6 – 0,1 – 18,4 – 11,7 – 12,1 – 11,9 – 10,6 – 10,9 – 12,5 – 13,0 – 15,3 
Salzburg – 0,8 + 7,4 – 5,0 + 4,6 – 10,6 – 5,3 – 8,5 – 4,9 – 4,9 – 6,0 – 7,1 – 12,5 – 13,1 
Tirol – 1,2 + 12,6 – 5,8 + 12,1 – 14,7 – 6,4 – 14,2 – 5,6 – 6,1 – 10,6 – 10,2 – 21,8 – 22,8 
Vorarlberg – 0,0 + 4,4 – 2,2 + 3,0 – 4,7 – 2,8 – 4,3 – 2,6 – 2,5 – 3,5 – 3,8 – 5,5 – 6,2 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; Arbeitsmarktservice Österreich; Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: 
regional@wifo.ac.at 

 

Übersicht 36: Arbeitslosenquote 
 

2019 2020 2021 2021 2021 2022   
  I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. August Septem-

ber 
Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner 

 
In % der unselbständigen Erwerbspersonen 

Österreich 7,4 9,9 8,0 10,5 7,8 6,7 7,2 6,9 6,5 6,5 7,0 8,1 8,0 
               
Wien  11,7 15,1 12,7 14,8 12,8 11,7 11,6 11,9 11,4 10,9 11,0 12,7 12,2 
Niederösterreich 7,5 9,4 7,5 9,7 7,2 6,4 6,8 6,6 6,1 6,0 6,3 8,0 8,1 
Burgenland 7,3 9,4 7,7 10,4 7,1 6,3 7,2 6,4 6,0 6,0 6,7 8,8 9,0 
Steiermark 6,0 8,4 6,5 8,7 6,0 5,4 5,9 5,6 5,2 5,1 5,5 7,3 7,1 
Kärnten 8,8 11,3 8,8 12,8 7,9 6,3 8,5 6,4 6,2 6,9 8,3 10,3 10,6 
Oberösterreich 4,8 6,5 5,0 6,7 4,7 4,3 4,5 4,5 4,0 3,9 4,1 5,5 5,4 
Salzburg 4,6 7,3 5,6 8,8 5,4 3,6 4,5 3,7 3,5 4,1 5,1 4,5 4,7 
Tirol 4,5 8,1 6,5 10,7 6,4 3,7 5,3 3,6 3,8 5,0 6,3 4,6 5,0 
Vorarlberg 5,3 7,7 6,5 8,4 6,5 5,5 5,6 5,7 5,3 5,5 5,9 5,6 5,4 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; Arbeitsmarktservice Österreich; Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: 
regional@wifo.ac.at 

 

2.16 Staatshaushalt 

Übersicht 37: Staatsquoten 
  2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020  

In % des Bruttoinlandsproduktes 
Staatsquoten 

             

Staatsausgabenquote 49,9 54,1 52,8 50,9 51,2 51,6 52,4 51,1 50,1 49,3 48,7 48,6 57,1 
Staatseinnahmenquote 48,4 48,8 48,4 48,3 49,0 49,7 49,7 50,1 48,5 48,5 48,9 49,2 48,7 
Abgabenquote Staat und EU               

Indikator 4 42,4 42,0 41,9 42,0 42,6 43,4 43,5 43,9 42,4 42,5 42,8 43,1 42,6 
Indikator 2 41,5 41,1 41,1 41,2 41,9 42,7 42,8 43,2 41,8 41,9 42,3 42,6 42,1 

               
Budgetsalden              
Finanzierungssaldo (Maastricht) 
Gesamtstaat  – 1,5  – 5,3  – 4,4  – 2,6  – 2,2  – 2,0  – 2,7  – 1,0  – 1,5  – 0,8 0,2 0,6  – 8,3 

Bund  – 1,3  – 4,3  – 3,3  – 2,3  – 2,1  – 2,0  – 2,8  – 1,2  – 1,2  – 0,9  – 0,1 0,4  – 7,5 
Länder . . . . . . . . . 0,1 0,1 0,2  – 0,5 
Gemeinden . . . . . . . . .  – 0,0  – 0,0  – 0,1  – 0,1 
Wien . . . . . . . . .  – 0,0 0,0 0,0  – 0,2 
Sozialversicherungsträger 0,1 0,1 0,2 0,2 0,2 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,0  – 0,0 

Struktureller Budgetsaldo laut 
Europäischer Kommission1)  – 2,7  – 3,8  – 3,2  – 2,5  – 1,8  – 1,0  – 0,6  – 0,0  – 1,1  – 1,1  – 0,8  – 0,6  – 5,1 
Primärsaldo 1,5  – 2,2  – 1,5 0,2 0,5 0,7  – 0,3 1,3 0,5 1,0 1,8 2,0  – 7,0 
               
Schuldenstand (Maastricht)              
Gesamtstaat 68,7 79,9 82,7 82,4 81,9 81,3 84,0 84,9 82,8 78,5 74,0 70,6 83,2 

Bund . . . . 70,9 70,6 73,5 74,2 71,9 68,0 63,9 60,9 72,0 
Länder . . . . . . . . . 6,0 5,6 5,3 5,9 
Gemeinden . . . . . . . . . 2,3 2,2 2,3 2,6 
Wien . . . . . . . . . 2,0 1,9 1,9 2,2 
Sozialversicherungsträger . . . . 0,5 0,5 0,4 0,3 0,3 0,2 0,3 0,3 0,5 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Daten gemäß Maastricht-Notifikation. Indikator 2 ohne, Indikator 4 einschließlich imputierter 
Sozialbeiträge. Länder und Gemeinden ohne Wien.  1) WIFO-Schätzung auf Basis der mittelfristigen WIFO-Prognose, Parametrisierung gemäß der Prognose der 
Europäischen Kommission. • Rückfragen: andrea.sutrich@wifo.ac.at 
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